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Mie schwierige Frage:
Die am Mittwoch aus Rußland zurück

gekehrten deutſchen Großinduſtriellen haber
der Reichsregierung über ihre Eindrück.
und Verhandlungen ſofort S erſtattet.
Die Reichsregierung veröffentlicht dazu ein
äußerſt zurückhaltendes Com-

muniqué, in dem es heißt, daß ihre
Stellungnahme zu dem Ergebnis der Ver-
handlungen „erſt nach Vorlegung und
neberprüfung des geſamten Materials zu
erwarten iſt“. Einzelheiten über die von

den Ruſſen erteilten Aufträge werden vor
llaäufig nicht mitgeteilt.

Es iſt überhaupt zu empfehlen, ſich über das
Ausmaß der ruſſiſchen Aufträge keinen falſchen
Vorſtellungen und trügeriſchen Hoffnungen hinzu
geben. Ein ruſſiſcher Sammelauftrag würde der
deutſchen Schwerinduſtrie und der elektrotechniſchen
Juduſtrie in Deutſchland, die dafür nach Lage der
Dinge in Frage kommen, ſicher ſehr willkommen
ſein. Die Auswirkungen auf den Arbeitsmarkt
hängen aber ſelbſtverſtändlich von der Höhe der
Aufträge ab. Hier lehren die Erfahrungen, daß
ein Export in Höhe von 1 Milliarde Mark etwa
100 000 Arbeitern in Deutſchland Beſchäftigung
geben würde. Jn Kreiſen der Induſtrie rechnet
man jedoch nicht einmal mit Aufträgen in Höhe

von 500 000 Mk. Man erwartet im beſten Falle
Beſtellungen, die alles in allem etwas über
200 Millionen Mark ausmachen würden. Aber
auch hier ſind die Vorbedingungen durch
aus ungeklärt.

Wir ſind es gewohnt, daß die deutſchen Kom-
muniſten bei ruſſiſchen Aufträgen, an wen es auch
ſei, immer wieder das

Lied von der proſperierenden Sowjetwirtſchaft
ſiugen,

die Millionenaufträge vergeben kann, während die
Jmport- und Exportziffern aller kapitaliſtiſchen
Länder unter dem Eindruck der fürchterlichen Wirt-
ſchaftskriſe immer weiter ſinken. Das wird zweifel
los auch diesmal der Fall ſein. An ſich aber iſt die
wirtſchaftliche Situation in Rußland ganz anders
zu beurteilen als die Wirtſchaft in anderen Län-
dern. In den kapitaliſtiſchen Ländern beruht die
Kriſe vorzugsweiſe auf Ueberrationaliſierung, auf
Ueberkapazität und Ueberproduktion. Man erzeugt
zu viel Waren. Man erzeugt und erzeugt, ohne
abſetzen zu können. Gegenüber den überſteigerten
Produktivkräften verſagt infolge einer falſchen
Lohn und Kaufkraftpolitik der Markt.

Rußland ſteckt dagegen erſt in der Rationali-
ſterung, die im Fünfjahresplan feſtgelegt iſt. Es
befindet ſich in einer Jnveſtierungsperiode, die die
meiſten Jnduſtrieländer, z. B. Deutſchland. hinter
ſich haben. Jſt das Merkmal der Wirtſchafts-
ſituation in den kapitaliſtiſchen Jnduſtrieländern
die Ueberproduktion an Waren, ſo

leidet Rußland an einer fürchterlichen Waren
knappheit,

die ſoweit geht, daß ſich der Zwang zur verringer-
ten Einfuhr von Produktionsmitteln und zum ver-
mehrten Jmport von Konſumartikeln immer
ſtärker ausprägt. Eine ſolche Wendung in der
ruſſiſchen Handelspolitik würde die Unter-
minierung des Fünfjahresplans, d.
h. der ganzen ruſſiſchen Rationaliſierung bedeuten
Die Kataſtrophe kann nur vermieden werden, wenn
Rußland irgendwo in der Welt Maſchinen-
kredite erhält. Jnfolgedeſſen war und iſt die
ganze ruſſiſche Politik der letzten Monate darauf
eingeſtellt, dieſe Kredite irgendwie hereinzuholen.
Die letzten Anſtrengungen auf dieſem Gebiet wer-
den durch die Reiſe der deutſchen Großinduſtriellen
nach Rußland charakteriſiert. Die Offerte der
Ruſſen an die deutſche Induſtrie iſt mit ein Ver-
ſuch. die Abwicklung des Fünfjahresplans einiger
maßen zu ſichern.

Rußland iſt bei dieſem Geſchäft nicht der
gebende, ſondern der nehmende Teil.

Reklame für das „Wirtſchaftsparadies“ in Sowjet-

Was bringen die deufschen Jndusfrieſſen ous Mosßau?

Russische Aufträge iür Deutsculand
Wer übernimmt die Garantie für Bezahlung?
Rußland iſt ſchlechterdings mit dem Geſchäft nicht
u machen.

Ob ſich die Ruſſenprojekte ver wirklichen
laſſen, hängt ſchließlich davon ab, wie das ge-
plante Geſchäft zu finanzieren iſt. Die Frage
bei jedem Ruſſengeſchäft iſt ja nicht die, ob die
Aufträge gegeben werden, ſondern die, wie die
Ruſſen zahlen wollen und können. Bisher
war das deutſche Ruſſengeſchäft auf Aufträge von
300 Millionen Mark abgeſtellt, wozu allerdings
noch laufende Aufträge gekommen ſind. Die Re
gierungen haben für dieſe Ruſſenaufträge die Ga-
rantie übernommen, und zwar garantierten Reich
und Länder mit 40 bzw. 30 Prozent. Die Lauf-
friſten der den Ruſſen eingeräumten Kredite be-
trugen bei leichten Jnveſtierungen zwei Jahre und
bei ſchweren Jnveſtierungen bis vier Jahre. Auch
die neuen

Ruſſenprojekte greifen auf die Reichsgarantie
zurück.

Die Reichsregierung beſitzt für eine ſolche Garantie
eine allgemeine Ermächtigung, die für das geplante
Projekt ausreichen dürfte, ſofern der Betrag von
200 Millionen nicht weſentlich überſchritten wird.
Nun haben aber die Ruſſen anſcheinend eine Ver-
längerung der Lauffriſten verlangt und wie es
ſcheint, gehen die ruſſiſchen Wünſche hier über das
auch bei ſolchen großen Geſchäften übliche Maß
hinaus.

Selbſt wenn in Betracht gezogen wird, daß man
von Ausfällen in den Ruſſengeſchäften bis jetzt
nichts gehört hat, ſo iſt eine

genaue Ueberprüfung des neuen Projektes
notwendig.

Es muß von vornherein vermieden werden, daß
Reich und Länder eines guten Tages für die Ab-
machungen zwiſchen den deutſchen Jnduſtriellen
und der ſowjetruſſiſchen Wirtſchaftsbürokratie ge
rade zu ſtehen haben. Iſt das Projekt einiger-
maßen günſtig, dann muß es ſelbſtverſtändlich ab-

T imteressante Eutſrſſung

geſchloſſen werden. Fm anderen Falle iſt es beſſer,
die Finger davon zu laſſen.

Einzelheiten vom Geſchäht
Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet im einzelnen
„Die Bürgſchaften für die ſich im ganzen auf

300 Millionen beziffernden Neuauf-
träge ſollen vom Reich zu 40 Prozent, von den
Ländern zu 30 Prozent getragen werden, ſo daß der
Reſtbetrag von 90 Millionen auf eigenes Riſiko
der Induſtrie laufen würde. Allerdings haben ſich
auch einzelne Städte zur Uebernahme wei-
terer Ausfall Bürgſchaften bereit erklärt, in der
Hoffnung, dadurch in der Wohlfahrtspflege ent-
laſtet zu werden. Zu löſen bleibt allerdings dir
Frage der

Vorfinanzierung für die Lieferungen.
Die ruſſiſche Regierung iſt bereit, für ein Fünftel
der Beſtellungen Wechſel auszuſtellen, die in
Deutſchland bevorſchußt werden müßten. Nachdem
aber Reich und Länder ſich zu einer weitgehenden
Bürgſchafts Uebernahme entſchloſſen haben, ſind
die Verhandlungen mit der Reichsbank und den
großen Privatbanken über dieſe Frage weſentlich
erleichtert.“

Dazu iſt feſtzuſtellen, daß eine endgültige Ent
ſcheidung der Reichsregierung über die Uebernahme
der Ausfall Bürgſchaften bisher noch nicht vor
liegt. Das Kabinett wird ſich mit der Sache erſt
am Freitag befaſſen.

Agitation mit Pamrerkreuzer
Wieder ein Kommunistischer Theatercoup in Sicht

Aus kommuniſtiſchen Kreiſen erfahren wir:
„Die KPD.Zentvale hat ihren Bezirksleitun-

gen Anweiſungen zu einer großen

Panzerkreuzerkampagne gegen die SPD.
gegeben. Dieſer eingehend ausgearbeitete Plan
ſieht u. a. vor, daß alle Veranſtaltungen, in denen
ſozialdemokratiſche Mitglieder und Wähler er-
ſcheinen könnten, ſo Verſammlungen der Gewerk-
ſchaften, der Genoſſenſchaften, der Arbeiter-Kul-
tur- und Sportorganiſationen, „un ter Trom-
melfeuer genommen“ werden ſollen. Zu
dieſem Zweck ſind fraktionelle Vorbeſprechungen
befohlen, in denen die Taktik, beſtimmte Redner

vorzuſchicken, und fix und fertige Proteſtreſolutio-
nen einzureichen, feſtzulegen ſind. Vor allem
jedoch wird Wert auf das Eindringen in ſozial-
demokratiſche Mitglieder- und Funktionärver-
ſammlungen gelegt. Unter Verwendung dazu be-
ſonders präparierter Mitgliedsbücher und Aus-
weiſe ſollen KPD.Beauftragte in der Maskierung
ſozialdemokratiſcher Betriebarbeiter und Er-

werbsloſer auftreten“ und die bekannte Walze der
KPD. ableiern. Jedoch wird eine vorſichtige
Sprache und die Vermeidung des Schimpfwortes
„Sozialfaſchiſt“ empfohlen. Unter Umſtänden
follen zur beſſeren Nichterkennung derartige kom-

J

Studentenkrawaälle gegen

Bei den Demonſtrationen polniſcher Studenten gegen die Pilſudſki
Warſchauer Univerſität zu ſchweren Zuſammenſtößen mit der Polizei,

das Pllsudshi Regime

vor der
Anamm

Regierung kam es
die gegen die

lungen mit Feuerſpritze und Tränengasbomben vorging.

muniſtiſche Spitzel in den Bezirken, beſonders aber
in Großſtädten, ausgetauſcht wenden. Wo es der
artig maskierten Eindringlingen gelingen ſollte,
ſich eine günſtige Reſonanz zu verſchaffen, wird als
theatraliſcher Endeffekt empfohlen,

wiederholt von den Kommuniſten angewendete
Verfahren

ſteigen zu laſſen, „ſpontan die Mitgliedsbücher zu
zerreißen und den Austritt aus der SPD. zu er
klären.“ Von den zerriſſenen Mitgliedsbüchern
darf jedoch kein Teil aus der Hand gegeben wer
den. Parallel mit dieſer Entlarvungs und Zer-
ſetzungskampagne ſoll eine Steigerung des Auf
tretens ſozialdemokratiſcher Arbeiter“ auf Partei
pavraden der KPD., genannt Volkskongreſſen gegen
den Faſchismus, erfolgen.“

Soweit unſere Jnformationen. Und nun
bitten wir die KPD., mit ihrem neueſten
Schwindel zu beginnen. Er iſt entlarvpt,
ehe mit ihm begonnen wurde. Seine Wirkung
kann deshalb nur die ſein, daß die kommuniſtiſchen
Schwindler in ſozialdemokratiſchen Verſommlungen
ſofort charakteriſiert und wenn notwendig, an die
Luft befördert werden.

Alſo aufgepaßt! Legt den Schwindlern reckt-
zeitig das Handwerk!

Schwere Erkrankung
Hermann Müllers.

Der ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete
Hermann Müller-Franken iſt vor eini
gen Tagen wieder an einer ſchweren Gallenblaſen-
entzündung erkrankt, die ſeine Ueberführung in
eine Klinik notwendig machte. Sein Zuſtand iſt
ernſt.

Jn dem Befinden Hermann Müllers iſt ſeit
Mittwoch abend eine leichte Beſſerung zu
verzeichnen. Die behandelnden Aerzte, die den
Patienten am Mittwoch gegen Abend nochmals
eingehend unterſucht haben, ſind übereingekommen,
zunächſt von einer Dperation abzuſehen. Vore ſt
iſt es jedoch fraglich, ob Müllers Beneſung be
haupt ohne operativen Eingriff möglich in wird.

Dem Patiten ſind inzwiſchen gus dem Jn-
ind Auslande Le'egraphiſch und drieſlich zahlreiche
Wünſche zur baldigen Wiedergeneſung zugegangen.

das



Deutsch- polnisches Iiquidations-
abkommen angenommen

polens Außenminister gegen Schleles Agrarpoliik
Warſchau, 11. März.

der polniſche Sejm hat heute in namentlicher
Abſtimmung mit 188 gegen 90 Stimmen das deutſch
polniſche Liquidationsabkommen in zweiter und
dritter Leſung angenommen.

Für das deutſchpolniſche Liquidationsabkommen
ſtimmten der Regievungsblock, die polniſchen Sozia
liſten und die Minderheitengruppen, gegen das Ab-
kommen ſtimmten die Nationaldemokraten, Chriſt-
lich Demokraten und die Bauern. Danach begann
die Ausſprache über den deutſch-polniſchen Handels
vertrag. Als erſter Redner legte der Handels
miniſter den Standpunkt der Regierung zu dem
Vertrage dar.

Zum Handelsvertrag wies der Außen-
miniſter einleitend darauf hin, daß nur durch inter
nationale Zuſammenarbeit die Mittel zur Bekämp-
fung der furchtbaren Wirtſchaftskriſe gefunden
werden könnten. Polen könne ſich daher nicht einer
Normaliſterung ſeiner Beziehungen mit Deutſchland
verſchließen, zumal der vorliegende Vertrag ſeiner
Meinung nach das erforderliche Gleichgewicht erfüllt.
Das Niederlaſſungsrecht, gegen das ſich
vor allem die polniſchen Nationaliſten wenden, ſei
notwendig und berge keinerlei Gefahr für Polen in
ſich. Dagegen erſchütterten die letzten wirtſchafts
politiſchen Maßnahmen Schieles zweifellos das
Gleichgewicht des Warenaustauſchs nicht nur gegen
iber Polen, ſondern gegenüber allen mit Deutſch
land in Verbindung ſtehenden Agrarſtaaten. Die
polniſche Regierung verfolge zwar voller Verſtänd-
nis die deutſchen Bemühungen zur Bekämpfung der
Agrarkriſe, fürchte aber die

künſtliche und übermäßige Steigerung der land
wirtſchaftlichen Produktion.

Das wichtigſte Problem im Kampf gegen die Agrar-
kriſe ſei im Augenblick die Entfernung des land
wirtſchaftlichen Produktionsüberſchuſſes
von den Weltmärkten. Der deutſche Agrarprotektio
nismus werde ſich nicht aufrecht erhalten können,
da die internationale Nachkriegswirtſchaft ſich ſo
ſehr entwickelt habe, daß ein Staat nicht auf die
Dauer eine allzu einſeitige Wirtſchaftspolitik treiben
könne, ohne ſeine eigene nationale Wirtſchaft zu
ſchädigen.

Das Liquidationsabkommen führt, wie
Zaleſki ausführte, ebenfalls zur

Beruhigung der deutſch polniſchen Beziehungen,

zumal es Polen von der Führung von etwa 15 000
Prozeſſen gegen deutſche Minderheitsangehörige be-
freie, die nur Unruhe und Gereiztheit in die deutſch
polniſchen Verhältniſſe getragen hätten.

Je Tagung des Europa-
ausſchuſſes.

Der Londoner „Daily Herald“ meldet: Der
Zaatsſekretär des Aeußeren Henderſon wird
Ende nächſter Woche nach Paris fahren, um an der
Zuſammenkunft des Ausſchuſſes der Kommiſſion zur
Prüfung der Frage einer europäiſchen
Union perſönlich teilzunehmen. Es wird er-
wartet, daß außer Henderſon bei der Zuſammen-

in altrömiſcher Armen-
friedhof.

Hnnerhalb der Vatikanſtadt, in deren Gebiet
ſeit Jahrhunderten keine Ausgrabungen
vorgenommen worden ſind, wurden kürzlich
aus Anlaß eines päpſtlichen Neubaus Erd
arbeiten in der Nähe der Porta Angelica vor
genommen. Dabei ſtieß man auf Reſte
eines ausgedehnten heidniſchen Begräbnisplatzes,
deſſen älteſte Teile aus der Zeit der Flavier (Ende
des 1. Jahrhunderts n. Chr.) ſtammen. Aus dem
Gewirr der engen Gänge und Treppchen, aus der
Kärglichkeit der ganzen Anlage zu ſchließen, han-
delt es ſich um einen Armenfriedhof, auf dem das
römiſche Proletariat jener Zeit ſeine letzte Ruhe
ſtätte fand. Bisher ſind 45 Grabkammern vom
Typus der Columbarien freigelegt worden, von
denen jede etwa ein Dutzend Niſchen für Aſchen
urnen enthält und die heidniſche Jnſchrift „Diis
Manibus“ trägt. Spätere, aus dem 3. Jahrhundert
ſtammende Grabkammern enthalten bereits Niſchen
zur Beiſetzung von Leichen, wie man ſie in denKatakomben findet. Spuren von Wandbemalung
und Moſaikfußböden ſind erhalten. Oeffnungen in
den Fußböden führen zu kleinen unterirdiſchen
Räumen, die Reſte von verkobhltem Holz und ver
kalkten Knochen enthalten. Offenbar handelt es

ch um einen frommen Brauch bei der Toten-
beſtattung, demzufolge zuerſt die Aſche des Ver
ſtorbenen in der Urne geborgen wurde und dann
die Reſte des Scheiterhaufens in dieſen Höhlungen
ſorgfältig geſammelt wurden. Es iſt anzunehmen

frühere Funde weiſen bereits darauf hin daß
der ganze Vatikaniſche Hügel einſt von einem aus
gedehnten Armenfriedhof eingenommen war. den
die Via Triumphalis durchquert haben muß. die
Straße auf der die Triumphatoren von den Höhen
des Monte Mario nach Rom hinabzuziehen
pflegten.

Auf dieſem Armenfriedhof ruhen die Müh-
ſeligen und Beladenen. an die die Apoſtel Petrus
und Paulus ihre Verkündigung des Evangeliums
richteten. Hier wurde eines Tages die Leiche des
als Märtyrer geſtorbenen Apoſtels von wenigen
Getreuen beigeſetzt. An der gleichen Stelle erhob
ſich dann die ſchlichte konſtantiniſche Baſilika von
St. Peter. um in ſpäteren Jahrhunderten dem
Meiſterwerk der Bramante, Michelangelo und
Bernini Platz zu machen.

kunft, die auf den 22. d. M. feſtgeſetzt iſt, auch die
Außenminiſter Italiens und Polens anweſend ſein
werden. Der Generalſekretär des Völkerbundes, Sir
Eric Drummond, trifft heute in London ein, um
über die Vorbereitungen für die Abrüſtungs-
konferenz 1932 zu beraten. Er wird wahr-
ſcheinlich mit Henderſon nach Paris gehen.

Gegen die Fulaſſung von
Geſrirerfleiſch.

Am Freitagnachmittag wird ſich der Reichsrat
mit dem Beſchluß des Reichstags über die Zulaſſung
von 50 000 Tonnen Gefrierfleiſch befaſſen. Wahr
ſcheinlich widerſpricht der Reichsrat dem Beſchluß
des Reichstags, ſo daß die Vorlage an den Reichs
tag zurückgehen muß und hier nur mit Zweidrittel-
mehrheit endgültig verabſchiedet werden kann.

Die preußiſche Staatsregierung hat ihre Reichs
ratsbevollmächtigten beauftragt, für das Gefrier-
fleiſchgeſetz zu ſtimmen. Dagegen werden ſich jedoch

die Länder Bayern, Württemberg, Thüringen,
Braunſchweig und wahrſcheinlich auch Sachſen gegen
das Geſetz wenden. Da ein Teil der preußiſchen
Provinzen, wie Oſtpreußen und Brandenburg mit
ihren deutſchnationalen Vertretern, dem Geſetz eben
falls ihre Zuſtimmung verſagen wird, iſt kaum mit
ſeiner Annahme zu rechnen.

Dies Kind, kein Engel iſt
ſo rein.

Wirtſchaftspartei ſtellt ſich vor Drewitz
Das Ehrengericht der Wirtſchaftspartei läßt

verlautbaren, daß ſich alle in letzter Zeit gegen
Herrn Drewitz erhobenen öffentlichen Beſchul
digungen als unbegründet herausgeſtellt hätten.
Das ſoll das Ergebnis einer „eingehenden Beweis-
aufnahme“ ſein. Mit welcher Mehrheit es zum
Beſchluß erhoben wurde, wird in der Verlaut-
barung nicht geſagt. Danach iſt anzunehmen, daß
die Rehabilitierung von Drewitz keineswegs
einſtimmig erfolgt iſt.

Drewitz wurde insbeſondere von dem Abgeord
neten Coloſſer, der inzwiſchen aus der Wirt-
ſchaftspartei ausgetreten iſt, beſchuldigt, ſich durch
die Partei zu deren Schaden beſondere Vorteile
verſchafft zu haben. Jn den nächſten Tagen wird
die Sache noch vor Gericht ein Nachſpiel haben.

Abrüſtung in Dänemark.
Der Folkething nahm am Mittwochabend mit

77 Stimmen der Sozialdemokraten und Radikalen
gegen 64 Stimmen der Konſervativen und der
Bauernlinken die Abrüſtungsvorlage der Regie
rung Stauning an. Die Vorlage, die eine we
ſentliche Herabſetzung der mili-
täriſchen Ausgaben vorſieht, geht jetzt dem
Landsthing zu, wo ihre Verabſchiedung nicht
ſo ohne weiteres möglich ſein wird, wie im Folke-
thing. Jm Landsthing beſitzt die Regierung nicht
die Mehrheit.

ohne Rückſicht auf die Koſten mit der größten
Sorgfalt fortgeſetzt werden ſollen.

A. Dehio (Rom).
Die jechzigröhrige

Internationale
Der Lebvensweg ihres Dichters.

Jn Rußland rüſtet man zum ſechzigjährigen
Jubiläum der „Jnternationale“. Der Dichter dieſer
Kampfhymne, die heute in allen Sprachen geſun-
en wird, war Eugène Pottier. Er wurde in

Paris am 4. Oktober 1816 geboren. Da ſeinem
Vater, einem armen Packer, die Mittel fehlten,
den Jungen auf eine richtige Schule zu ſchicken,
ſah ſich Eugène auf den Selbſtunterricht ange
wieſen. Mit 13 Jahren lernte er das Handwerk
des Vaters, wu ſpäter Verkäufer in einem
Papiergeſchäft und widmete ſich ſchließlich dem Be
ruf des Muſterzeichners. Jm Alter von 14 Jahren
ſchreibt er bereits eine Chanſon, die dem Gedanken
der Freiheit die Flügel der Poeſie leiht. Trägt
doch gleich dieſe erſte ſeiner Chanſons den Titel:
„Es lebe die Freiheit“. Zwei Jahre
ſpäter veröffentlicht Pottier eine kleine Lieder-
ſammlung, die Béranger gewidmet iſt. Von den
15 Liedern, die den Jnhalt dieſes ſchmalen Bandes
bilden, ſind allein 11 der Verherrlichung der Frei
heit gewidmet. Dann aber verſchwindet Pottiere
Name jahrzehntelang aus der Oeffentlichkeit. Doch
ſcheint er in dieſer Zeit mit Murger Beziehun-
gen unterhalten zu haben, was auch die Tatſache
bezeugt, daß er zu dem „Profeſſor“ in Murgers da
Szenen aus dem Leben der Bohème“ Modell ge-

ſtanden hat. Pottier tritt dann erſt wieder in der
Kamvffront der Kommune ans Licht der Oeffent
lichkeit. Als Adjutant nimmt er an der Schlacht
von Champignuhy teil. Er iſt ſpäter Mitglied
des Zentralausſchuſſes der Kommune und flieht
nach deren Niederlage nach England. 1873 wan-
dert Pottier nach den Vereinigten Staaten aus,
wo er ſich als Lehrer und Muſterzeichner ſeinen
Lebensunterhalt verdiente, bis ihm die Amneſtie
die Rückkehr nach Frankreich ermöglichte Drei
Jahre nach der Heimkehr iſt er dann in Paris ge
ſtorben. Seine „Jnternationale“, die das Da-
ftum des Zuni 1871 trägt, wurde vonDegeyter in Muſik geſetzt. „Vater Degeyter“
dem die Sowfjetregierung im Jahre 1928 eine
Penſion ausgeſeßt bat verdient es ebenſo wie
Pottier, von allen Revolutionsren. die den beiden

Fuſtände bei der Marine.
Die Sozialdemokratie übt Kritik und enthält ſich

der Stimme beim Marineetat.
Der Haushaltsausſchuß des Reichstages nahm

am Mittwoch den Marineetat an. Die Baurate für
den Panzerkreuzer B wurde gegen die Stimmen
der Kommuniſten bei Stimmenthaltung der ſozial
demokratiſchen Vertreter angenommen.

Abgeordneter Stücklen (Soz.) wies als Bericht
erſtatter darauf hin, daß die Ausgaben der Reichs
marine insgeſamt 191 Millionen Mark betragen.
Der Beſtand der Beamten, Angeſtellten und Ar
beiter ſei auf einen Abbau hin zu prüfen, trotzdem
bereits 57 Beamte, 91 Angeſtellte und 374 Ar-
beiter abgebaut ſeien. Bei der Marineleitung ſei
kein Abbau vorgenommen worden. Aus den Rei-
hen der Mannſchaften ſeien bemerkenswerte
Klagen nicht geäußert worden. Es ſcheine, daß
eine gewiſſe Konſolidierung eingetreten
ſei, auch die Zahl der Unfälle und Selbſtmorde ſei
gering. Der Andrang zur Reichsmarine ſei nach
wie vor ſehr groß. Jm letzten Jahre haben ſich
30 800 junge Leute beworben, von denen nur rund
1000 eingeſtellt werden konnten. Die Mehrzahl der
Bewerber ſtamme nicht aus den Seegebieten.

Abgeordneter Hünlich (Soz.): Jn den Haupt-
fragen iſt bei der Marine das gleiche zu bemerken,
wie beim Reichsheer. Sie unterliegt den gleichen
erfreulichen und unerfreulichen Erſcheinungen, die
ſich aus dem mehr oder minder heftigen Kampf
erklären, der unſer Volk durchtobt. Das iſt deut
lich wahrzunehmen, wenn man ſie aus der nächſten
Nähe beobachten kann. Es laſſen ſich Fälle beob-
achten, in denen Offiziere und Soldaten eine kor-
rekte Geſinnung an den Tag legen, und andere,
in denen das zum mindeſten zweifelhaft iſt.

Der Redner gab dann die in einem anderen Teil
unſerer Zeitung bereits mitgeteilte Erklärung ab.

Ein Lehrling niedergeſchoſſen
Wieder eine Bluttat der Nazs.

In BerlinSchöneberg wurde am Mittwoch
abend gegen 9 Uhr ein 17jähriger Lehrling, der zu
einer Gruppe „Roter Wanderer“ gehörte, von
einem Hakenkreuzler niedergeſchoſſen und lebens
gefährlich verlegt.

Die Gruppe „Roter Wanderer“, übrigens eine
kommuniſtiſche Organiſation, hatte in Berlin
Schöneberg an einer Verſammlung teilgenommen.
Als ſich die jungen Leute nach Schluß der Ver
anſtaltung auf dem Heimweg befanden, vegeg-
neten ihnen mehrere Nationalſozialiſten
die wiederholt den Ruf „Heil Hitler“ ertönen lie-
ßen. Sofort entſtand eine Schlägerei, die jedoch
nur von kurzer Dauer war, weil die Hakenkreuzler,
von den Kommuniſten verfolgt, bald ausrückten.
Auf der Flucht drehte ſich einer der Nazis um und
feuerte mehrere Schüſſe ab. Von einer Kugel
wurde der 17jährige Lehrling in den Unterleib ge
troffen. Er brach blutüberſtrömt zuſammen. Die
Täter flüchteten unterdeſſen weiter und verſchwan
den in den Räumen der Schloßbrauerei, wo ſpäter

eine ganze Hitlerverſammlung ausgehoben

wurde. 110 Nationalſozialiſten mußten den Weg
zum Polizeipräſidium antreten. Hier fanden wäh
rend der ganzen Nacht Vernehmungen und Gegen
überſtellungen mit den Zeugen der Tat ſtatt. So-
weit einwandfrei feſtgeſtellt werden konnte, daß die
Nationalſozialiſten an der Tat nicht beteiligt
waren, wurden ſie wieder auf freien Fuß geſetzt.
Alle verdächtigen Elemente wurden jedoch in Haft
behalten. Jhre Vernehmung dauert zur Zeit, um
7 Uhr morgens, noch an.

Es beſteht die Wahrſcheinlichkeit, daß ſich unter
den in Haft befindlichen Nationalſozialiſten der
Täter befindet.

Ießberoſſ dieseſbe Verſeumdung:
Sozialdemokraten Vaterlandslose Gesclien

Krach in der belgischen Kammer
Jn der belgiſchen Kammer kam es am Mitt-

woch bei der Fortſetzung der Debatte über den Etat
des Miniſteriums des Aeußeren während der Rede
des früheren liberalen Kriegsminiſters Deveze
zu äußerſt heftigen Szenen.

Deveze griff den ſozialiſtiſchen Führer Van-
dervelde an, weil dieſer in einer vorhergehenden
Sitzung der

deutſchen Sozialdemokratie in ihrer ſchwierigen
Lage die Sympathie und die Solidarität der

belgiſchen Sozialiſten verſichert hatte,
wie auch ihre Entſcheidung bezüglich des Reichs
wehretats und des Panzerkreuzers ausfallen möge.
Vandervelde finde es alſo vollkommen in der Ord-
nung, ſo erklärte Deveze, daß die Sozialdemokratie
im Deutſchen Reichstag für den Panzerkreuzer und
den Wehretat ſtimme, während er im belgiſchen
Parlament gegen den Militäretat ſtimme. Vander-
velde wolle ſo im Grunde die einſeitige Abrüſtung
Belgiens, während Deutſchland ſeine Rüſtungen
vermehren dürfe.

Dieſer wiſſentlich unehrliche Angriff des früheren
liberalen Kriegsminiſters entfeſſelte in den ſozia-
liſtiſchen Reihen einen wahren Sturm der Ent-

FigeunerOrcheſter.
Das zweite Konzert, das das ungariſche

Zigeuner-Sinfonie- Orcheſter in lle
gab, litt unter dem äußerſt ſchwachen Beſuch, was
inſofern zu bedauern iſt, als die Leiſtungen des
Orcheſters bedeutend beſſer waren, als beim erſten
Konzert. Vor allem zeigte ſich eine ſtärkere or-
cheſtrale Bindung, wenn auch in den Einſätzen und
Uebergängen noch nicht die letzte Uebereinſtimmung
erzielt wurde. Hier wirkte ſich beſonders erfreulich
die Tätigkeit des neuen Dirigenten E. v. Abränyi
aus, der die Effekthaſcherei des verfloſſenen Berény
auf ein erträgliches Ma reduzierte.

Das Programm wich wenig vom vorigen ab.
Es bot, in weiſer Erkenntnis des berechtigten Wir
kungskreiſes, durchweg Unterhaltun smuſik, die
brillant vorgetragen wurde. Am wohlſten fühlten
eh die Geiger naturgemäß im Preſto und Vivace:
en eigenartigen Klangreiz des Zigeunerorcheſters

ſtörte etwas die ſtändige Beſetzung des Klavierparts,Pagst die Pianiſtin Roſ zi e egledi fabelhaft
pielt.

Als Soliſtin ſpielte ſie Liſzts „Gnomenreigen“und Mozarts „Türkiſchen Marſch“ mit rer
Technik. Vom ſonſtigen Programm gefielen neben
dem ſchmiſſigen Rakoczi Marſch und der hervor
ragend geſpielten zweiten Rhapſodie von Franz
Liſzt als Neuheiten Offenbachs Ouvertüre zu „Or-
pheus in der Unterwelt“ und ein Potpourri aus
Kalmans „Cſardasfürſtin“. Die Straußſche „Blaue
Donau“, die voriges Mal ſo arg malträtiert wurde,
floß nun ruhig, von echtem Wiener Geiſt getragen.

in.
Nicht ganz einwandfrei war die improviſierte

Zigeunermuſik, ſoweit bei einer Beſetzung mit
25 Muſtkern überhaupt von einem Jmproviſieren
geredet werden kann. Hier zeigte ſich die Unmög
lichkeit, ungariſche Zigeunermuſik mit großem Or-
cheſter zu ſpielen. So entſtand oft ein unerträg
liches Schwimmen in den verſchiedenſten Harmonien.

H. St.

20 Jahre Kubismus.
Maler, Bildhauer, Jnnendekorateure, Archivare

und Literaten können in dieſem Jahr ein bedeut
ſames Jubiläum feiern. Sind doch zwanzig Jahre
ſeit der erſten Manifeſtation der neuen plaſtiſchen
und äſthetiſchen Tendenzen vergangen, die in der
zeitgenöſſiſchen Kunſtentwicklung einen Wendepunkt
darſtellen ſollten. Jm Jahre 1911 wurde nämlichPius XI. hat verfügt, daß die Ausgrabungen ihr Kampflied verdanken, gefeiert zu werden.

S e a rn r rn

der Name Kubismus geprägt. Jm erſten Pariſer

m

rüſtung. Rufe fielen wie „Lügner“, „Sie ver
dvehen wiſſentlich Vanderveldes Worte. Sie wiſſen
genau, daß die Sozialiſten die gleichgeitige Abrüſtung
in allen Ländern wollen.“ Vandervelde ruft:

„Die deutſchen Sozialdemokraten kämpfen gegen
die Diktatur. Wollen Sie, daß die deutſchen
Sozialiſten Hitler in den Sattel verhelfen.“

Von den ſozialiſtiſchen Bänken ertönen irontſcho
Hochrufe auf Hitler. Der Tumult dauerte mehrere
Minuten. Als Deveze dann ſeine Rede fortſetzen
will, be die ſozialiſti netenwill, beſtehen die ſozia c n
daß er zunächſt ſeinen Angriff
Schließlich vertagte der Präſident die Sitzung.

Nach der Wiederaufnahme der Verhandlungen
verſuchte ſich Deveze herauszureden. Er habe den
Sozialiſten nicht den Vorwurf machen wollen, daß
ſie die einſeitige Wehrlosmachung des Landes for
dern, ſondern nur zeigen wollen, daß Vander«
velde in manchen Teilen ſeiner Rede mehr als

Vertreter der Sozialiſtiſchen Jnternationgle
denn als früherer belgiſcher Außenminiſter

geſprochen

habe. Daraufhin legte ſich die Erregung langſam

„Salon der Unabhängigen“ entfeſſelten die kubiſti
ſchen Maler wahre Stürme, die noch heftiger waren
als jene, die die Jmpreſſioniſten bei ihrer berühm
ten Ausſtellung bei Nadar in Paris im Jahre
1874 umtoſt hatten. Noch heftiger wurden Ge
lächter und Wut, als die Kubiſten im gleichen
Jahre im Herbſtſalon eine zweite Ausſtellung ver
anſtalteten. Gleichzeitig erſtanden der Bewegung,
deren Nachwirkungen ſich noch heute bemerkbar
machen, aber auch beredte Verteidiger. Die Zeit
ließ ihnen ſchließlich Gerechtigkeit widerfahren,
denn unzweifelhaft hat der in ſeinen Anfängen ſo
arg geſchmähte Kubismus die verſchiedenen Kunſt
gebiete beeinflußt.

Jugendpreis Deutſcher Erzähler 1930. Um
diesjährigen Jugendpreis, der dem Verbande Deut
ſcher Erzähler von der Deutſchen BuchGemeinſchaſe
alliährlich in Höhe von 10 Mk. geſtiftet und im
Einvernehmen mit dem preußiſchen Kultusminiſte
rium erteilt wird, haben ſich für das letzte Aus
ſchreiben einundneunzig Schriftſteller unter dem
vierzigſten Lebensfahre beworben. Das Preis
gericht hat den Preis an Joſeph Martin Bauer
aus Dorfen in Oberbayern für ſeinen Roman
„Achtſiedel“ erteilt.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
SonntagPremiere im Stadttheater. Am kom

menden Sonntag geht als Erſtaufführung Bernard
Grüns Singſpiel „Böhmiſche Muſikanten“ zu er
mäßigten Sonntagspreiſen in M liſcheLeitung: Walter Trolldenier. ielleitung: Paul
Herlt. Bühnenbild: Heinz Behrens.

Thalia Theater. Am kommenden Sonntag g
als Erſtaufführung Wilhelm Sterks Luſtſpiel
unmodern“ unter der Spielleitung von Günther
L. Barthel in Szene. Bühnenbild: Peter Krauſen.

Spie'tage der Vo'ksbühne
„Othello* am 19. für G. Die Mitglieder, welche die

7. Marke noch nicht haben, wollen jetzt in der Geſchäfisſtello
vorſprechen. Als Sondervorſtellungen: „Böhmiſche
ten“, Operette von Grün am 18. und Die Geiſha“, Operetto
von Jones am 21. März. Karten wahifrei. ür die Jugend
bühne folgt als wahlfreie Oper am Sonn ag, 29.
15 Uhr, im Stadttheater: „Der Freiſchütz“. Karten nur
in beſchränkter Zahl in der Geſchäftsſtelle. 19. offener t
abend am Sonnabend, 14. März, im R. R. G. Leitung:
R. Doell. „Sturm im Waſſerglas“, Komödie von B. Fra
als 5. Thaligſpiel am Freitag, 26. März. Einlöſung dis
13. erbeten. Die Mitglieder, die noch Karten für die mfallene Lemberg Vorſtellung haben, werden gebeten, diefe
Karten in der Geſchäftsſtelle umzutauſchen. Anmeldungen zur

Mitgliedſcha i ä üR 3 geft laufend in unſerer Geſchäftsſtelle, Brüderſtr. 14,

wärn
laute

Oſte

wet
T

dürf
ſchon



r. 60 Donnerstag, den 12. März

Frühling oder Winter
Kinder, was iſt das für ein Wetter in dieſem

Jahre! Petrus ſcheint uns durchaus beweiſen zu
wollen, daß es nicht nur in der Politik ver
rückt zugehen kann. Der eigentliche Winter be
gann damit, daß es nicht Winter wurde und nun,
da wir auf den Frühling warten, da wird es Win
ter. Schneeſtürme, Nachtfröſte, dazwiſchen Sonnen-
ſchein, Tauwetter und Matſch, alles in lieblicher
Abwechſlung: verrückte Welt.

Die Meteorologen ſind verzweifelt; alle ihre
ſchönen Hypotheſen ſcheinen „hopps“ zu gehen.
Jahrelang haben ſie ihre Erlebniſſe mit dem
Wetter fein ſäuberlich aufgezeichnet und haben

Haraus gewiſſe Regeln abgeleitet. Nun ſind ſie
alle wieder über den Haufen geworfen worden.
Das Anormale ſcheint nun einmal in
dieſer Welt Geſetz werden zu wollen.

Nichtsdeſtotrotz ſtellen unſere wiſſenſchaftlichen
Laubfröſche immer noch wieder Wetterprognoſen
für die Zukunft auf. Und wir müſſen ihnen wohl
oder übel glauben. Nun, wir tun das ſicher gern,
wenn ſie etwas Gutes zu berichten haben. Bei
ſchlechter Prophezeiung dagegen zweifeln wir gern
an ihre Kunſt.

Traurig, es ſagen zu müſſen, aber wir müſſen
weiter zweifeln, denn die guten Wettermacher
künden uns noch keine Aenderung der kalten
Winterwitterung an. Sie meinen: „wärmere
Luftmaſſen aus Südoſten ſchienen dem Froſtwetter
ein Ende machen zu wollen. Sie brachten nur in.
Schleſien merkliche Milderung und ſind jetzt wieder

durch nordweſtliche Kaltluft verdrängt worden.“
Und nun hochtönend wiſſenſchaftlich: „Deutſchland
ſteht wieder im Bereiche von Luftſtrömungen
polaren Urſprungs, ſo daß die Ausſicht auf Er
wärmung im Augenblick nur gering iſt.“ Folglich
lautet die Prognoſe immer noch: „Fm Süden und
Oſten Schneefälle, faſt überall Froſt-
wetter anhaltend!“

Wir werden alſo weiter frieren und ſchimpfen
dürfon. Und dabei ſteht der Frühling rein zeitlich
ſchon vor der Tür!

Kürzung der Gemeindegrbeiter

löhne um 4 Prozent
Ueber den Neuabſchluß der zum 31. März ge

kündigten Löhne der Staats und Gemeinde-
arbeiter Mitteldeutſchlands iſt in Ver
handlungen zwiſchen den Tarifvertragsparteien eine
Vereinbarung auf der Grundlage einer
Lohnkürzung am 4 Prozent getroffen
worden. Die neuen Lohnſätze treten mit dem
1. April 1931 in Kraft und können mit vierwöchiger
Friſt zum Monatsende erſtmalig am 30. September
1931 gekündigt werden. Gleichzeitig wurde die
Vereinbarung über eine Verkürzung der
Arbeitszeit entſprechend verlängert.

Wettervorherſage. Freitag: Schnell wech

Halle, den 12. März.
Mit wahrem Neid blickt man heute, wo

die deutſchen Großſtädte ſich mühſelig durch

das Labyrinth ihrer Millionenetats
durchkämpfen, auf die Zeiten zurück, wo
die Etats der deutſchen Städte kaum größer
zu ſein pflegten, als der Perſonal-Etat
eines gutſituierten Großkaufmannes. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung gab
Herr Dr. Hirſch die Ziffern eines Etats
aus dem Jahre 1700 bekannt, der mit einer
Einnahme von 197 000 Talern und einer
Ausgabe von 31 000 Talern abſchloß. Aehn-
liche Reminiſzenzen läßt WMiniſterialrat
Goslar im „Städtetag“ lebendig werden.

Man erfährt da, daß die damals weitaus wich-
tigſte deutſche Großſtadt, Breslau,
einen Etat von rund 167 000 Talern hatte; dazu
kamen aber noch bedeutende außeretatsmäßige Ein-
nahmen, ſo daß bei 182 000 Talern Ausgaben die
Stadt alljährlich noch bedeutende Vermögenswerte
neu erwerben konnte. Zur gleichen Zeit, d. h. um
die Wende des 18. und 19. Jahrhunderts, hatte
Berlin einen Geſamtetat von noch nicht 100 000
Talern, wovon 57 000 Taler Einnahmen bei 42 000
Talern Ausgaben darſtellten. Damals war auch
Frankfurt (Oder) Berlin noch überlegen, und zwar
in einer ganz beſonders glücklichen Weiſe, denn hier
deckte man den Ausgabenetat von rund 32 000
Talern aus Einnahmen, die mehr als dreimal ſo
groß waren. Die Stadt Königsberg in Preußen
hatte bei einem Geſamtetat von 138 000 Talern
immer noch 5000 bis 8000 Taler Ueberſchüſſe,
wenngleich nach 1800 dieſe Ueberſchüſſe ſich bald
verminderten.

Das ſind unzweifelhaft ſehr harmloſe und er-
freuliche Ziffern; allein man ſoll dabei doch nicht
allzu neidiſch auf jene „gute alte Zeit“ zurück
Dnen denn entſprechend den Etats waren auch
die

Leiſtungen der Städte an ihre Bürger und
Steuerzahler ſehr klein und unzureichend.

Wenn man erfährt, daß die Stadt Breslau im
Jahre 1802 zum erſten Male überhaupt an
deutſche „Schulhalter“ Leiter von Deutſch
ſchulen im Gegenſatz zu den Lateinſchulen die
großmütige Beihilfe von ganzen 12 Talern pro
Kopf und Jahr gewährte, ſo wird man die da
maligen Zuſtände nicht mehr mit ſo großem Neid
betrachten.

Alles andere, was für das Bildungsweſen ge
ſchehen mußte, blieb der privaten Jnitig-
tive und den kirchlichen Organiſatio-

ſelnde Bewölkung, Schneeſchauer, Temperatur auf
Froſt. Sonnabend: Wetterlage unſicher.

nen vorbehalten. Entſprechend lagen die Dinge
auf dem Gebiete des Armenweſens ſowie des Me

Wenn dic Würfelwiese erzählen könnte
Was die Würtel er Zeit ihr bescherten Sle wWar: Klöstericher
Kohlgarten, europälscher Kriegsschaupſfatz, Irrgarten Kordinal

Albrechts, Truppenübungsplatz und Erholungstöätte fur alle

„Bücher haben ihre Schickſale“ c
heißt ein altes Sprichwort. Um wieviel mehr gilt
dies für den Grund und Boden, auf dem wir leben

Jn welchem Maße ein Stückchen Natur inner
halb des großen Ganzen ein beſonderes Schickſal
haben kann, zeigt die Würfelwieſe, jene von
den Saalearmen umſchlungene Anlage zwiſchen dem
Neuwerk, der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe, dem
Mühlgraben und der Dreierbrücke.

Die Würfelwieſe hat erſt vor kurzem das all
emeine Intereſſe durch die Umgeſtaltung der An

lagen durch die Gartenverwaltung gehabt.
So friedlich und idylliſch die Würfelwieſe heute

in ihrem grünen Schmuck daliegt, ſo war ſie in ver-
gangenen Jahrhunderten zuweilen der Schauplatz
hiſtoriſcher Ereigniſſe, durch deren Folgen ſo
atſam es auf den erſten Blick erſcheinen mag
ie Geſchichte der großen Welt irgendwie gelenkt

worden iſt.

Jm Mittelalter war die Würfelwieſe nichts als
ein Kohl und Gemüſegarten

und gehörte dem Kloſter Neuwerk, ſeit 1521 dem
Neuen Stift. Aber ſchon 1547 wurde ſie zum erſten
Male Schauplatz eines bedeutſamen Ereigniſſes.
Am 18. Juni dieſes Jahres entſtand auf ihr jener
oft geſchilderte Kampf zwiſchen den ſpaniſchen
und deutſchen Truppen Karls V., den ſelbſt das
perſönliche Eingreifen des Kaiſers nicht hat auf-
halten können, und der trotz aller Unſcheinbarkeit
die tiefe Spaltung der ſpaniſch- habsburgiſchen und
deutſch habsburgiſchen Länder in den folgenden
Jahren und Jahrhunderten ſymboliſch andeutete.

Das Zeitalter des Barock prägte der Würfelwieſe
ganz ſeinen Charakter auf.

Kardinal Albrecht hatte auf ihr 1532 einen
Irrgarten, eine „Wunderburg“, angelegt.

Würfelwieſe die ganze Fülle fürſtlich-barocker Pracht
et Großartige Hoffeſtlichkeiten fanden auf ihr
tatt.

Als der 30jährige Krieg alle Pracht verbot,
wurde die Würfelwieſe wieder Küchengarten, und
nach dem Tode des letzten Adminiſtrators (1680)
verfiel auch der Gemüſegarten, eine kahle Wieſe
war der Reſt aller Herrlichkeit. Aber auf dieſer
Fläche übte 40 Jahre ſpäter der Fürſt von Anhalt
Deſſau der Alte Deſſauer ſein Regiment.
Wie viele Hallenſer wiſſen wohl, daß auf der
Würfelwieſe damals die militäriſchen und taktiſchen
Neuerungen ausgebildet worden ſind, die den Be-
ginn der modernen militäriſchen Taktik bedeuteten.

Allein ihre Geſtalt änderte die Würfelwieſe
nicht, und über 100 Jahre blieb ſie die kahle Vieh-
weide. Erſt 1868 trat eine Aenderung ein, als
die Wieſe in den Beſitz der Stadt über-
ging.

Nun konnte der Verſchönerungsverein auf ihr
ſeine Anpflanzungen vornehmen,

die er wohl ſchon längere Zeit für ſie geplant hatte.
Die manchen Hallenſern noch bekannte maleriſche
Dreyerbrücke zur Ziegelwieſe hinüber entſtand, die
ſpäter durch die heutige breitere Brücke erſetzt wurde.
Vor allem aber verwandelte ſich die Würfelwieſe in
wenigen Jahren in einen wirklichen Park.
Nur die Bäume der Allee haben lange Zeit ge-
braucht, ehe ſie die Kahlheit überwanden. Später
iſt die Arbeit des Verſchönerungsvereins von der
Stadtgartenbauverwaltung mit ganzer Kraft fort-
geſetzt worden, und ſo entſtand der aus Grünflächen
und verſchlungenen Wegen anmutig geformte Park
den die Würfelwieſe heute darſtellt. Sie hat damit
einen Kreislauf in ihrer Entwicklung vollendet und
den im früheſten Mittelalter verlorenen Zuſtand
naturhafter Ruhe zurückerlangt, heute aber
im Dienſte der menſchlichen ErholungSeit die Adminiſtratoren des Erzſtiftes Magdeburg

in der Moritzburg zu Halle reſidierten, hat die aller Bevölkerungskreiſe.

Vom 9Jaſer- zum Miſfſionen- tot
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Stkädte-Etats von ehedem
Breslau war einſt die wichtigſte preußiſche Großſtadt

dizinalweſens. Allerdings konnte man ſich
ja damals auf das Funktionieren der privaten
Hilfsbereitſchaft ungleich mehr verlaſſen, als in den
Millionenſtädten von heute. Jmmerhin blieb da-
bei die öffentliche Fürſorge in jeder Hin-
ſicht in einem Maße zurück, von dem wir uns heute
kaum mehr eine Vorſtellung machen können, zumal
man ja in der Vergangenheit beinahe ängſtlich
vermieden hat, jegliche Zeugniſſe der nackten Re-
alität unverfälſcht zu überliefern.

Ein beſonders merkwürdiges Bild bietet die
Art der Finanzgebarung von damals.

Die Jdee der einheitlichen Kommu-
nalkaſſenführung war bis 1800 im allge-
meinen un bekannt. Man arbeitete mit einem
Syſtem völlig getrennter Sonderkaſſen, wobei
Magiſtrat, Gericht, Polizei, Bauämter uſw. ihre
eigenen Kaſſen hatten und nicht einmal verpflichtet
waren, etwaige Ueberſchüſſe an die Stadt abzu-
führen. Naturgemäß ergab das eine Uneinheit-
lichkeit in der Kaſſenführung, die das ſtädtiſche
Rechnungsweſen außerordentlich erſchweren mußte.

Nach 1800 tat dann allerdings die ſtrenge
preußiſche Staatsaufſicht bald das ihre
und ſtellte einheitliche Geſichtspunkte
für die Finanzgebarung der Städte auf,
die grundſätzlich auch bald anerkannt wurden,
wenngleich die Neigung der Städte blieb, ſich
anderer Methoden zu bedienen. So fügte ſich zwar
Breslau mit den übrigen ſchleſiſchen Städten, auf
denen ja das beſondere Augenmerk der preußi-

Jn der m Ausſprache über den Etat am
vergangenen ontag kritiſierte der ſozialdemo
kratiſche Sprecher im Stadthaus auch die hohen
Gehälter beim Hochbauamt. Der Etat der Hoch-
bauverwaltung lag dem Bauausſchuß der
Stadtverordneten geſtern vor. Der Etat rechnet
mit Geſamteinnahmen von 1 336 100 Mk., dauern-
den Ausgaben von 1 435 500 Mk. und einmaligen
Ausgaben von 120 400. Die über die Einnahmen
gehenden Ausgaben machen einen Zuſchuß von
219 800 Mk. notwendig.

Als Berichterſtatter fungierte Stadtv. Schie-
randt (Bürgerblock), der die Annahme des Etats
empfahl; nur 10 000 Mk. ſollen bei den einmaligen
Ausgaben geſtrichen werden. Nach ſeinen Feſt-
ſtellungen ſoll es außerdem möglich ſein, aus den
Beſtänden des Bauhofes 10000 Mk. heraus-
zuwirtſchaften. Stadtbaurat Joſt habe außerdem
verſichert, daß an den Gehältern noch 12 000 Mk.
gekürzt werden könnten. Alle drei Poſten zu-
ſammen ergeben 32 000 Mk., die geſtrichen werden
und den Zuſchußbedarf des Etats auf 187 800 Mk.
ſenken könnten.

Die Ausſprache zeigte wieder das übliche
Bild: Der Bürgerblock ſtreicht, wo es ihm nicht
weh tut. Soziale Geſichtspunkte gibt es bej dieſer
Streicherei nicht. Herr Menſching wollte
28 000 Mk. von der für Unterhaltung der ſtädti-
ſchen Gebäude und Turngeräte eingeſetzten Summe
von 58000 Mk. geſtrichen wiſſen. Frau Ohl-
rich eine Bürgerblockvertreterin, zeigte ihr „war-
mes Herz“ für Mütter, Kinder, Jugendliche und
alte Leute. Sie forderte ganz erhebliche Abſtriche
von den eingeſetzten Summen für das Mütterheim
Alter Markt, Burſchen- und Lehrlingsheim und
den Kinderhort. Stadtbaurat Joſt erklärte, mit
dieſem Etat ſei es ganz unmöglich, den notwendig
ſten Anforderungen gerecht zu werden. Die ein-
zige Möglichkeit, Abſtriche vorzunehmen, habe er
ſelber gezeigt; 12000 Mk. Abſtrich bei den Ge
hältern ſei das Aeußerſte. Beſchäftigt werden zur
Zeit bei der Hochbauverwaltung unter Einrechnung
der 3 Beamten für das Stadterweiterungsamt
36 Beamte und Angeſtellte, 9 Arbeiter, 5 von den
Arbeitern auch nur halbjährlich für das Hochbau-
amt als Heizer.
beiter für die Bäderverwaltung.

Erwerbsloſenkurſus der SAF.
Einen mehrtägigen Freizeitkurſus für

arbeitsloſe Mitglieder aus den Unterbezirken Halle
Saalkreis, Merſeburg, Mansfeld und Sangerhauſen
führte der Bezirksverband Halle der SA J. in der
vergangenen Woche im Auguſt-Bebel- Heim
in Halle durch.

Eine ſehr gute,
Berufsberater Dünnhaupt vom Arbeitsamt
Halle. Seine Ausführungen über die Stellung
der Schulentlaſſenen im Gegenwartsleben,
denen er anſchließend eine Betrachtung der modernen
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SDP., Ortsverein Halle.
Im Weſten nichts Neues!

Heute, Donnerstag, den 12. März, abends
8 Uhr, veranſtaltet die Friedensgeſellſchaft im
„Volkspark“ einen Lichtbildervortrag „Jm
Weſten nichts Neues“.

Die Genoſſinnen und Genoſſen werden erſucht,
dieſe Veranſtaltung nach Kräften zu unterſtützen.

Das Sekretariat der SPD.

4. Ortsbezirk. Freitag, den 13. März, abends
3 Uhr, Mitgliederverſammlung im Re
ſtaurant Kloppe, Hardenbergſtraße. Redakteur Ge
noſſe Loops ſpricht über das Thema: „Wo ſtehen
die Machtmittel des Staates?“

13. Ortsbezirk. Freitag, den 13. März,
20 Uhr, Mitgliederverſammlung im Schrebergarten
Süd, Beeſener Straße. Vortrag des Genoſſen
Schoenlank über „Die politiſche Lage“.
—„JWV„-

ſchen Verwaltungen lag, den ſtaatlichen Richtlinien
und arbeitete von nun an mit einem regulären
einjährigen Etat, aber Königsberg z. B. behielt
ſeinen dreijährigen Etat und in einigen anderen
Provinzen arbeitete man ſogar mit Sechs-
Jahres-Haushaltungen.

Jmmerhin weiß man, welch rieſige Laſten and
Opfer in den nächſten eineinhalb Jahrzehnten die
preußiſchen Städte tragen mußten und tragen
konnten, bis die große Steinſche Reoraan
ihnen neue Grundlagen gab.

HochbauEtat im Bauausſchuß
Bürgerliche Sparſamkeit bei ſozialen Einrichtungen Der Hochbau-Etat

auf gut bürgerliche Art friſiert und angenommen

von 13 900 Mk. am Poſten Löhne und Gchalter
ſei daraus zu erklären, daß 6 Arbeiter am
Hochbauamt entbehrlich und dem Bauhof zugeteilt
ſeien. Da aber der Bauhof nicht im Etat ſtehe,
ſei es eben möglich, die Summe niedriger ein
zuſetzen. Das Lohnkonto trete trotzdem ſehr hoch
in Erſcheinung, da 50 000 Mk. an Sozialverſiche-
rungen und Ruhegeldern darin enthalten ſind.

Stadtverordneter Rickel verfocht mit allen
Energie den Standpunkt der Sozialdemokraten
Die von dem Bürgerblock durch Herrn Schierandt
geforderten Streichungen hätten durch Frau Ohl
rich erſt die richtige Auslegung gefunden. Wie
die geforderten Abſtriche von den Aufwendungen
für das Mütterheim, das Altersheim uſw. zeigen,
ſind die Streichungen nichts weiter als ein Angriff
auf die ſozialen Einrichtungen. Die Kürzungs
anträge des Bürgerblocks müßten darum abgelehnt
werden. Einem von der KPD. geſtellten Antrag,
auf dem Anleihewege eine Million Mark für den
Wohnungsbanu zu beſchaffen, müſſe man zu
ſtimmen, zumal in dieſem Jahre die Hauszins-
ſteuermittel faſt gänzlich fortfallen. Jm Vorfahre
konnten 1200, dieſes Jahr können dagegen ganze
350 Wohnungen gefördert werden.

Herr Schierandt verlangte ſchließlich noch
eine Umgruppierung der Mittel, indem er die Ein
ſetzung der vollen Summe von 16000 Mk. zum
Ausbau des Leſeſaales Salzgrafenſtraße verlangte
Die nicht eingeſetzten und fehlenden 8500 Mk. ſollten
aber an anderer Stelle eingeſpart werden. So
hängt ſich der Bürgerblock ſoziale Läppchen an
Der Antrag zur Mittelbeſchaffung für den Woh
nungsbau wurde nur von KPD. und SPD. ge
ſtützt. Der Bürgerblock lehnte ihn ab. Umgekehrt
nahm die Bürgermehrheit den abgeänderten und
zuſammengeſtrichenen Etat gegen die Stimmen der
Linken an.

Die Beratungen über den Etat des Tief
bauamtes konnten nicht ſtattfinden. Herr
Menſching, der Referent, hat ſich die Vorlage
noch nicht angeſehen. Die Ausführungen des
Stadtbaurats Joſt im Bauausſchuß zeigen wieder,
daß die Belaſtung des Einzeletats mit Ruhe

Jm Sommer arbeiten dieſe Ar- ganzen Haushaltsplan
Die Einſparung machen.

vorbereitende Einführung gablbe

Berufsberatung folgen ließ, löſten eine leb
hafte Diskuſſion aus. Probleme wurden da in der

gehältern zugunſten der Hauptverwaltung den
recht undurchſichtia

Debatte angeſchnitten, die den Jugendlichen nene
Erkenntniſſe in Hülle und Fülle gaben.

Das Thema: „Die Not der erwerbs
loſen Jugend“ behandelte der Direktor de
Leipziger Lehrlings- und Erziehungsheims Ennv
Narten mit den Kurſiſten in arbeitsgemeinſchaft
licher Weiſe. Von der Lage Deutſchlands im Wirt
ſchafts- und Völkerleben, die den Grund zur Ar

its loſigkeit im kapitaliſtiſchen Zeitalter
bedingt, ausgehend, ſtreifte Narten die Pſyche der
erwerbsloſen Jugend und zeigte dann die Maß
nahmen auf, die zur Betreuung de rſekben von

Kommunen, Gewerkſchaften und Fugend-
verbänden in die Wege geleitet worden ſind. Alle
Hilfsmaßnahmen ſind aber nur Srehvwerk, nur ein
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pwoßzegiges Arbeitsbeſchaffungspro
gramm, wie es von den freien Gewerkſchaften
und der ialdemokratie gefordert wird, kann die
Notlage wirklich ändern. Endgültig wird ſie erſt
durch die Erringung des Sozialismus beſeitigt
werden. Mit dem Gelöbnis, alles zu tun, um ihre
Organiſation weiter voranzubringen, gaben die
Kurſiſten der Freizeit einen kampfesfrohen Abſchluß.

mit

Du und der Foo.
Ein Vortrag.

Ueber die Bedeutung des Zoologiſchen
Gartens für Halle und ſeine Umgegend will
der Direktor des Gartens am Freitag, dem
13. März, abends 8 Uhr, im Saale des „Zoo-
logiſchen Gartens“ ſprechen. Es ſollen einmal die
Beziehungen, die zwiſchen dem Garten und der
halliſchen Bevölkerung, darüber hinaus aber auch
der weiteren Umgebung, und der verſchiedenen mit
dem Garten beſonders verknüpften Einrichtungen
und Perſonenkreiſe dargelegt werden. Jm Anſchluß
daran wird eine große Zahl von Lichtbildern
ſeltener oder ſonſt bemerkenswerter Tiere des Gar-
tens gezeigt werden.

Schutt, Scherben und Müll
verunzieren die Stadt und die nächſte Umgebung.

Die Ausfall- und Einfahrtſtraßen einer Stadt
ſind wie der Marktplatz oder verſchiedene andere
typiſche Einrichtungen ſozuſagen die Viſiten-
karte einer Stadt. Dieſe Straßen und ihre Um-
gebung müſſen alſo beſonders ſauber gehalten
werden. Von den Wohnvierteln ſollte das ſelbſt
verſtändlich ſein.

Der aufmerkſame Beobachter kann jedoch
öfters nach Eintritt der Dunkelheit Leute, insbe-
ſondere in ſtillen, einſamen Außenſtraßen ſehen, die
ſich wie Diebe ſcheu umblicken und das naächtliche
Dunkel dazu benntzen, um Matratzen zer
brochene Töpfe aller Art, Ei mer und ſonſtiges
im Haushalt unnütz gewordenes Gerümpel
auf irgendein freies Gelände abzuladen. Ja, man
kann ſogar erleben, daß ganze Fuhren Schutt,
Müll und Scherben an ſolchen Stellen verbotener
weiſe entleert werden. Auch die auf den Bürger-
ſteigen liegenden Schneehaufen werden oft als
willkommene Gelegenheiten betrachtet, ſich ſolchen
Plunders zu enkledigen.

Abgeſehen davon, daß die Beſeitigung dieſer
Dinge der Stadt eine Menge Geld koſtet, iſt es
für den erholungſuchenden Spaziergänger und den
Fremden ein unangenehmer Anblick, wenn die
Landſchaft an den Ausgängen der Stadt derartig
verſchandelt iſt. Ordnung s- und Gemein
ſinn ſowie Liebe zur Natur ſollte jeden von der
gartigem Tun abhalten. Allerdings iſt Gemein
ſinn etwas ſozialiſtiſches P. A.

Halle wirbt in Leipzig.
Auf der Frühjahrsmeſſe hatte die Mittel-

deutſche Hafen AG. den Lageplan des Hafens
Halle-Trotha, das Mitteldeutſche Wirtſchaftsdreieck,
das Frachtgebiet des Hafens und eine Karte Halle-
Trotha und die Saalewaſſerſtraße im deutſchen
Binnenwaſſerſtraßenverkehr ausgeſtellt. Sämtliche
Pläne und Karten gaben intereſſante Aufſchlüſſe
irber die bisherige und zukünftig mögliche Entwick-
lung des Hafens und der halliſchen Wirtſchaft und
werden für Halle eindrucksvolle Propaganda ge-
macht haben.

Coyyright 1990 by Büchergilde Gutenberg, Berlin.

Das Mädchen Gunda Olſen alias Gunvor
Herulvstochter wurde in einem der beſten

äuſer der Stadt angeſtellt. Der Name und das
Renommee der Familie ſind ein ſicherer Bürge da
für, daß ihm hier, ebenſo wie der übrigen Diener-
ſchaft, gute Behandlung zuteil wurde. Wie lohnte
es dieſe Güte? Siebzehn Jahre alt, noch dazu an
ihrem Geburtstag, kommt ſie mit einem Knaben
nieder. Es muß angenommen werden, daß die
Vaterſchaft dieſes armen Kindes außerhalb des
Hauſes zu ſuchen iſt. Doch beſteht die Möglichkeit
daß der Kutſcher des Hauſes einen äh kon
kurrierenden Anteil daran hat. Wen aber gab das
Mädchen als den Vater an? Niemand wird es
glauben: den Herrn des Hauſes. Und weder Bitten
noch Vorwürfe, weder geiſtliche noch weltliche Ein-
wirkung vermochte ſie zur Zurücknahme ihrer Aus-
ſage zu bewegen, obgleich ſie ihrem Dienſtherrn
nichts zur Laſt legte. und obgleich der ſchon ge-
nannte Kutſcher willig war, ſie zu heiraten
wofür ihm Ehre gebührt und den zweifelhaften,
armen Knaben als eigen anzunehmen. Der Dienſt-
herr war ihr, nach eigener Ausſage im Kindbett,
immer ein guter Herr geweſen. Das wagte ſie
richt zu leugnen! Jhr freches und herzensrohes
Feſthalten an ihrer Paternitätsausſage zerſtörte
das Glück einer ganzen Familie. Was ich mir
erlaube, hiermit zu unterſtreichen. Gegebenenfalls
werden wir darauf zurückkommen

Zwanzig Jahre alt, finden wir Gunvor Olafſen
alias Gunda Olſen alias Gunvor Herulvs-

tochter alias „der Vollrigger“ und vieles
andere, damit Verwandtes, das wir beiſeite-
laſſen finden wir ſie als eingeſchriebenes
Frauenzimmer unter der übelſten Bärme der
Stadt. Zu dieſem Zeitpunkt hat ſie bereits zwei
uneheliche Kinder zur Welt gebracht, iſt im Kran
kenhaus der Stadt als äh Krrranke geweſen,
und ſogar die Strafanſtalt iſt ihr nichts Fremdes
mehr

Was iſt nun aus ihren armen Kindern gewor-
den, werden herzenswarme Menſchen vielleicht be-
kümmert fragen. Ja, ſie ſind beide in den Spuren
der Mutter gewandelt, ſcheint es. Der eine hat
mit der ſchönen Helene zuſammengelebt, einer
Tochter der „Schönen Minka“, die die beſte Freun
din des „Vollriggers“ war. Und der andere

Halle, den 12. März.
Die Schwerfälligkeit der deutſchen Land

wirtſchaft, ihr n und ihre zu gutem
Teil durch den Krieg bedingte Rückſtändig
keit haben ſie gegenüber dem Ausland ſchwer ins
Hintertreffen geraten laſſen. Einer der erſter Pro
duktionszweige der Landwirtſchaft, in dem eine
Umſtellung vorgenommen wurde, iſt die Milch
und ihr Vertrieb. Allerdings iſt dieſe Umſtellung
durchaus nicht ein Verdienſt der Landwirtſchaft.
1925 wurde ein Reich smilchausſchuß gegründet, Unterausſchüſſe wurden in alen
Ländern, Provinzen, Städten und Landkreiſen ge
bildet. Der Arbeit dieſer Ausſchüſſe iſt es zum
meiſten zu danken, wenn der Verbrauch an deutſcher
Milch von 1928 zu 1929 um 20 bis 40 Prozent
geſtiegen iſt.

Auch für Halle beſteht ein ſolcher Orts
milchausſchuß. Dieſer Ausſchuß tagte geſtern
im Stadtverordnetenſitzungsſaal. Bei der Eröffnung
wies der Vorſitzende, Stadtmedizinalrat Dr.
Schnell, auf das kommende Reichsmilchgeſetz hin.
Die Aufgabe des Ortsmilchausſchuſſes, betonte
Dr. Schnell, iſt in erſter Linie die

Ueberwachung und Sorge für einwandfreie
Qualität der Milch.

Die beſſere Qualität der Milch bringt automatiſch
größeren Abſatz. Der Geſchäftsführer des Provinzial
milchausſchuſſes, Oberregierungsrat a. D. Bayer,
gab den Jahresbericht des Reichsausſchuſſes für
1929. Auch er betonte, daß die beſte Propaganda
die Qualität iſt. Die Wirtſchaftslage hat einen
Rückgang im Milchkonſum um J vis 20 Prozent
gebracht. Ganz unheimlich iſt der Rückgang bei der
Kakaomilch, der Verbrauch erreicht nur noch ein
Fünftel der Menge, die vor der Heranziehung
der Kakaomilch zur Getränkeſteuer verbraucht
wurde

Gemeinnützigkeitsverordnung und
Baugenoſſenſchaften

Keine ſchematiſchen Ausführungsbeſtimmungen.

Die Ausführungsbeſtimmungen zur Gemein-
nützigkeitsverordnung liegen gegenwärtig dem
Reichsrat zur Beratung vor und dürften von ihm
in abſehbarer Zeit verabſchiedet werden. Wegen
der Wichtigkeit der Ausführungsbeſtimmungen hat
in den letzten Tagen der größte deutſche Reviſions-
verband, der Reichsverband deutſcher Baugenoſſen-
ſchaften, ganz beſonders auf S 3 Abſ. 2 der Ge-
meinnützigkeitsverordnung hingewieſen, nach dem
der Gegenſtand des Wohnungsunternehmens einer
Baugenoſſenſchaft auf den Geſchäftsbetrieb
innerhalb eines beſtimmten Bezirks
beſchränkt ſein ſoll. Der Reichsverband hat
u. a. beſondere Fälle im Ruhrſiedlungsbezirk im
Auge, wo äußerſt angeſehene und in Rentabilität
und Liquidität unbedingt ſichere Genoſſenſchaften
ſogar über die Grenzen eines Regierungsbezirkes
hinaus in verſchiedenen Städten bauen. Es ginge
nicht an, daß in Gegenden, wo infolge beſonderer
wirtſchaftlicher Verhältniſſe das Uebergreifen

Weib
einer Genoſſenſchaft auf mehrere Städte notwendig
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Noman von Frederik Parelius
Deutsch von Ernst Züchner

wurde nach Amerika geſchickt, als er aus dem Ge-
fänge r kam.

Mit dem wenigen, was ich bisher vorgetragen
habe, glaube ich, ausreichend dargelegt zu haben,
daß das Mädchen Gunvor Herulvstochter zur
Schlacke der Geſellſchaft gehört. Doch habe ich noch
ganz andere Beweiſe an Hand.

Der Advokat klopft auf die Aktenmappe, die
dickbäuchig aufgebläht vor ihm liegt.

Printzwald t mit weit über die Knie hinaus
vorgeſchobenen Ellbogen da. Er hält den Kopf
zwiſchen den Händen und weint ſtill. Der Advokat
ſieht, daß er ſo ziemlich erledigt iſt. Noch ein paar
ſchnelle Hiebe, und die Sache iſt erledigt.

„Wohl wird man nachſichtigerweiſe ſagen kön-
nen: Es iſt Sache des Herrn Groſſiſten, ob er ſich
mit dieſem Mädchen verheiratet, das erſtens körper-
lich behindert, zweitens älter als er iſt, und drit-
tens eine ſolche Vergangenheit hat. Das könnte
man ſagen, wenn der Wille Herrn Printzwalds frei
wäre. Aber das iſt er nicht. Denn das Mädchen
hat ſich bei ihm eingeſchmeichelt, ihn düpiert, ſie
hat ihn in ihrer Gewalt, hat ihn ſogar ſo weit ge-
bracht, daß er, der ſonſt immer ein beſinnlicher
Mann geweſen iſt, jetzt auf ihr Drängen ſein Ver-
mögen durch den Einkauf von Bauernhöfen ver-
geuden will, von denen er nicht das geringſte ver-
ſteht. Jch faſſe zuſammen und wiederhole: Jn
ſeinem Verhältnis zu dem Mädchen Gunvor iſt
Herr Groſſiſt Printzwald nach den vorliegenden
Beweiſen als völlig unzurechnungsfähig anzuſehen
Das Mädchen Gunvor dagegen iſt unzweifelhaft
ſtraffällig, weil ſie ihn rechtswidrig in verſchiedener
Weiſe ausgenutzt hat. Sie hat ſogar verſucht, ihr
Opfer in die Ehe zu treiben.“

Der Advokat ſtrich wieder mit der Hand über
die Mappe.

„Jn welchem Umfange das Glas bei den ver
ſchiedenen Manipulationen als Mittel angewendet
wurde, weiß man nicht mit entſcheidender Sicher-
heit. Aus Taktgefühl habe ich dieſe Frage in
meiner Deduktion nur geſtreift. Erforderlichen
falls wird ſie jedoch gehörig beleuchtet werden.“

Der Advokat ſteckte ſeine Notizen in die Mappe.
Er iſt fertig.

Während ſeiner Rede hat Gunvor den Kopf
gegen den Krückſtock gelehnt. Eine andere Dar-
ſtellung ihrer Perſon fällt ihr ein, die vor langer

Zuſammenfaſſung der Großſtadt
Milchverſorgung erwünſcht

Auswirkungen der amtlichen Milchüberwachung

Ueber die Milchgewinnung im Saal-
kreis und in der Stadt Halle berichtete Ve-
terinärarzt Dr. Gaſſe. Der Leiſtungsdurchſchnitt
der Provinz Sachſen iſt weit höher, als er 1913
war, er liegt auch weſentlich über dem heutigen
Reichsdurchſchnitt. Aus hygieniſchen Gründen
wünſcht Dr. Gaſſe die

Zuſammenfaſſung der Milchverſorgung Halles
in Großbetrieben.

Ueber die Ergebniſſe der Milchüber-
wachung in der Stadt Halle berichtete Dr.
Hartwig, Direktor am NahrungsmittelUnter-
ſuchungsamt. 1930 wurden für die Zwecke der
polizeilichen Milchüberwachung 2114 Milchproben
unterſucht. Die Proben wurden wahllos und über-
raſchend in Geſchäften, an den Milchwagen oder
bereits beim Antransport der Milch genommen.
z den Schulen wurden wöchentlich zwei Sonder
ontrollen, ebenſo auch von der Markenmilch, ge-
nommen. Das Ergebnis der Unterſuchungen iſt:
Die Qualität der Milch iſt gleichmäßiger und
beſſer geworden. Die Prozentſätze an fettarmerMilch ine verſchwindend gering, dagegen für fett

reiche Milch (über 3 Prozent Fettgehalt) auf
über 82 Prozent geſtiegen. Der Durch-
ſchnittsfettgehalt ſteht denn auch auf 3,19 Prozent.
Pantſchereien, Verwäſſerungen, Abrahmung der
Milch kam nur in wenigen Fällen vor.

Faſt gleichlautend konnte auch Profeſſor Dr.
Kloſtermann für die Milchüberwachungs-
ergebniſſe des Saalkreiſes berichten. An-
zuſtreben wäre, daß alle Milch Molkereien
paſſiert, damit ſie dort gereinigt und behandelt
wird, wie es heute notwendig und möglich iſt. Eine
zwingende Vorſchrift beſteht dafür leider noch nicht.
Zum Schluß der Sitzung referierte Dr. Schmidt
über die Beſtrebungen der Landwirtſchaftskammer
zur Erzeugung geſundheitlich einwandfreier Milch.

„JCCÄ« Eiſt, dies durch rein ſche matiſche Auslegung
des betreffenden Paragraphen der Verordnung
unterbunden wird. Eine weitere ſchematiſche Aus
legung würde es ſein, wenn die Beſtimmung, daß
jeder Genoſſe einen Geſchäftsanteil von mindeſtens
300 Mk. gezeichnet haben und darauf mindeſtens
einen Betrag in dieſer Höhe innerhalb dreier
Jahre nach ſeiner Eintragung eingezahlt haben
ſolle, allgemein gültig würde. Die Ausführungs-
beſtimmungen werden hier zu erwägen haben, ob
die lediglich fördernden Mitglieder der
Genoſſenſchaften, die auf die Zuteilung einer Woh-
nung nicht reflektieren, durch dieſe Zwangsmaß-
regel nicht abgeſchreckt werden. Nach einer genauen
Statiſtik beträgt die Zugehörigkeit fördernder Mit-
glieder in den Baugenoſſenſchaften durchſchnittlich
über 18 Prozent. Der Reichsverband iſt der Mei
nung, daß in den Ausführungsbeſtimmungen die
Friſt der Auffüllung des Geſchäftsanteiles auf
300 Mk. zumindeſt bis 5 Jahre zu verlängern ſei.

Poſtzollamt verlegt. Jm Anzeigenteil wird dar
auf hingewieſen, daß das Poſtzollamt am 15. März
von der Thielenſtraße nach An der Hulbe 2 verlegt
wird. Aus dieſem Anlaß iſt das Poſtzollamt am

Was tat die „Krimi“
Der Tätigkeitsbericht der Kriminal

polizei meldet für den Monat Februar 87 Ver
haftungen, darunter 18 Diebe, 2 h 10
wegen Sittlichkeitsdelikten, 32 wegen er
gehen, Hausfriedensbruch, eine Verhaftung ſogar
wegen Hoch- und Landesverrat. Unbekannte
Täter wurden 160 ermittelt. Der Wert, der durch
die Polizei wiederherbeigeſchafften Gegenſtände be
trägt 8550 Mark. Vermißt wurden im Februar
21 Perſonen gemeldet. i kehrten reumüti
zuück, acht wurden ermittelt, die übrigen ſinden
verſchwunden.

Allgemeine freie Lehrergewerkſchaft Deutſchlands,Provinzialverband Sachſen. Die e e hee-

lichen Lehrer treffen ſich am 15. März, vor
mittags 11 Uhr, im Gewerkfſchaftshaus in Halle.
Als Vertreter des Hauptvorſtandes wird Kollege
Jorns an den Verhandlungen teilnehmen. Die be
freundeten Organiſationen ſind ebenfalls eingeladen.

Jm Flughafen Fauy ſtarteten im Monat
Februar im planmäßigen Verkehr 78 Flugzeuge.
Gelandet ſind 76 Flugzeuge. Jnsgeſamt wurden
befördert 412 Perſonen, 213 Kilogramm Poſt und
5753 Kilogramm Fracht. Die Beförderungsziffern
der Poſt erhöhten ſich um zirka 74 Prozent gegenüber
dem Vorjahre, die der Perſonen und Frachten blieben
ſich ungefähr gleich. Außerplanmäßig landete am
5. Februar ein holländiſches dreimotoriges Fokker-Flugzens auf einem Ueberführungsflug Holland

agdad.
Ufa- Theater. Am Sonntag, dem 15. März, vor

mittags 11.15 Uhr, findet im UfaTheater „Alte Pro
menade“ ein einmaliges Gaſtſpiel der deutſchen Kultur
filmbühne mit dem Heimatfilm „Durch's Bayriſche
Hochland“ ſtatt. Dieſer Film vereinigt die Schönheiten
der hochalpinen Gletſcherwelt mit der Lieblichkeit des Vor
alpenlandes in wundervollen Aufnahmen. Menſchen und Tiere
der Täler und Höhen ſind vom Kameramann feſtgehalten und
eine beſondere Senſation dürfte ein Beſuch in Oberammer-

u darſtellen, wo der mit den Darſtellern des
ſſionsſpiels des letzten Jahres bekanntgemacht wird. Auch

eine Fahrt mit der Bayriſchen Zugſpitzbahn vermittelt un
vergeßliche Eindrücke.

Walhalla Theater. Montag: letzte Aufführung der Operette
„Der Oberſteiger“. Sonntag, 16 Uhr: Familienvorſtellung
„Der Oberſteiger“ (kleine Preiſe). Premiere
„Gräfin Mariza“. (Anzeige.)

Verſammlungen und Veranſtaſtungen.
Mittetlungen unter dieſer Rubrik koſten 40 Pf. die Zei

und müſſen bei der re bezahlt werden. Feſtlichkeiten
konnen hier jedoch nicht bekanntgegeben werden.

Deutſche Friedensgeſellſchaft E. V. (Bund der
Kriegsgegner), Ortsgruppe Halle. Wir laden alle
Republikaner zum Beſuch unſeres Lichtbilder-
vortrags am Donnerstag, dem 12. März,
abends 8 Uhr, im großen „Volkspark“-Saal, Burg-
ſtraße 27, ein. s werden Originalphotos aus
dem verbotenen Film „Jm Weſten nichts Neues“
gezeigt. Außerdem Rezitationen von Herrn Alfred
Durra. Eintritt 20 Pf., Erwerbsloſe 10 Pf. [1225

Verein Geſundheitspflege e. V. Am
Freitag, dem 13. März 1931, abends
20 Uhr, findet im großen Saal des
Sankt Nikolaus, Große Nikolaiſtraße,
ein Vortrag vom Schriftleiter des
„Naturarztes“, Herrn Oskar Mum

mert, Berlin, ſtatt. Thema: „Kranke Ner
ven und ihr Neuaufbau.“ Welche Arbej
leiſten unſere Nerven? Wodurch können ſie zer
rütten? Was baut ſie neu auf? Verbindung von
Nervenleben und Seelentätigkeit. Um recht zahl
reichen Beſuch dieſes intereſſanten und zeitgemäßen
Vortrages wird gebeten. Eintritt iſt frei

Dienstag:

14. März von 13 Uhr an geſchloſſen.

Zeit einmal auf der Polizeikammer vorgeleſen
wurde. Damals ſchon hatte ſie begriffen, daß man
gegen die Autorität nicht gut ankämpfen kann.
Jetzt weiß ſie das noch beſſer. Jn beiden Rap-
porten iſt ja auch viel Wahres.
Sie ſchaut zu Printzwald hinüber. Er ſitzt noch
immer vornübergebeugt. Delius hält ſeine Schul-
tern umfaßt. Reitman fährt plötzlich auf:

„Aber nun ſag doch was, Luddo. Hier ſollſt
du doch der Mann ſein!“

Printzwald ſieht auf. Schüttelt den Kopf. Er
vermag nicht, Mann zu ſein. Läßt den Kopf wieder
in die Hände zurückfallen.

Gunvor erhebt ſich. Aus der Rede des An-
walts hat ſie gemerkt, daß er ſeine Auskünfte vom
Paſcha ſelbſt haben mußte, ſelbſt wenn es nicht
ausgeſprochen worden iſt.

Sie ſieht wieder Printzwald an. Wie er leidet!
Plötzlich fällt ihr jener Abend in der Studen

tenpenſion wieder ein. Da hat ſie ihm helfen ihn
retten müſſen. Als das getan war, blieb ihr nichts
weiter, als auf die Straße zu gehen. Und auch da
hatte er ſie verraten

Sie legt die Blumen auf den Stuhl neben ihm
knöpft die Handſchuhe zu. Reitman hält ſie zurück.

„Siehſt du denn nicht, daß Gunvor geht, Luddo?“
Printzwald ſinkt noch mehr zuſammen, ſtöhnt

laut. Gunvor gibt Reitman die Hand, lächelt.
Aber ihr Lächeln erſtarrt ſogleich wieder. Sie
geht. Auf der Schwelle holt Reitman ſie ein:

„Jch begleite Sie.“
„Danke, Reitman. Das habe ich erwartet.

Bleiben Sie beiAber ich will jetzt allein gehen.
Printzwald. Er braucht Sie.“

Sie ſteht draußen, lehnt ſich an den Türpfoſten.
Draußen wartet noch die Brautkutſche mit dem
Diener auf dem Bock,

Gibt es hier keinen Hinterausgang? Iſt das
nicht in ihrer Strichmädelzeit immer ſo geweſen?

Ja, jetzt entſinnt ſie ſich der Hintfertreppe.Plöslich entſteht drinnen gewaltiger Lärm

Reitmans dröhnende Stimme droht und flucht.
Und zwiſchen ſeinen gellenden Flüchen ziſcht der
Konſul:

Pöbeladvokat! Obervöbeladvokat!“
Gunvor geht über den Hof zur Hintertür.

Plötzlich bleibt ſie ſtehen dreht ſich um und geht
zum Hauptausgang zurück. Denn ihr iſt einge
fallen, daß Hermann Eek immer geſagt hat: „Jn
der Kunſt gibt es keine Schleichwege!“

Der Kutſcher knallt mit der Peitſche. Die
Brautpferde werfen die Nacken hoch tänzeln und
ſcharren mit den Vorderhufen. Sie hört, wie ge
flüſtert wird:

„Da kommt die Braut! Sieh bloß, wie bleich
ſie iſt! Sie geht ja am Stock!“

Der Diener ſpringt vom Bock herunter, öffnet
den Schlag und grüßt. Gunvor nickt und geht an
ihm vorbei. Hinter ihr wird alles mäuschenſtill.

Ter Vorſtand.

Als ſie um die Ecke biegt, trifft ſie den Paſcha.
Der hat vor der Hintertür gewartet! Er lächelt,
bewegt die Kinnbacken, als kaute er an etwas
außerordentlich Gutem. Als er neben ihr iſt, hebt
ſie blitzſchnell den Stock und ſchlägt zu. Der
Schlag trifft ihn am Kinn. Er knirſcht ein wenig
mit den Zähnen, der Mund ſperrt ſich weit auf,
und das Lächeln verzerrt ſich zur Grimaſſe. Er
ſchwankt, macht ein paar ſchwimmende Armbewe-
gungen und plumpſt zur Erde.
„„„GBunvor macht ſich auf den Heimweg. Sie
fühlt ſich ſchlimmer zu Boden geſtoßen denn je.
Aber ſie will ſich nicht tatenlos ergeben. Printz
wald ſeine Familie, ſeine Freunde, der Paſcha,
der Advokat, alle ſollen noch einen kräftigen Fuß
tritt zu ſpüren bekommen. Sie will ihnen zeigen,
daß ſie trotz ihrer Erniedrigung heiraten kann.
Und zwar auf der Stelle! Sie kennt einen Schuh
näher, der ſicher willig iſt, und einen kleinen
w.

s ſie beinahe zu Hauſe iſt, taucht iziHaugen neben ihr auf: if v Ponsett
„Jſts ſchief gegangen Gunvor?“ Hinter den

Fettſchanzen lauern ſeine Augen unruhig, und ſeine
eintönige, rauhe Stimme zittert. Diefer Beige
ſchmack macht ihn noch abſcheulicher. Gunvor ant-
wortet nicht. Jſt es eine Fügung des Schickſals,

läuft?
Vor der Gartentür bleibt ſie ſtEin meſſerſcharfes Lächeln: ſie ſtehen und lächelt.

„„Ja. jetzt kann Grützen- Anders auf Mökahaugen
alles bekommen, was von der Hoftochter auf Sol
när übrig iſt.“

Er ſchnauft, er grunzt. Sein Glück iſt vollkom
men. Vielleicht nicht ganz vollkommen. Denn ſie
hat ihn Grützen-Anders genannt. Das iſt der
Spottname, den er früher trug. Gunvor machte

die Gartentür zu. 4
„Was du da kriegſt, das iſt nichts Beſonderes,

Anders. Aber darüber können wir morgen früh
noch reden. Jetzt muß ich Ruhe haben.“

Früh am nächſten Morgen ſchreitet Haugen
durch den Vorgarten. Er iſt in voller Uniform,
vie ſchwarzglänzende Säbelſcheide trägt er an der
Seite. Die blankgeputzten Meſſingknöpfe führen
in breiter Allee vom Doppelkinn hinunter bis zu
ſten re en Er muß ein wenig

einig ſchreiten, damit dieſe ſich ni iGehen im Wege ſind. e 4. nicht beim
Er weiß, daß er jetzt prachtvoll ausſieht. Sein

Wanſt iſt eine mächtige Kuppel. Er ſieht aus, als
wenn ſein Kopf auf einer Schüſſel liegt, von den
borſtigen Fettpolſtern des Nackens umſäumt. Er
geht zur Haupttür und klingelt. Legt die Hand
an den Säbelgurt. Er fühlt ſich heute als Sieger.

Gortletzung folgt.

daß GrützenAnders ihr jetzt gerade über den Weg
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Erweiterung der Leſſingſchule.
Eine Vorlage zur Stadtverordnetenſitzung.

Die Zahl der Schulkinder aus den drei fünften
Klaſſen, die nach Oſtern 1931 nicht in eine höhere
bzw. mittlere Schule übergehen, beträgt 75. Dem-
ufolge müſſen aus ihnen zwei vierte Klaſſen ge
ildet werden. Bis jetzt war nur eine vierte Klaſſe

vorhanden. Die Klaſſenzahl erhöht ſich ſomit von
10 auf 11 Klaſſen. Da in dem Schulhauſe aber
nur 10 Klaſſenräume vorhanden ſind, muß ein
weiterer Klaſſenraum geſchaffen werden.

Durch dieſe Maßnahme wird die Aenderung bzw.
Verbeſſerung der Knabenaborte und die Errichtung
neuer Mädchenaborte nötig. Außerdem fehlt noch
ein Lehrmittelraum, der gleichzeitig in der
freiwerdenden Hausmeiſterwohnung im Dachgeſchoß
eingerichtet werden ſoll. Hierzu treten noch die
Koſten für die Inſtandſetzung der Wohnung Greve
im Steinbarackengebäude auf dem Schulhofe zwiſchen
LeſſingSchule und ReformRealgymnaſium für den
Hausmeiſter und den Einbau einer Klingelanlage.
Die Geſamtkoſten in Höhe von 11 200 Mk. ſollen
aus dem Schulhausneubauſtock entnommen werden.
Von der Beſchaffung von Mittelholmbänken mit
Klappſitz ſoll, da nach Angabe des Rektors Löbus
noch genügend Bänke für die Ausſtattung eines
Klaſſenzimmers vorhanden ſind, abgeſehen werden.

Mehr Platz für die Preſſe.
Eine weitere Vorlage beſchäftigt ſich mit den

Preſſeplätzen im Stadtverordnetenſitzungsſaal. JmStadtverordnetenſitzungsſaal ſind ſeit ehren den
Preſſevertretern 2 Tiſche mit 6 Sitzplätzen zur Ver
fügung geſtellt. Jm Laufe der letzten Monate hat
das Intereſſe der Preſſe für die Stadtverordneten
ſitzungen in Merſeburg ſtark zugenommen. Zur
Zeit ſind 9 Preſſevertreter zu den Stadtver-
ordnetenſitzungen zugelaſſen, ſo daß für 3 Ver-treter die Plätze h. Um dieſen Mangel abzu
ſtellen, ſollen drei kleine Einzeltiſche und 3 Stühle
(Anſchlagspreis 381 Mk.) angefertigt werden.

Wenn dann nicht noch einige kommuniſtiſche und
nationalſozialiſtiſche Blätter hinzukommen, wird der
Platz vielleicht ausreichen.

SGSGÜÖAocaacaenaeaaeee
leung Arbeiter und Angestellte heraus!

Es sprechen
August Be ey, Vorsitzender der Fabrikarbeiter.
Alwin RBrandes, Vorsitzender der Metallarbeiter,
S. Aut häuser, Vorsitzender des Afabundes.

uver: „befriebsratswahl, lohnkündigung in leuna“
Zwei wichtige Fragen für alle Leuna- Arbeiter und
Augestellte. Deshalb heraus zur großen

in Merseburg im „Tivoli“ am Sonntag, dem
15. März, vorm. 9 Uhr. Erscheint in Massen!

Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch des Verbandes
oder Leuna-Ausweis.

Die Polizei mahnt.
Jm Februar ereigneten ſich 11 Ver-

kehrsunfälle, bei denen auch 3 Perſonen ver-
letzt wurden. Jm allgemeinen waren die Unfälle
nicht ſchwerer Natur. Die Haupturſache der Zu
ſammenſtöße iſt auf die fahrläſſige Außerachtlaſſung
der Verkehrsvorſchriften zurückzuführen.

Wiederholt iſt die Wahrnehmung gemacht wor-
den, daß Kinder auf den belebteſten Fahrſtraßen
ſpielen, ſich an Wagen hängen oder dicht mit dem
Roller hinterherfahren. Durch ſolchen Leichtſinn ſind
ſchon viele Kinder verunglückt und zu Krüppeln
geworden. Es iſt Pflicht der Eltern, ihre Kinder
auf die Gefährlichkeit dieſer Unarten hinzuweiſen.

Ferner wird den Erwachſenen empfohlen, vor
dem Ueberſchreiten des Fahrdamms
Umſchau zu halten und den kürzeſten Weg zuwählen. Knnötiges Stehenbleiben auf dem Fahr-

5 gefährdet den Verkehr und führt zu Straßen-
unfällen.

Wie melde ich mich krank
Durch die Notverordnung des Reichsprä-

ſidenten vom 26. Juli vergangenen Jahres iſt der
Bezug des Krankengeldes von der rechtzeiti
gen Meldung der Arbeitsunfähigkeit abhängig ge-
macht worden. Erfolgt die Meldung nicht inner-
halb einer Woche nach Beginn der Arbeitsunföhig-
keit, u ruht der Anſpruch auf Krankengeld, ſolange
die Arbeitsunfähigkeit der Kaſſe nicht gemeldet wor-
den iſt. Wie nun hat dieſe Meldung zu erfolgen?
Jn der Regel auf dem hierfür vorgeſehenen und
vom Kaſſenarzt ausgefüllten Krankenſcheinformu-
lar. Jſt dies jedoch nicht möglich, weil der Kran
kenſchein von dem Verſicherten nicht rechtzeitig be
ſchafft werden kann oder weil das ärztliche Atteſt,
um Kündigungen oder ſonſtige Nachteile zu vermei-
den, zuerſt dem Arbeitgeber eingeſandt werden muß,
ſo genügt auch eine briefliche oder mündliche Mel
dung bei der Krankenkaſſe, aus der jedoch die Tat-
ſache der Arbeitsunfähigkeit und der Tag ihres Be-

Amtliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Donnerstag, den 12. März 1931

Das Städtiſche Flußbad in der Saale wird hier-
mit für die Badezeit des Jahres 1931, ab 15. April
1831 bzw. zum Beginn der Badezeit zur Verpach-
tung öffentlich ausgeſchrieben.

Dein Pachtvertrag ſind die Beſtimmungen der
Potizeiverordnung vom 4. Februar 1928 P. I.
1855.27 und der Badeordnung vom 22. Mai 1930
zugrunde zu legen. Wegen der Feſtſetzung der
Badezeiten für Männer, Frauen und Familien be-
hält ſich der Magiſtrat Abänderungen vor.
Der Pächter muß die ſtaatliche Anerkennung als
Schwimmlehrer beſitzen und den Anforderungen der
Deutſchen Lebensrettungsgeſellſchaft im Rettungs-
ſchwimmen entſprechen. Sofern dieſe Nachweiſe
febhlen, muß der Pächter einen entſprechend vor-
gebildeten, ſtaatlich anerkannten Schwimmlehrer auf
ſeine Koſten für die Badezeit anſtellen.

Ein Eintrittsgeld für das Bad darf nicht erhoben
werden.

Dem Pöächter wird das alleinige Recht zum Ver-
kauf altoholiſ. c Getränke und von Nahrungs-
mitteln im Bade gewährleiſtet werden.

Angebote mit ausführlichem ſelbſtgeſchriebenen
Lebenslauf, beglaubigten Zeugnisabſchriften, Licht-
bild, ſtaarlicher Anerkennung als Schwimmlehrer
und Nachweis, daß die Bedingungen der Deutſchen
Lebensrettungsgeſellſchaft erfüllt ſind, ſind bis zum
1. April 1931 an den Magiſtrat Merſeburg, ver

ſchloſſen im Briefumſchlag mit der Aufſchrift „Fluß-
Bade-Anſtalt“, einzureichen.
Die Eröffnung und Feſtſtellung der Angebote findet
am Sonnabend, 4. April 1931, im Magiſtrats-
ſitzungszimmer, Rathaus, 1. Obergeſchoß, ſtatt.

Die Zurückweiſung aller Angebote und Be-
werbungen bleibt ausdrücklich vorbehalten.

(Zurückſendung der Zeugnisabſchriften erfolgt
nur, wenn bei der Bewerbung darum gebeten wird.

Eine Haftung für eingehende Zeugnisurſchriften
wird abgelehnt.)

Merſeburg, den 11. März 1931.

IV. D. 414/7. Der Magiſtrat.
Einreichung von Rechnungen für Lieferungen und

Arbeiten für die Stadtverwaltung.
Mit 31. März d. J. wird das Rechnungsjahr

1930 abgeſchloſſen.

An alle Firmen und Geſchäftsinhaber, die für
die Stad'verwaltung Lieferungen oder Arbeiten aus
geführt daben, ergeht die Aufforderung, die Rech-
nungen für die zurückliegende Zeit ſofort und die
Rechnungen für Lieferungen oder Arbeiten im März
dieſes Jahres bis ſpäteſtens 10. April d. J.
an den Magiſtrat einzureichen.

Merſeburg, den 4. März 1931.
X. 1197/30. Der Magiſtrat.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Am 15. März 1931 ſind die monatlich zu zah-

lenden Grundſteuern, Lohnſummenſteuern und
Schulgelder fällig. Sofern bis zum 18. März 1931
an die Stadthauptkaſſe Zahlung nicht geleiſtet
worden iſt, muß zwangsweiſe Beitreibung der
Steuerreſte auf Koſten der Steuerpflich igen er-
folgen.

Ferner wird darauf hingewieſen, daß ebenfalls
zwangsweiſe Beitreibung der bis zum 15. Februar
1931 fällig geneſenen und nicht abgeführten Ge-
werbeertrag- und Hundeſteuern für das 1. bis
4. Vierteljahr des Rechnungsjahres 1930 (April 1930
bis Ende März 1931) nunmehr erfolgen muß.

Schriftliche Mahnung ergeht vor der Vornahme
der Vollſtreckungshandlungen nicht.

Merſeburg, den 12. März 1931.
Der Ragiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Fernſprechanſchluß des Stadtarztes.
Außerhalb der Dienſtſtunden iſt der Stadtarzt,

Herr Dr. Beer, durch Fernſprecher unter der
Rufnummer 3266

in ſeiner Wohnung Gartenſtraße 48 zu erreichen.

Merſeburg, den 6. März 1931.

142/26. Der Magiſtrat.
Brockenſammlung, Karlſtraße Nr. 4.

Donnerstag, den 19. März 1931, von 10 bis
1128 Uhr, Annahme.

reitag, den 20. März 1931, von 15 bis
1624 Uhr, Verkauf.

ginns hervorgehen muß. Der Beweis durch das
ärztliche Atteſt kann dann nachtäglich erbrocht wer
den. Keinesfalls wird ſchon vas Abholen ernes
Krankenſcheines, auch wenn ein beſonderes Formu-
lar für Arbeitsunfähige verlangt wird, als Mel-
dung anerkannt.

Ausgerechnet der Stahlhelm. Anläßlich der Be
triebsratswahlen in Leuna veranſtaltete der Stahl
helm geſtern im „Tivoli“ eine öffentliche Ver
ſammlung, an der rund vierzig Perſonen teil
nahmen. Es ſprachen der Stahlhelmführer PlIötz
(Merſeburg) und Rauſch (Halle).

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich geſtern gegen
15.45 Uhr an der Kleinen Ritterſtraße zwiſchen
einem Privat und einem Laſtkraftwagen. Der Un
fall iſt wahrſcheinlich auf die Glätte zurückzuführen.
Die Fahrzeuge wurden beſchädigt. Perſonen wur-
den nicht verletzt.

Aus der Eröllwitzer Chronik.
Ein Beitrag zur „Kramer“-Straße.

Beobachtern der Leunger Gemeinde
politik wird ſchon wiederholt aufgefallen ſein,
daß die Vertreter des Ortsteiles Cröllwitz
recht gerne ihre eigenen Wege gehen. Erinnert
ſei nur an die Schwierigkeiten bei der Bildung der
Großgemeinde, an den Sturm im Waſſerglas, als
ſich ein Arbeitsloſer eine kleine Hühnerfarm in der
Nähe von Cröllwitz errichten wollte und nicht zu
letzt an die erhitzten Gemüter, als die Verwaltung
vorſchlug, eine Straße in Cröllwitz Zur Malz-
darre“ zu nennen. Weil den Cröllwitzern der
Name zu proſaiſch war, kam man damals auf die
Jdee, die Straße nach einem berühmten Cröll-
witzer Dichter zu benennen, von dem die
Eröllwitzer ſelbſt am allerwenigſten eine Ahnung
hatten. Nichtsdeſtoweniger waren ſie hocherfreut,
nun auch einen berühmten Straßennamen zu
haben. Außerordentlich intereſſant iſt nun, daß der
Mann, der ſeinen Namen zur Benennung dieſer
Straße (Kramerſtraße) hergeben mußte, ſchon
vor faſt 200 Jahren die Ablehnung der Cröll-
witzer Bauern erfuhr. So war wenigſtens zu
leſen in einem Monatsblatt des Vereins für
Heimatkunde aus dem Jahre 1918. Das dort ent
nommene, 1748 entſtandene, nachſtehende Gedicht
behandelt Kramers Wahl zum Pfarrer von Cröll-
witz. Typiſch iſt, wie der Amtmann aus Weißen
fels den den Cröllwitzern paſſenden Ton fand. Wir
erwähnen das, ohne damit ſagen zu wollen, daß
dieſer Ton auch heute noch manchmal notwendig
erſcheint.

Die Bauern und der Amtmann
Ein ſehr geſchickter Kandidat,
der lange ſchon mit vielem Lobe
die Kanzeln in der Stadt betrat,
tat auf dem Dorfe ſeine Probe.
Allein, ſo gut er ſie getan,
ſo ſtund er doch den Bauern gar nicht an.
Nein, der verſtorb'ne Herr, das war ein and'rer

Mann,
der hatte recht auf ſeinen Text ſtudieret
und Gottes Wort, wie ſich's gebühret,
bald griechiſch, bald hebräiſch angeführet,
die Kirchenväter oft zitieret,
die Ketzer ſtattlich ausſchändieret
und ſtets ſo fein ſchematiſieret,
daß er den Bauern Herz gerühret.
Her i mann, wie geſagt, erſtatt er nur Be

richt:
wir mögen dieſen Herrn nicht haben.“
„„So ſagt doch nur: warum denn nicht?“
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„Er Hört's fa wohl er hat nicht ſolche Gaben
wie der verſtorb'ne Herr.“ Der Amtmann wider

ſpricht,
Umſonſt, ſie hörender Superintend ermahnt.

nicht.
Man mag Amphion ſein und Fels und Wald

gen,
des kann man doch nicht Bauern wider-

egen.
Kurz, man erſtattete Bericht,
weil alle ſteif auf ihrem Sinn beharrten.
Nunmehr kommt ein Befehl. Jch kann es kaum

erwarten,
bis ihn der Amtmann publiziert.
Ich wette faſt, ihr Bauern, ihr verliert.
Man öffnet den Befehl. Und ſeht, der Lands-

herr wollte,
daß man dem Kandidat das Prieſtertum ver-

traun,
den Bauern gegenteils es hart verweiſen ſollte
Der Suprintend fing an, die Bauern zu erbaun
und ſprach, ſo ſchwierig ſie noch ſchienen,
doch ſehr gelind und fromm mit ihnen.
„Herr Doktor“, fiel ihm drauf der Amtmann in

das Wort,
„wozu ſoll dieſe Sanftmut dienen
Jhr Richter, Schöppen und oſ fort',

hört zu! Jch will mein Amt verwalten
Jhr Ochſen, die ihr alle ſeid,
euch Flegeln geb ich den Beſcheid:
ihr ſollt den Herrn zu eurem Pfarrn behalten!
Sagt's: wollt ihr, oder nicht? Denn jetzt ſind

wir noch da.“
Die Bauern lächelten: Ach ja, Herr Amtmann,

ja!

Ein bisher unbekannter Verband
Kötzſchan. Am Montag tagte hier im Gaſthof

zätſch die Jahres Hauptverſammlung des Grund
waſſerbeobachtungsverbandes Kötz-
ch a u. Der hieſigen Einwohnerſchaft iſt das Be
ſtehen dieſes Verbandes faſt unbekannt. Die Grün-
dung des Verbandes ging im Jahre 1927 vor ſich.
Die ſeinerzeit vom Leunawerk beabſichtigte Anlegung
einer Schachtanlage veranlaßte die Landwirtſchafts
kammer Halle. die Gemeinden Kötzſchau, Schladebach,
Witzſchersdorf et und Klein-Lehna, Oetzſch,
Nenepitz, Treben, halſchütz und Rampitz in einen
Verband zuſammenzuſchließen, um dieſe vor Schäden
der Grundwaſſerentziehung zu ſchützen.

Herr Klein (Halle) gab einen eingehenden Bericht
über die bisher vorliegenden Grundwaſſerbeobach
tungsergebniſſe. Der Kaſſenbericht wies ein Defiztt
von 113,06 Mk. aus. Unter Berückſichtigung der
jetzigen Verhältniſſe wurde einem Antrag zuge
ſtimmt, wonach die Meſſungen der Brunnen mo-
natlich nur noch einmal vorgenommen werden
ſollen. Durch die r r der Kanalbauämter
Leipzig und Merſeburg machte es ſich er
forderlich, weitere 6 Brunnen zu übernehmen. Die
zu erhebende Umlage für 1931 wurde auf 8 Pf.
pro Morgen und Jahr feſtgeſetzt.

Es wäre zu wünſchen, daß die Landwirtſchafts
kammer den feſtgeſetzten Pauſchalbetrag herabſetzt
und der Kreis einen Beitrag zu dieſen Koſten be
willigt. Herr Klein hielt auch noch einen ſehr lehr
reichen Lichtbildervortrag über „Neues aus dem
Gebiete der Kulturtechnik und der Grundwaſſer-
kunde.“ Es wäre zu wünſchen, daß ſolchen Tagun
gen ſeitens der Landwirte mehr Intereſſe entgegen
gebracht wird.

Freis Guerfurt
Einheit oder Spaltung?
Kann uns die KPD. retten

Wer iſt ſchuld am Zuſammenbruch
der Kon umvereive

Ueber of enren ſprechen in einer öffentlichen

DQuerfurt:
Am Freitag, dem 13. März, 20 Uhr, imLokal „Zur Sonne“ Landta eordneter Möil(Halle), Parteiſekretär K 1111 Merſeburg es

Nebra a. U.
Am Sonnabend, dem 14. März, 20 Uhr,im Lokal Preußiſcher Hof“ Parteiſetrett a r f

(Merſeburg).

Erſcheint in Maſſen! Holt EuchProletarier!
Aufklärung!

Volksbetrug unter dem Hakenkreuz
Ueber dieſes Thema ſpricht in

Carsdorf (Unſtrut)
am Sonnabend, dem 14. März, 20im Lokal n Bahnhof“ Perteiſetretar 8 r
(Q

iſt der Kreisleiterß u I erZwingelberg der DAP. perſönlich eigeladen. Er erhält drei Viertel e
Altenxroda.

am Sonntag, dem 15. März um 15 Uhr,Tr Jokol Röder Parteiſekretär g. ämpf r
g).
Genoſſen

Maſſenbeſuch.

Unſittliche Handlung an 6jährigem
be Mädchen.

O en. Am Dienstagvormittag wurde ein
Arbeiter N. eines hieſigen Rittergutes von dem
Landfägermeiſter verhaftet. N., der verheiratet
iſt, wird beſchuldigt, an einem noch nicht ſchul
pflichtigen Mädchen unzüchtige Handlungen vorge-
nommen zu haben. Dieſe Tat des N. iſt völlig un
verſtändlich, da er als ein äußerſt ruhiger und ver
nünftig denkender arbeitſamer Menſch angeſehen
wurde. Wahrſcheinlich tritt irgendeine krankhafte
Erſcheinung zutage, da N. ſchon jahrelang an einem
unheilbaren Leiden erkra iſt. Verwerflich iſt
dieſe Handlung trotzdem, da ſie an einem 6jährigen
Arbeiterkinde nungen wurde.

7

Obhauſen. Der Schulneubau iſt jetzt ſoweit fortgeſchritten, daß in letzter Zeit eine Zug

ſchreibung der Arbeiten zum Neubau
ſtattſand. Jn einer der letzten Sitzungen wurden
ſie auf ihre Richtigkeit geprüft und es wurde feſt

Heraus zum Proteſt? Sorgt für

Mücheln. Die öffentlichen Tagesordnungs-
punkte der Stadtverordnetenſitzung waren eigent-
lich nur Formalitäten. Alle drei Punkte: Beitritt
S Reviſionsausſchuß für die Provinz
Sachſen, Aenderung der er

und Genehmigung eines Vertrages wurden
faſt debattelos einſtimmig angenvunmen. Jm
dritten Punkt handelt es ſich um die Haltung eines
angekörten Gemeindebullen. Landwirt
Reinicke will gegen Zahlung von 400 Mk. jähr
lich einen ſolchen halten.

Es f n noch einige Kenntnisnahmen. Da-
mit die Zuhörer doch noch zu ihrer Senſation
kamen, wurde von den Kommuniſten zu

Zeitungsartikeln in der Lokalpreſſe Stellung
enommen und der Stadtverordnete Harang
charf angegriffen. Es handelt ſich hier um deſſen
wrſchaſt zur Eingemeindung. Wir

das eigentümliche Verhalten von Harang
ſchon genügend beleuchtet. Scheinbar ſteht Harang
mit ſeiner Gegnerſchaft der Eingemeindung bald
allein auf weiter Flur, weshalb ſich auch eine ge
wiſſe Nervoſität bei ihm bemerkbar macht. So
hatte er einen Artikel veröffentlicht mit dem An
ffang: „Klaſſenkampf, Volksblatt, Bürgermeiſter
und andere Eingemeindler ſuchen aus der geteilten
Meinung der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft
Kapital zu ſchlagen!“ Die Ausführungen des

Großmüchelner Eingemeindungsdebatte
Die Mehrheit der Berölkerung iſt für die Fuſammen ch üſſe

Bürgermeiſters ſtraften ihn Lügen; denn
wenn Harang behauptete, daß die Eingemeinoung
von der Mehrheit der bürgerlichen Arbeitsgemein-
ſchaft abgelehnt wird, ſo wurde das Gegenteil be
wieſen. Nach ſeiner langen Krankheit war der
Bürgermeiſter glänzend aufgelegt und ſeine Aus-
führungen wurden mit allgemeinem „Bravo“ von
der Tribüne begrüßt. Dieſe ſpontane Eingemein-
dungskundgebung ſollte auch von den oberen Be
hörden beachtet werden.

Eine Urabſtimmung der Bevölkerung Müchelns
und der einzugemeindenden Orte würde eine
richtige Mehrheit z Eingemeindung er

n.

Die Ausführungen des Bürgermeiſters, d
Mücheln bei 30 000 Mk. Fürſorgelaſten in 193
für 1931 nur für die von Mücheln zu tragenden
30 Prozent Anteil ſchon 130 000 Mark einſetzen
er was bei einer Nichteingemeindung eine
Erhöhung der Bürgerſteuer um 500 bis
600 Prozent bringen muß, während bei Einge
meindung eine Steuerermäßigung ein-treten kann ſollten eigentlich ſtichhaltig genug
ſein, die eingeſchlagene Politik zu rechtfertigen.
Die Wenn und Aber Harangs betreffs eventueller
Stillegung der Jnduſtriewerke fallen gar nicht ins
Gewicht. Kohle iſt noch für mehrere Generationen
da. Wir ſind optimiſtiſch genug, an einen Auf
ſchwung der Wirtſchaft zu glauben.

e daß 47 Ange bote eingegangen waren.
kommenden Montag werden die Arbeiter vor

ausſichtlich endgültig an die in Frage kommendenBewerber vergeben. Die Anteechen von Ob-

hauſen hat natürlich ein großes Intereſſe daran,daß man die hieſigen Unternehmer berückſich-
tigt, da durch dieſe Maßnahme die Gewähr beſteht,
daß die örtlichen Arbeitsloſen vorübergehend eine
Beſchäftigung haben.

Möckerling. Zuſammenſtoß. Geſtern gegen
15 Uhr ſtieß ein Privatkraftwagen mit einem
Straßenbahnwagen der Ueberlandbahn zuſammen.
Perſonen wurden nicht verletzt, der Privatwagen
wurde ſtark beſchädigt. Die Schuldfrage iſt noch
nicht geklärt.

I

Die Nazis auf der Ankkagebank. bin
Ueber dieſes Thema ſpricht in Dölau am

Sonnabend, dem 14. März, 20 Uhr, im
„Heideſchlößchen“

Reichstagsabgeordneter Peters (Halle).
Der ganze Agitationsbezirk muß anweſend ſein.

Genoſſen, ſorgt für Maſſenbeſuch.

Fortſchritt oder Rückſchritt?
Wettin. Zu Anfang des Jahres war man in

der Kommunalpolitik ſehr fortſchrittlich veranlagt
geweſen und man wollte aus ganz beſonderen Spar
ſamkeitsrückſichten einen fjüngeren, ganz tüchtigen
Bürgermeiſter wählen. Nachdem nun die 154 Be-
werbungen zum Meldeſchluß ſich nachträglichauf über 290 erhöht haben, kann man ſich doch noch

nicht klar entſchließen. Es iſt noch ſehr ruhig in
dieſer Angelegenheit. Die bürgerliche Stadt-
verordnetenfraktion läßt nichts verlauten. Die fäl-
lige Stadtverordnetenſitzung läßt lange auf ſich war-
ten. Wie aber ſo langſam durchſickert, ſoll aus dem

roßen Fortſchritt in der Kommunalpolitik nur eine
rſparnis herauskommen. Das übrige muß erſt

abgewartet werden. Die Stelle ſoll ehrenamt-
lich beſetzt werden. Demnach wird alſo Wettin
die erſte ſtädtiſche Verwaltung in Preußen werden,
die „ehrenamtlich“ verwaltet werden ſoll. Ob in
einer derartigen Verwaltung auch ein Fortſchritt
enthalten ſein wird, muß abgewartet werden. Ge-
eignete wohlhabende Leute werden wohl kaum in
Wettin anſäſſig ſein, die nebenbei Bürgermeiſter
ſpielen können. Die nächſte Stadtverordnetenſitzung
wird wohl die Einwohnerſchaft ſehr neugierig
machen. Wir drücken immer wieder den Wunſch
aus, es in der Bürgermeiſterfrage beim Alten zu
belaſſen. Jn dieſer Notzeit iſt das doch das Billigſte.

t

Wettin. Die Arbeitsinvaliden hielten
am Sonntag im „Kleinen Schweizerling“ ihre
Monatsverſamurlung ab. Daß alle Mitglieder an
J Organiſation intereſſiert ſind, bewies der gute

eſuch der Verſammlung. Der Vorſitzende gab den
Bericht von der Kreistagung. Die Ortsgruppe mit
ihren Mitgliedern billigte die Erfolge und Beſchlüſſe
der Konferenz. Auch die Wiederwahl des geſamten Kreisvorſtandes wurde gutgeheißen. Jn Su-

kunft ſollen mehr Aufklärungsvorträge durchgeführt
werden.

Der Mut vergangen.
Für geſtern abend hatte die SPD.

nach Nauendorf zu einer öffentlichen Ver
ſammlung eingeladen, in der mit den Nazis abge-
rechnet wurde. Als der ſozialdemokratiſche Saal-
ſchutz mit 25 Mann aus Halle eintraf, ſtellte er
vor dem Verſammlungslokal die Anweſenheit einer
aus 40 Löbejüner Kommuniſten beſtehenden
Sprengkolonne feſt. Man machte lange Geſichter,
als man die halliſchen Sozialdemokraten bemerkte,
zu denen ſich noch einige Parteifreunde aus Loöbe-
jün geſellten. Den Kommuniſten verging nach den
in Könnern gemachten Erfahrungen der Mut. Sie
wagten ſich nicht in unſere Verſammlung, die mit
Aufmerkſamkeit und Beifall die Ausführungen des
Referenten, Landtagsabgeordneten Genoſſen Möl
ler, entgegennahm. Trotz freundlichſter Auf
forderung meldete ſich keiner der anweſenden Nazis
z Wort. ſo daß die Verſammlung ohne Dis
uſſion zu Ende geführt wurde.

Die Kommuniſten hatten ſich in einem
anderen Raum zu einer geſchloſſenen Mitglieder-
veranſtaltung zuſammengefunden zu der ſie keinen
SPD.Mann zuließen. Es iſt ſchon ſo, wenn die
kommuniſtiſchen Radaubrüder ein vaar handfeſte
Sozialdemokraten nur ſehen, rutſcht ihnen das
Herz in die Hoſen!

Hffentliche Verſammlungen
finden in folgenden Orten ſtatt
Döll nitz, Lokal „Zum goldenen Stern“, Freitag, den 13. ar 20 Uhr.

tagsabgeordneter Franken (Zeitz).
Schwoitſch, Lokal von Maier, KWrie2 den

13. März, 20 Uhr. Redner: Redaktenur Ka
ſparek (Halle).

Erſcheint in Maſſen!

Der eigenmächtige Herr Hubbe
Kaltenmark. Nach längerer Zeit fand auch in

Kaltenmark ieder einmal eine Gemeinde-
vertrete i ung ſtatt. Nachdem Gemeinde
vorſteher Hud be die Sitzung eröffnet hatte, wies
e ttte r geſchäftsordnungsmäßig darauf

in

die Sitzung nicht ordnungsmäßig einberufen
ſei. Die Friſt von zwei Tagen zwiſchen Bekannt-
machung und Abhaltung der Sitzung war nicht inne
gehalten. Auch Lehrer Kramer erhob Ein
ſpruch, weil der Gemeindevorſteher den Schul
vorſtand mit einberufen hatte, was dem Vorſitzen-
den des Schulvorſtandes (Lehrer Kramer) zukommt.
Beide Einſprüche wurden zu Protokoll genommen.

Es wurde über den Schulhaushalts-
voranſchlag verhandelt, welcher ſchließlich mit
9 gegen 3 Stimmen angenommen wurde. Drei
Vertreter ſtimmten gyxen den Voranſchlag in vor
liegender Faſſung, wei

für die Bauvo an der Schule keine
Mittel eingeſetzt

ſind und Herr Hubbe ſich zu eine Aenderung in die
ſem Punkte nicht herablaſſen wollte.

Jm Punkt Verſchiedenes gab Herr Hubbe bekannt, daß die La bfenerſpeirtst nachträg-

lich noch 200 Mk. zu den Ausräumungs-
koſten des Teiches gezahlt habe. Es wurde
einſtimmig beſchloſſen, dieſen Betrag für eventuelle
Ausgaben für Ausbeſſerungen an der Waſſerleitung
zurückzuſtellen. Ein Antrag Rudloff, von jeder Fa
milie 1 Mk. zu erheben, um

einen Fonds für die Waſſerleitung
zu ſchaffen, wurde mit 8 Stimmen abgelehnt.

Zſcherben. Nächſten Sonntag findet von
12 bis 15 Uhr in allen Klaſſen der hieſigen Schule
eine Ausſtellung von Schülerarbeiten ſtatt.
Alle Freunde der Schule ſind hierzu eingeladen.

Ammendorf. Unfall. Geſtern wurde Ecke
Halleſche- und Schachtſtraße ein Radfahrer von
einem überholenden Auto angefahren. Der Rad
fahrer erlitt Knieverletzungen. Das Fahrrad wurde
beſchädigt.

reis Deſitasch
Deſfitzscſ Ftadt)

Gebt Quartiere!
An der am Sonnabend ſtattfindenden Jugend-

feier der SAJ. nehmen auch auswärtige Jugend-
liche teil, die in Delitzſch den Sonntag verbringen.
Die Parteigenoſſen und genoſſinnen, denen es

ſtellen, werden gebeten, das dem Jugendgenoſſen
Paul Krüger, Schulſtr. 15, und dem Genoſſen
Kurt Schirmer, Buddeſtraße, mitzuteilen.

Dreiſter Einbruchsdiebſtah'.
Dienstag nacht ſtatteten Diebe dem Reforuthaus

in der Eilenburger Straße einen Beſuch ab. Die
Diebe ſind Fesen 11 Uhr in das Geſchäft ein
gedrungen u müſſen mit den örtlichen Verhält
niſſen ſehr gut Beſcheid gewußt haben. Die Alarm
klingel hatten ſie abgeſtellt. Geſtohlen wurden
Waren im Betrage von über 400 Mk. Die Diebe
wurden jedoch durch die heimkehrende Jnhaberin
geſtört und ergriffen darauf die Flucht. Etwaige
Angaben und Beobachtungen wolle man der Krimi-
nalpolizei mitteilen.

et See ken ccacetnetcacctcechle ne
icht arbau Franken (Dein) e

m „Scützer hoin einer ötfentnien etarischen Jugepöfeier 77

der Sozialistischen Arbeiter- Jugend Delitzsch.
Mitwirkende: Gesangverein „Vorwä ts“ Dehtzsch.
Spieltruppe der SAJ. Eitenbarg. Parteimitglieder
und Freunde der Jugend erscheint recht za lreich.

möglich iſt, ein Quartier zur Verfügung zu s

er Sr Leitungsmaſt umgefahren. Dienstaggegen 3 Uhr fuhr in W iſenvahnſtraße ein Laſt

zug mit Anhänger einen eiſernen Maſt der elek-
triſchen Leitung um. Der Maſt kam quer über den
dortigen Spielplatz zu liegen. Der Führer des
Laſtzuges fuhr ohne anzuhalten eiligſt davon. Jn
Eilenburg wurden ſeine Perſonalien feſtgeſtellt.

Die Eisdecke bricht! Jn den Stadtgraben fiel inder Nähe der Oberrealſchule ein kleiner Junge: er
konnte aber im Moment von einem hinzukommenden
Manne wieder herausgezogen werden.

T

Die Zwangsverſteigerung der Holzweißigſchen Grundſtücke erfolgte am Mitwoch, Sämtliche

Grundſtücke, einſchließlich ſämtlicher Fabrikanlagen,
der Villa und des Parks, blieben im Familienbeſitz.
Meiſtbietend blieb Frau verw. Tuve, die Schwie-
germutter des Fabrikbeſitzers Max Hol zweißig,mit 108 000 M. Die Zuſchlagserteilung wurde
auf 8 Tage ausgeſetzt.

Queis. Auch die Landarbeiter er
wachen! Am Sonnabend fand eine Mitglieder-
verſammlung der r Klepzig undKockwitz ſtatt. Referent war Genoſſe Buhle (De-
e Er ſprach über die Arbeitsloſigkeit. AwSchluß der Verſammlung wies der Vorſchende die

Erſchienenen, hauptſächlich Landarbeiter, auf die Pa-
role des Parteivorſtandes hin: „Wo bleibt der
zweite Mann?“

Areis Schweinits
Wo waren die RNazi Führer

X Nach echt römiſcher Art glaubten am
8. März Adolf Hitlers Mannen die Stadt Herzberg
berennen zu können und zu erobern. Doch die
Herzberger nahmen im allgemeinen wenig Notiz
von der Wundermär der „Weißhemden“. Aus 5
Kreiſen hatte man mittels Laſtkraftwagen die echt
teutſchen Männer zuſammengeholt, doch nicht ein
mal 120 Mann zählte der Zug. Herzberg ſelbſt
war nur durch 4 Jugendliche vertreten. Wer
laubte, wirkliche Heldengeſtalten, raſſenreine

utſche, wie ſie das „Dritte Reich“ braucht, zu
ſehen, war gleich auf den erſten Blick äußerſt ent
täuſcht. Von einigen feiſten Geſtalten, die den
Klapproth-Typ trafen und ſchließlich diejenigen
ſind, die in mmlungen mit der Fauſt und
nicht mit dec S wachhelfen müſſen, abgeſehen,
waren es meiſt ne äfe, fa vielfach kaum der ule
entwachſene Menſchenkinder. Als ſie ſo frierend
in ihren Weißhemden daſtanden, bekam man
ordentlich Mitleid mit ihnen. Sehr auffällig war
es, daß die eigentlichen Führer fehlten. der
Dr. einhold noch von Alvensleben
waren im Zuge zu ſehen. Ob ihnen ſelbſt dieſes
Kinderſpiel zu lächerlich vorkam? Nur Adolf
Koppe freilich auch nicht in Naziuniform
lief wie ein Schäferhund am Zuge auf und ab.

Auf dem Marktplatz ſprach ein ehe ma li
ger Kommuniſt aus Annaburg, der erſt kürz-
lich das Naziexamen beſtanden hat. Die ſehr 5
einſtudierte Rede hielt ſich im Möglichen. 9
Abend fand eine öffentliche Verſammlung ſtatt, in
der von Alvensleben ſprechen r a
dieſer war im öffentlichen Jnſerat Genoſſe i
Richter (Herzberg) zwecks Ausſprache eingeladen.
Richter war leider an dieſem Tage in Herzberg
nicht anweſend. Auch von Alvensleben war nicht
erſchienen. Die Verſammlung nahm im großen
und ganzen einen ſehr mieſen Verlauf. Einen
Blumentopf können ſie in Herzberg nicht gewinnen.

Auffallend iſt, daß im Nazilokal immer noch
die katholiſche Gemeinde tagt.

Jeſſen. KPD.-Pleiten. Bombaſtiſch
die RGO. hier eine Stickſtoffbelegſchaftsverſammlung
anberaumt. Erſchienen waren drei Mann!
Jeſſener Arbeiter haben erkannt, daß bei den Be
triebsratswahlen nur freigewerkſchaftliche Liſten in
Frage kommen. Auch eine kommuniſtiſche Frauen
verſammlung, die am Sonntag einberufen wo
war, war nur von einem Bäckerdutzend beſucht.
Flugtag. Jn Zwiſiko bei Jeſſen findet am
Sonntag, dem 15. März, ein Schaufliegen ſtatt.

Hermann Müllers Vuſtand ernſt.
Die Aerzte des Reichstagsabgeordneten Her

mann Müller (Franken) bezeichnen deſſen
Zuſtand nach der heutigen Morgenkonſultation als
nach wie vor er uſt. Von einer Operation
ſoll nach Möglichkeit wegen des Allgemeinzuſtandes
abgeſehen werden.

Jonmmiſiemn- Mnrröguufevn.
Halle: geſt. Hugo Jöſtel: Marta Neumann

Juſt: Poul Müller; HansJürgen Finger. Dommitzſch:
geſt. Willy Schmidt. Falkenber T eſt. Helmut Hörig.Hohenleipiſch: geſt. Oswald örfer Ortrand:
geſt. Karl Haupt. ad Dürrenberg: geſt. Franz

auermann. Merſeburg geſt. Karl Schinke.

Hauptſchriftletter: Ernit Loops. Berantwortlich für Politik
und Feuilleton Ernſt Loops; fur Lokales, Kommunalpolittk,
Wirtſchaft und Gewerkſchaftitches: Gottlieb Kaſparek: für
Provinz. Spvort, Film und Jugendbewegung. Felix Vabicht.
ſämtlich in Halle BVerantwortlich für den n
Valter Künune, Halle Druc und Berlag: Halleſche Druckerei

Geſellſchaft m Große Märkerſtraße 67

Bockwitzer Ländechen

ver h Ident ſeinen lichtspieldaus lauchha mmer

bärtpere betrieb Der Hart yPielTonfilm ſtartet

m i Er oder Ich
zur Emp'ehlu Sp'iehlung Spannung Tempo Senſation

Tn. N t p prächtige Fraufnahmen.k. g e Tee ngerntortgegeteenregeeregerreregergrereggeet

Grünewalde Nadio. elekte. Anlagen. ahr
empfiehlt ſeinen räder v. 59 M an. kompi mit Rotax

riſier-Zalon Freilauf. l Jahr Garantie.
Damen u Herren Auker-Nähmaſchinen NSV. DRKW.
Saub. u. prompt O. Kurze, Schloeser u. Elektromstr.

VI Kleinleipisoh, Fernruf Bockwits 413.
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rung ein, ſo wird die Stillegung Ende des Monats

Entlaſſung kommen würden.

Verküärzt die Arbeitszeit
hatet die Lohnhöhe?

Zwei Entſchließungen des Bundesausſchuſſes des ADGB. zur
Aevbeitszeu und Lohnfrage

Der Bundesausſchuß des ADGB. nahm am
Dienstag im Berliner tshaus eingehend
e Arbeitszeit- und Lohufrage Stellung. Seine

orderungen wurden in zwei einſtimmig angenom
menen Entſchließungen zuſammengefaßt. Die Ent
ſchließung zur Arbeitszeitfrage lautet:

„Der Bundesausſchuß erhebt erneut die Forde-
rung nach Verkürzung der Arbeitszeit als einzigem
ſofort wirkſamen Mittel, um dem Fortſchreiten der
Arbeitsloſigkeit Einhalt zu tun und die vorhande-
nen Arbeitsloſen allmählich wieder in nützliche Be
ſchäftigung zu bringen. Er verpflichtet alle Ge
werkſchaften und ihre Mitglieder, mit größerem
Vachdruck als bisher für die Verwirklichung dieſer
Forderung einzutreten. Die Reichsregierung
aber hat bisher nicht zu erkennen gegeben, daß ſie
einen ernſthaften Schritt zur allgemeinen Ver
kürzung der Arbeitszeit zu tun gedenkt.

Indem der Bundesausſchuß wiederholt auf die
wirtſchaftliche und ſeeliſche Not der Millionen Ar-
beitsloſen verweiſt, lenkt er zugleich die Aufmerk
ſamkeit der Oeffentlichkeit darauf, daß die Ent-
wicklung auf dem Arbeitsmarkt nicht nur eine vor
übergehende ſondern eine dauernde Verkürzung
der Arbeitszeit erfordert, um die Arbeitsgelegenheit
ſelbſt bei beſſerer Konjunktur auf alle vorhandenen
Arbeitskräfte gerecht zu verteilen.

Aus dieſem Grunde erhebt der Bundesausſchuß
ſchärfſten Proteſt dagegen. daß bis in die
Panere Zeit von den ſtaatlichen Schſichtungs

ellen Schiedsſprüche gefällt und zwangsweiſe
durchgeführt werden, die ſogar eine Arbeitszeit
über 48 Stunden auch für die Zukunft feſt

gelegt haben.
Um ſo eindringlicher muß die Forderung an die

Reichsregierung und an den Reichstag wiederholt
werden baldigſt ein neues Arbeitszeitgeſetz

ſprechend die regelmäßige Arbeitswoche auf 5 Tageoder 40 Stunden er
Die Entſchließung zur Lohnfrage hat folgenden

Wortlaut:
„Trotz aller Warnungen und Proteſte der Ge

werkſchaften iſt dem Drängen der Unternehmer
entſprechend mit Hilfe des ſtaatlichen Schlichtungs-
zwanges die Lohnſenkung in ungezählten Fällen
durchgeführt worden mit allen ſchlimmen Folgen
die von den Gewerkſchaften immer vorausgeſagt
wurden. Statt der in Ausſicht geſtellten Belebung
der Wirtſchaft iſt die Arbeitsloſigkeit gerade in
folge der Kaufkraftvernichtung erheblich
weiter geſtiegen. Die Unſicherheit der Exiſtenz
der Maſſen und die ungeheure Not der Arbeitsloſen
ſind bedrohliche Gefahren für die Wirtſchaft, für
Staat und Geſellſchaft geworden.

Die Forderung der Gewerkſchaften nach der
Erhaltung des Lohnniveaus liegt dagegen nicht

allein im Jntereſſe der Arbeiterſchaft.
Löhne und Gehälter ſowie die Summen aus der
Erwerbsloſen-, Kriſen- und Wohlfahrtsunter-
ſtützung fließen unmittelbar und reſtlos in den
Konſum zurück und bilden durch ihren Umlaufeinen beſtändigen Antrieb des wirtſchaftlichen

Lebens, namentlich aber die Grundlage der Exiſtenz
ter Kreiſe der Handel- und Gewerbetreiben-
en.

Der Bundesausſchuß erhebt deshalb erneut ſeine
warnende Stimme und fordert ſowohl von der
Reichsregierung wie von allen öffentlichen Ge-
walten, den bisherigen Druck auf die Löhne
ſofort einzuſtellen und ſtatt deſſen fortan der Ar
beiterſchaft gegenüber dem rückſichtsloſen Unter-
nehmertum den Schutz zu gewähren, den andere
weniger gefährdete Volksſchichten für ſich in An

zu ſchaffen, das den Erforderniſſen der Zeit ent ſpruch nehmen.“

Werke werden ſtillgelegt
Arbeiter werden entlaſſen

Vor der Stillegung des Stahlwerkes Frankleben.
Die Verwaltung des Stahlwerkes Frankleben

der Siegen-Solinger Gußſtahl AG. hat infolge des
ſchlechten Auftragseinganges vorſorglich Still-
legungsanzeige bei der Regierung erſtattet.
Tritt in den kommenden drei Wochen keine Beſſe-

erfolgen, wodurch 150 Arbeiter und Angeſtellte zur

Stillegung des Stahlwerkes Lauchhammer?
Die Mitteldeutſche Stahlwerke AG.

in Lauchhammer mußte erſt kürzlich ihren Betrieb
ſtark einſchränken, indem ſie Kurzarbeit in allen
Abteilungen durchführte und Entlaſſungen von
Arbeitern und Angeſtellten vornahm. Kürzungen an
Gehalt und weiterer Abbau waren zum 15. April

vorgeſehen. Jept hat die Betriebleitung ganz über
raſchend Stillegungsantrag geſtellt. Abſatz-
ſchwierigkeiten werden als Urſachen angegeben.

Bergarbeiterentlaſſungen im Unſtruttal.

Die Gewerkſchaften Roßleben und Groß
wangen haben ihren Betrieb ſtillgelegt und 560
Bergarbeitern die zum 12. März zugeſtellt. Nur 100 Mann der Belegſchaft ſollen noch
mit Notſtandsarbeiten beſchäftigt werden. Dieſe
Maßnahme iſt auf Abſatzmangel zurückzuführen
ſo ſagt man.

Arbeiterentlaſſungen auf Grube „Pfännerhall“.
Infolge Einſtellung des Abraumes auf der zur

Mansfeld AG. gehörigen Grube „Pfännerhall“ ſind
jetzt etwa 70 Arbeiter entlaſſen worden.

Gewerkſchaftliche Rundſchau.

Ausſperrungen überall.
Am Sonnabend wird die geſamte däniſche

Papierinduſtrie ſtillgelegt. Die in letzter Zeit zur
Beilegung des ſchwebenden Lohnkonfliktes geführten
Verhandlungen ſind von den Unternehmern ab-
gebrochen worden. Von der Ausſperrung werden
insgeſamt 12 500 Arbeiter betroffen.

t

n München beträgt die Zahl der aus-er es berter rund 7000,
J ugsburg 5600, in Nürnberg, dem Hauptſitz der

bayeriſchen Metallinduſtie, ſind 24 000 Arbeiter und
Arbeiterinnen von der Ausſperrung betroffen, in

ürth 2000. Die Nürnberger Spielwareninduſtrie
ſich an den Ausſperrungsmaßnahmen nicht

eteiligt.

Neue Schiods'prüche.

Für die bayriſche Landwirtſchaft wurde ein

neuer Schiedsſpruch gefällt. Danach bleibt es, ſo
weit die Landarbeiter in Frage kommen, im Lohn
und in der Arbeitszeit bei der alten Regelung. Die
Löhne der Dienſtboten werden um 10 Prozent ge
kürzt. Dieſe neue Entſcheidung des Schlichters iſt

Profeſſor Emil Fader.

Lohnabbaun bei Leuna?
Leunaarbeiter aufgewacht! Die Unternehmer der

Chemiſchen Jnduſtrie, Sektion 5, fordern 8 bis
12 Pfennig Lohnabban pro Stunde. Die Ver
handlungen zwiſchen den Gewerkſchaſten undKutralkmere nd geſtern geſcheiter

Leungaarbeiter! Nun erſt recht Einheits
front bei der Betriebsratswahl für die freien
Gewerkſchaften.

Wählt Liſte 1.

——-—-«„V———
endgültig, da die Parteien ſich verpflichtet hatten,
einem neuen Schiedsſpruch ſich zu unterwerfen.

77

ür die rheiniſchen Gemeindebetriebe 48
Städte und Gemeinden wurde von der Bezirks
rer in Köln ein Schiedsſpruch gefällt, der
ab 1. April eine Senkung der Grundlöhne um
6 Prozent vorſieht. Die Neuregelung ſoll bis zum
31. Juli gelten.

7

Für die Holzinduſtrie des Tarifbezirkes Heſſen
Naſſau und Freiſtaat Heſſen wurde eine
einbarung getroffen, wonach für alle über 22 Jahre
alten Facharbeiter eine Lohnkürzung von 6 Pf. pro
Stunde und eine Kürzung der Akkordſätze um6 Prozent feſtgelegt wird. alle nach dem 1. Januar

erfolgten Kürzungen der Stundenlöhne und ÄAkkord-
ſätze werden angerechnet. Die Neuregelung gilt bis
zum 14. Auguſt. Der Mantelvertrag läuft unver-
ändert weiter bis zum 15. Februar 1932.

Urteil im Feierich ch'enProzeß.
Das Arbeitsgericht Berlin hat am Mittwoch in

dem Feierſchichtenprozeß die Klage der Eiſenbahner
gegen die Reichsbahn abgewieſen. Aus der kurzen

die der Vorſitzende gab, geht
hervor, daß das Gericht die tatſächlichen beſonderen
Verhältniſſe bei der Reichsbahngeſellſchaft verkannt
hat. Die Kläger werden gegen dieſes in ſeiner
T kndung höchſt anfechtbare Urteil Berufung ein-
egen.

i

teipzig
Freitag. 10.30: Schulfunk. 11.45: Wetter, Waſſerſtand

und Schneebericht. 12: Enſemble- Szenen aus Opern (Schall
platten). 12.55. Nauener Zeitzeichen. 13: Wetter-, Preſſe
und Börſenbericht. Anſchließend Tanz nach Tiſch (Schall-
platten). 14: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 14.30: Studio. 15.15:
Neues für den Blumenfreund auf der Leipziger Meſſe. Martha
Schmidt, Leipzig. 16: Münchhauſen in der Südſee. Kapitän
Carl Ettling, Oberſchreiberhau. 16.30: Unterhaltungskonzert.
17.30 bis 17.35: Wetter- und Zeitangabe. 18.05: Sozial
verſicherungsrundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50: Wir geben
Auskunft 19: Zeitungsverſand. Hörbericht ans derLeipziger Volkszeitung. Am Mikrophon: Wilhelm Schmidt
und Otto Ganſauge, Leipzig. 19.30: Schallplattenkonzert.
20.30: Friedrich-Schinkel-Stunde (anläßlich ſeines 150. Ge
burtstages). 21:. Vom Tage (Wirtſchaftsfragen). 21.10: Colle-
ium muſicum. Wiener Tänze des 17 Jahrhunderts. 22:
achrichten und Schneebericht. Anſchließend bis 23.30: Unter

haltungsmuſik.

z 6.20: Zeit und Wetterbericht. 6.55: Wetterbericht.
7: Funk-Gymnaſtik. 9 bis 9.25: Berliner Schulfunk. 10.25:
Neueſte Nachrichten. 10.30 bis 10.55: „Gladiatorenkämpfe und
Tierhetzen im Koloſſeum zu Rom“. Hörſpiel von Alfred
Münch. 11.30 bis 11.50: Lehrgang für praktiſche Landwirte.
12 bis 12.55: Schallplattenkonzert: „Kabarett“. 12.25: Wetter
bericht. 12.55:. Nauener Zeitzeichen. 13.30: Neueſte Nachrich
ten. 14: Konzert: Aus deutſchen Opern. 15: Jungmädchen
ſtunde. 15.30: Wetter- und Börſenbericht. 15.45: Erlebniſſe
aus der ſibiriſchen Kriegsgefangenſchaft. rmann Griebel.
16 bis 16.25: Ein Dritrag zur SozialKulturpädagogik (ID.

6.30: Leipzig: Nachmittagskonzeri.
17.30 bis 17.55: Das 700jährige orn. fred Jngemar

Bernde

T Arbeiterzahl und
18.30 bis 18.55. h ſt Deutſche Geſchichte und deutſcher
Charakter (D). Pro
19.25: Wiſſenſchaftlicher Vortrag für Aerzte.
des Arbeiters.

emeinſchaft.

18 bis W. Kampf die Arbeitslrbeitsmoglich e(Franz Spliedt)

Karl Alexander von Müller. 19
19.30: Die Welt

Die Arbeiterfamilie als Lebens- und Wohn
Helmut Hotop. 19.55: Wetterbericht. 20:

ichſelkorridor in der internationalen Diskuſſion. Dr. Hans
Murawſki. 2030: Breslau: Volkstümliches Konzert. 21. Abend-
meldungen.
Danach:
25.

22.20: Wetter, Tages und
Stunde für die Winterhilfe. AlsBerliner Sechstagerennen im Sportpalaſt.

Sportnachrichten.
Einlage: Vom

Gewinnauszug
5. Klaſſe 36. PreußiſchSüddeutſche

(262. Preuß.) Staats Lotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 11. März 1931
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
4 Sewinne zu 5000 M. 160860 230830

12 Gewinne zu 3000 M. 45125 159496 249484
295266 358249 390315

62 Gewinne zu 2000 M. 2774 10598 35249 49861
117061 155768 162983
189450 207610 213361
242554 253324 270023222318 224796

270348 281500 282803 300060 307120 309719
313648 315464 318440

122 Lewinne zu 1000 M. 3085 5892 18276 41 385
47283 49892 55490 58418 61793 78921 79688
81053 87257 112287 112782 116242 131333
138300 142521 143 14775

351309 356321 358157
397805

160 Gewinne zu 500 M. 896 7451 8791 11804 22331
28421 30915 33811 34110 39750 43227 43349
43393 46294 47220 49599 53350 57121 657299
60038 64655 71974 77236 77582 90585 93883
94116 102517 106658 117054
143218 151020178348

213411
241110
284094
316955
341558
370643

358235
370140 379178 390559 398094

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden en
über 40) M. gezogen

2 Gewinne zu 25000 M. 226830
Gewinne zu 10000 W. 94063

4 Gewinne zu 5000 W. 152482 275992
6 Gewinne zu 3000 M. 96491 127885 14662

222118 310383 317933 346875 373126
7955 16718 43130 658355

209631 221423 226702 237282
242712 243228 255849 264942 275787 289343292440 312795 316120 348704 355151 382662
386476 396753

86 Gewinne zu 1000 M. 1723 11289 14122 31199
117757 132262

174349 180398 188542 195076
2085 212306 222926 230965 267897 286297299208 293192 303241 311770 312069 320996
347020 347711 353685 365265 365766 368270
384226 396922

158 Gewinne zu 500 M. 18578 26805 43499 46370
5104656 52598 52684 59902 65848 67549 72519
77517 86148 97875 104388 105839 105977 1144265
125329 127472 135025 136735 157322 160424

174865 191722 195464204485 207845216625 220874235697 2391562658042 266470
2818913 289251 306052
336154 341 706367821 370624 374121 378636
382315 382716 3831658 385225 391798

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien zu je
500 000, 18 Gewinne zu je 10000 32 zu je 5000,
68 zu je 3000, 198 zu je 2000, 356 zu je 1000,

568 zu je 500, 1784 zu je 400 M.

lLeunaarbeiter, machts nachl!
Arbeit der er Hochbahn A. G. hat bei den diesRtrigen glänzenden Willen zur Einheit bekundet.

Jn der Abte
davon erhielten
Die RGO. erhielt
Die Freigewerkſchaftliche Liſte erhielt

Straßenbahn wurden abgegeben
azi und Gelbe

e e

ſo daß ſämtliche Sitze von den Treigewerkſchaftlern beſetzt wurden.
Jn der Abteilung Hochbahn wurden abgegeben
davon erhielten Nazi und Geibe
Die RGO. erhielt
Die Freigewerkſchaftler erhielten
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ſo daß bei der Sitzverteilung Nazi u. Gelbe l Sitz erhielten, die RGO. beſetzte 2 u. die freien Gewerkſchaften erhielten 10 Sitze
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Im lichthofe
Sonderangebote
Knöpfe und Schnallen Armblätter Naktband, schwarz, weiß und farbig,
Maschinengarn, schwarz, weiß und farbig Nähseide, alle Farben Heft-
garn Stechnadetn Nähnadeln Scheren Schneiderkreide Blei-, Gurt-
und Taillenband Kragenstäbe Druckknöpfe Stickereien Strumpf-
gummibänder/ Gummistoffe für Korsetts Damen- und Kinder-Strumpf-
hatter Sockenhalter Bobbin, Leinen-, Ring- und Batistband Gimpe
Gordinen-Schnur Hemdenpassen Sternzwirn Stopfwolle und Twiste

KleiderrafferReißbrettstifte

ERSICHIIICH
BILLIGE PREISE

Sicherheitsnadeln

Futterstoffe: Jaconet, grau, schwarz, weiß
Köper, farbig Cambric Twill Satin alle Farben
Se ge Pocketing Aermelfutter Wattierleinen
Duachesse und Serge Kunstseide
Neuheiten Spitzenstoffe Madeira-Besätze
Spachtel- Besätree
Klöppel- und Gardinen Spitzen Bunte Caeépe de
chine-, Taffet-, Rips- und sämtliche Träger-Bänder

l tenn San tertmusrtrer
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Trotz Aberfluß
zu wenig Bodenſchätze!

Wann werden die Weltvorräte erſchöpft ſein
Die Preiſe der Metalle und anderer Boden

ſchätze ſind infolge der Ueberproduktion in letzter
Zeit ſehr geſunken; man könnte alſo annehmen, daß
ſie im Laufe der Jahrhunderte durch verbeſſerte
Gewinnungsmethoden noch billiger würden. Dem
ſteht aber die Tatſache im Wege, daß im Gegenteil
die Erſchöpfung günſtiger Lagerſtätten zu einer
immer ſteigenden Teuerung führen muß. Einzelne
dieſer Rohſtoffe werden erſt ſeit verhältnismäßig
kurzer Zeit benutzt; das Zink ſeit 150, Petroleum
und Kunſtdünger ſeit 70, Nickel und Aluminium
ſeit 50 Jahren, die ſeltenen Metalle zur Verede
lung von Stahl ſeit noch kürzerer Zeit. Dabei
wächſt der Verbauch an Metallen ſehr raſch. Jn
den letzten 30 Jahren vor dem Kriege hat ſich der
Verbrauch von Blei, Eiſen, Zinn, Zink und Silber
verdreifacht, der von Gold iſt auf das Vier-, der
von Kupfer auf das Achtfache geſtiegen. Aber im
Gegenſatz zu den Erzeugniſſen der Landwirtſchaft
wachſen dieſe Bodenſchätze nicht immer wieder
nach: ſie ſind nur in einer beſchränkten Zahl von
Lagerſtätten abbauwürdig vorhanden, die in abſeh
barer Zeit erſchöpft ſein werden. Solange man im
Ueberfluß ſchwimmt, denkt man nicht an die Gefahr;
erſt wenn die Quellen immer ſpärlicher fließen, er
tönen Warnungsrufe.

Wegen der Kohle und des Erdöls, das ſich ja
durch Verflüſſigung auch aus jenen gewinnen läßt,
braucht man ſich zunächſt keine Sorgen zu machen.
Auch um die Metalle ſollte man keine Bedenken
haben, denn in einem Kubikkilometer der bekann
ten Erdoberfläche, der etwa 3 Milliarden Tonnen
wiegt, ſind enthalten (in Millionen Tonnen): 150
Eiſen, 2 Mangan, 0,3 Chrom, 150 000 Tonnen
Nickel, 15 000 Tonnen Zinn und Kobalt und auch
große Mengen aller anderen Metalle, Vorräte, die
den Weltbedarf für Monate und Jahre decken wür-
den. Aber alle dieſe Schätze ſind in der Erde in
ſeinſter Form verteilt, und da ihre Trennung zu
große Mühe und Koſten verurſacht, ſind ſie nicht
abbauwürdig. Auch dort, wo ſie beiſammen in
großen Mengen vorkommen, hängt die Gewin-
nungsmöglichkeit ſehr von den Transportwegen ab.
Jn ſtark beſiedelten Gebieten verſchwinden im
Laufe der Geſchichte des Abbaus zuerſt Gold und
Silber, dann Kupfer, Zinn und Blei, am Schluß
bleiben, wie in Europa, nur Kohle und Eiſen
übrig. Große Gebiete der Welt ſind aber geo-
logiſch noch nicht erſchloſſen.

Daher können die Vorräte an Rohſtoffen dieſer
Art nur ganz beiläufig geſchätzt werden. An Kohle
aller Art dürften noch 5600 Milliarden Tonnen
vorhanden ſein. Dieſe Zahl ſcheint außerordentlich

verliert aber ihre Bedeutung angeſichts einese resverbrauchs von 1,3 Milliarden, der vielleicht

bis 1960 auf 3 Milliarden anwachſen wird. Man
glaubt, mit den Vorräten noch 2000 Jahre aus-
kommen zu können. Von den Erdteilen ſteht Europa
mit 775 Milliarden Tonnen an dritter Stelle; da
es aber jährlich 620 Milliarden verbraucht, reichen
ſeine Vorräte nur mehr für 1000 Jahre, ja, für
einzelne Grubengebiete in Europa läßt ſich ihre
Erſchöpfung in 100 bis 200 Jahren vorausſagen.
Was das Erdöl betrifft, behaupten ja die Nord
amerikaner, es werde in 30 Jahren bei ihnen kei-
nes mehr geben, aber gerade bei dieſem Rohſtoff
ſind Vorausſagen ſchwer zu machen. Der Jahres-
verbrauch beträgt 160 Millionen, die geſamte Welt
reſerve etwa 10 Milliarden Tonnen, wovon die
Hälfte auf die Vereinigten Staaten entfällt.

Aus den leicht gewinn und verhüttbaren Eiſen

erzen kann man 10, aus weiteren 40 Milliarden
Tonnen Eiſen gewinnen. Da aber der Jahres-
verbrauch jetzt 100 bis 120 Milliarden Tonnen be
trägt, werden jene Vorräte in 80, dieſe in 400
Jahren erſchöpft ſein, doch wurden bei dieſer Be
trachtung nur Lager in Europa und Amerika, nicht
die unerforſchten in anderen Weltteilen in Be-
tracht gezogen. Von den Mineralien mit 60 bis
65 Prozent Eiſengehalt gibt es in Europa nur 750
Millionen Tonnen in Schweden, Lappland und
Rußland.

Die Gewinnung von Zinn hat in Europa ganz
an Bedeutung verloren, außer in Cornwall. Haupt-
fundorte ſind heute Malakka, die Malaienſtaaten
und Bolivien. Würde dieſes Metall nirgends mehr
gefunden werden, ſo wäre dies kein allzu großes
Unglück, denn man könnte es durch andere erſetzen.
Gold findet ſich in allen ziviliſierten Ländern kaum
mehr, auch die Lager in Nordamerika ſind nicht
mehr recht ergiebig, auch von den Hauptfundorten
in Transvaal erwartet man, daß in 30 Jahren die
Ausbeute auf zwei Drittel bis auf die Hälfte ſin-
ken und damit das Gold viel teurer werden wird,
was nicht ohne ſchwere wirtſchaftliche und ſoziale
Folgen bleiben kann.

Ein echter Leonardo

e

nene

Ab Sexta Franzöſiſch!
Ein Schritt zur Vereinfachung des Schulwirrwarrs

Schon lange beſchäftigt ſich die Oeffentlichkeit
mit der Buntſcheckigkeit unſerer höheren Schulen.
Selbſt der Fachmann findet ſich kaum durch dieſes
Gewirr verſchiedener Arten hindurch, und Schüler
und Schülerinnen, die die Schule wechſeln, wiſſen
ſelbſt in den Großſtädten mitunter nicht, wo ſie
unterkommen ſollen. Die Hauptſchwierigkeit liegt
in dem verſchiedenen Anfang der modernen Fremd-
ſprachen: etwa die Hälfte der preußiſchen Schulen
beginnen mit Franzöſiſch, die andere mit Engliſch.
Der Landta t neulich den Kultusminiſter ge-
veten, hier ndel zu ſchaffen.

Nun ergeht ſoeben vom Miniſterium an die
nachgeordneten Behörden ein Vorſchlag, der viel
leicht eine endgültige Aenderung bringen wird:
Der Miniſter hat den Berichten der Schulen ent-
nommen, daß der Unterricht im Engliſchen ſelbſt
da fruchtbar geweſen iſt, wo er erſt auf der Mittel
ſtufe, ja ſogar auf der Oberſtufe begonnen hat.
Die Anſtalten aber, die mit Engliſch begonnen
haben, äußerten faſt durchweg Beſorgniſſe, ob ſie
mit dem Franzöſiſchen, wenn es erſt in Tertia be
gönne, noch die alten Ziele erreichen könnten. So
ſchlägt nun der Miniſter vor, künftig einheitlich in
den Reformrealgymnaſien, den Oberrealſchulen
und den Oberlyzeen in der Sexta mit Franzöſiſch
zu beginnen und erſt auf der Mittelſtufe ſich zu
entſcheiden, ob Franzöſiſch oder Engliſch die Haupt
fremdſprache werden ſoll. Bleibt Franzöſiſch in

da Vinti in Berlin?

Links: die echte LeonardoSkizze aus den Uffizien in Florenz; rechts: das neuentdeckte Bild, bei
dem ſich ohne weiteres die Aehnlichkeit mit der Originalſkizze feſtſtellen läßt. Ein Berliner
Kunſtmaler erbte vor kurzem aus Siebenbürgen mehrere altitalieniſche Bilder. Jetzt hat man
feſtgeſtellt, daß eins dieſer Oelgemälde, genannt „Madonna mit Engelskopf“, höchſtwahrſcheinlich
Leonardo da Vincis Werk iſt. Eine Originalzeichnung dieſes Gemäldes hängt in den Uffizien in
Florenz. Die bekannteſten Sachverſtändigen ſtreiten ſich gegenwärtig darüber, ob das entdeckte
Bild von Leonardo da Vinci ſtammt, oder ab es von ſeinem Schüler Boltraffio ausgeführt iſt.

Gefühle vor der Leinwand
Was Männer und Frauen am liebſten ſehen

Allen lebhaften Erregungen entſprechen gewiſſe
körperliche Vorgänge, Aenderung des Blutdrucks,
der Zahl der Herzſchläge, der Häufigkeit der Atem
züge. Man hat ſchon wiederholt verſucht, die Hef
tigkeit einer Erregung, z. B. von Furcht oder Zorn,
durch objektive Beobachtung dieſer Körperſymptome
zu verfolgen. Neuerdings hat es nun ein For
ſcher, W. M. Marſton unternommen, einfache
Gefühle, wie ſie auf den Kinobeſucher einſtürmen,
auf dieſe Weiſe zu unterſuchen. Als Verſuchs-
ne wählte er je 28 Männer und Frauen der
verſchiedenſten Berufe und Stände, denen vier aus-
gewählte Filmſzenen von 16 Minuten Dauer nach
einander vorgeführt wurden. Dieſe Szenen ſollten
vier Gefühlsarten verſinnbildlichen, nämlich: Ge-
fühle, die auftreten, wenn der Held des Dramas
ſtärkeren Mächten weichen muß (Nachgiebigkeit),
wenn er ſchwächere überwindet (Beherrſchen), wenn
er eine nachgiebige Perſon zu einer Handlung ver
leitet (Verführung), und wenn ſich die Heldin
unterwirft. Auf Grund theoretiſcher Erwägungen
wurde vorausgeſagt, daß im erſten Fall der Blut
druck der Verſuchsperſonen fallen, im zweiten und
dritten ſteigen müſſe, im vierten Fall wahrſchein
lich fallen würde. Die beobachteten Aenderungen
des Blutdrucks waren recht beträchtlich; ſie be-
trugen etwa 10 bis 15 Millimeter in der Minute,
beim Durchſchnitt der Perſonen. Die Verſuchs
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ergebniſſe ſtimmten mit der Vorausſage in der
genannten Reihenfolge der Szenen zu 81, 70, 73
und 40 Prozent überein.

Frauen freuten ſich am meiſten über Szenen
der Verführung, am wenigſten über die des Be
herrſchens, Männer fanden umgekehrt die Szene
der Unterwerfung am ſchönſten, am wenigſten ge-
fiel ihnen die Nachgiebigkeit. Keiner der Frauen
gefiel der Anblick der Herrſchſucht, von Schlachten
und Kämpfen. Daraus kann man ſchließen, daß
Frauen am meiſten Sinn für verführeriſche Män-
ner haben, daß Männer ſich gerne Frauen unter-
werfen (wenigſtens ſoweit es ſich um Kinogefühle
handelt). Die unterſuchten Perſonen wurden auch
nach Haarfarbe gruppiert, nachdem man ſich von
deven Echtheit überzeugt hatte. Blonde Frauen
reagieren am meiſten, rothaarige am wenigſten
auf Nachgiebigkeit. Rothaarige Frauen erwieſen
ſich als „kälter als die Brünetten“, dieſe vreagter
ten namentlich auf Szenen der Unterwerfung.
Perſonen mit hellbraunen Augen zeigten größere
Erregung als ſolche mit blauen oder dunkel-
braunen Augen. Auch ſollen die erotiſchen Gefühle
der Frauen nicht ſo ſehr dem Gefühl der Unter-
werfung wie einer bewußten Führerrolle entſprin
gen. Natürlich kann man dieſe von Marſton in
Amerika gewonnenen Schlußfolgerungen nicht ver-
allgemeinern.

De größte Blüte der Welt.
Jm Jahre 1818 machte der n

Dr. Arnold mit ſeinem Bezleiter Sir Stamford
Raffles bei der Durchforſchung von Sumatra eine
ſeltſame Entdeckung. Jm Jnnern dieſes Landes
fand er auf dem Erdboden eine mächtige und wun-
derbare Blüte, wie ſie bisher in ähnlicher Art noch
nicht bekannt war. Nach den beiden Entdeckern
wurde die Blüte von der Wiſſenſchaft Raffleſia
Arnoldi benannt. Später wurden dann noch
andere Raffleſia-Arten gefunden, ſo daß man heute
davon etwa ein halbes Dutzend kennt, die alle auf
den Jnſeln des Jndiſchen Ozeans zu Hauſe ſind
Die Raffleſien ſind Schmarotzerpflanzen, die auf
anderen Organismen und von den durch dieſe er-
eugten organiſchen Stoffen leben. Die Blüte

dieſer Pflanze hat eine ſehr merkwürdige Farbe;
ſie macht nämlich den Eindruck von rohem Fleiſch.
Furchtbar und ekelerregend wirkt der Aasgeruch,
den die Blüte ausſtrömt. Die Rieſenblume, die
häufig von Schwärmen aasliebender Fliegen be-
deckt iſt, hat einen Durchmeſſer von etwa einem
Meter. Sie wiegt ungefähr 5 Kilogramm. Der
Napf im Zentrum der Blüte faßt etwa 4 Liter
Waſſer. Wie ein unheimlich zroßes Geſchwür wirkt
auf den Beſchauer dieſes ſeltſame Wunderwerk der
Natur.

Judenhetzen, Maurenvertreibungen, Hexen und
Ketzerprozeſſe waren Kapitalsregelungen.

Jſt Talent, ſo iſt auch die Schönheit ein Ver
dienſt.

Ludwig Anzengruber.

Front, dann gilt nach wie vor der heutige Stun
denplan, in dem Engliſch eine dem Franzoöſiſchen
unterlegene Stundenzahl hat. Entſchließen ſich
aber die Schulen für Engliſch als Haupiſprache, ſo
wird auf Mittel und Oberſtufe die Zahl der fran-
zöſiſchen Stunden zugunſten der engliſchen ver-
kürzt.

Wie man ſieht, iſt alſo die Frage ſo gelöſt, daß
die ſchlimmſten Auswirkungen unſeres augenblick-
lichen Syſtems abgebogen ſind. Von Segxta bis
Quarta kann jeder Schüler der genannten An
ſtaltsarten ohne weiteres die Schule wechſeln. Auch
das Realgymnaſium erhält übrigens Franzöſiſch
als erſte in Quarta beginnende moderne Fremd-
ſprache. Auf der Mittelſtufe aber iſt der Unter
ſchied in der Stundenzahl zwiſchen den beiden
Sprachen noch nicht ſo groß, daß Uebergänge ernſt-
liche Schwierigkeiten machen, während doch heute
ein Kind, das in Tertia wechſelt, nur übergehen
kann, wenn die neue Anſtalt mit der gleichen
Fremdſprache wie die frühere beginnt.

Anders ſteht es mit den gymnaſialen Anſtalten,
die ſämtlich mit Engliſch als erſter neuerer Fremd-
ſprache anfangen ſollen. Aber innerhalb derſelben
Schulart wäre durch die Neuregelung auch ein
glatter Wechſel möglich. Allerdings werden ſich
hier Schwierigkeiten bei einer Reihe von Reform
gymnaſien ergeben, die mit Reformrealgymnaſien
Doppelanſtalten mit gemeinſamem Unterbau bil-
den. Wenn nach dem Vorſchlag des Miniſters
dieſe mit Engliſch anfangen ſollen, die Reformreal-
gymnaſien aber mit Franzöſiſch, würden die An
ſtalten auseinandergeſprengt zum Schaden des
Gymnaſiums.

Es gibt alſo in dieſem Kampf, wenn man ge-
nau hinſieht, weder Sieger noch Beſiegte: Die An
ſtalten, die mit Engliſch jetzt beginnen, verlieren
dies zwar auf der Unterſtufe, erhalten es aber auf
den übrigen Stufen verſtärkt zurück, die anderen
aber behalten zwar ihr r in Sexta, kön
nen aber, wenn ſie die Vorteile einer verſtärkten
Ausbildung im Engliſchen eingeſehen haben, jeder-

ſeine Stundenzahl zu erhöhen. Den Nutzen hat
das geſamte Schulſyſtem, das dadurch erheblich ver
einfacht wird.

150 Fahre Aranus.
Das Jubiläum eines Planeten.

150 Jahre ſind verfloſſen, ſeit das aſtronomiſche
Weltbild eine bedeutſame Erweiterung erfuhr. Am
13. März 1781 entdeckte der große Aſtronom Wil
helm Herſchel, der aus Hannover ſtammte, ader
ſchon in jungen Jahren nach England übergeſiedelt
war, in Bath bei London mit dem von ihm ſelbſt
geſchliffenen großen Spiegelteleſkop den Planeten
Uranus. Man hatte bis dahin den Saturn für den
äußerſten Planeten gehalten, und auch Herſchel
war bei der Auffindung des Geſtirns zunächſt gar
nicht der Gedanke gekommen, daß er einen Wan
delſtern vor ſich habe. Er hielt das Geſtirn für
einen Kometen, und erſt die Beobachtung ſeiner
Bewegung ließ erkennen, daß es ſich um einen
bisher unbekannten Planeten handelte.

Eigentlich war es verwunderlich, daß Uranus
nicht ſchon weit früher entdeckt worden war, denn
obwohl er recht lichtſchwach iſt, kann er bei gün-
ſtiger Stellung, zur Zeit ſeiner Oppoſition, von
einem ſcharfen Auge auch ohne optiſche Hilfsmittel
wahrgenommen werden, da ſeine Helligkeit dann
die eines Sternes ſechſter Größe noch ein wenig
übertrifft. Nachdem ſeine Bahnelemente genauer
beſtimmt waren und ſein ſcheinbarer Ort für eine
Reihe von Jahren zurückberechnet werden konnte,
fand man denn auch, daß der neue Planet ſchon
faſt ein Jahrhundert zuvor geſehen und im Laufe
des 18. Jahrhunderts ſowohl von einem engliſchen
wie einem franzöſiſchen Aſtronom häufig beob-
achtet worden war. Er ſtand ſogar in einem
Sternenkatalog, in dem er jedoch als Fixſtern
notiert war, weil ſeine Bewegung unter den Ge
ſtirnen infolge ſeiner weiten Entfernung von der
Sonne nur ſehr langſam erfolgt. Denn Uranu
braucht 84 Jahre zu einem Umlauf um die Sonne
ſo daß er ſeit ſeiner Entdeckung durch Herſchel der
Tierkreis noch nicht zweimal völlig durchlaufen hat

Sein Abſtand von der Sonne iſt mehr als 19ma
ſo groß wie die Entfernung der Erde vom Zentral
geſtirn; ſeine Maſſe übertrifft die der Erde um
mehr als das 14fache; ſein wahrer Durchmeſſer iß
faſt 43 000 Kilometer, als 35mal ſo groß wie der
der Erde, die er an Volumen um das 3s8fache über
trifft. Vom Uranus aus geſehen, würde die Sonnt
nur knapp doppelt ſo groß erſcheinen, wie wir die
Venus ſehen. Der Planet dreht ſich in 103 Stun-
den um ſeine Achſe und iſt, wie ſich aus ſeinen
Spektrum ergibt, von einem dichten Wolkengürtel
umgeben. Es umkreiſen ihn vier Monde, deren
Durchmeſſer nicht genau bekannt, die aber ſämt
lich weſentlich kleiner als der Erdmond ſind.

Es muß eine ſeltſame Welt ſein, die wird im
Fernrohr als kleines graugrünes Scheibchen ſehen
und von deren Oberfläche wir kaum jemals Nähe-
res erfahren werden; eine Welt in ewigem Halb
dunkel oder finſterer, eiſiger Nacht, ähnlich der auſ
dem noch weit ferneren Neptun oder gar auf dem
gerade vor Jahresfriſt entdeckten Pluto, der bis
de äußerſte Grenze unſeres Sonnenſyſtems

zeit auch von der Ermächtigung Gebrauch machen.



Sport und Spiel
Aufruf an die geſamte Arbe terſport

Jugend des 6. Bezirks.
Jugendgenoſſinnen und Genoſſen

Heraus zu der am 29. März, 13 Uhr, im Volks
park zu Halle ſtattfindenden

Jugendkonferenz.
Laßt euch ſagen, welche Aufgaben der Jugend-
bewegung in dieſem Jahre zugedacht ſind. Am
11. und 12. Juli findet in Ammendorf unſer
Bezirks-Turn- und Sportfeſt ſtatt. Der Sonn
abend gehört der Jugend. Hierzu gilt es, die Vor
arbeiten zu treffen. Gern und freudig wollen wir
die Aufgaben erfüllen, die uns geſetzt ſind. Alle
Augen ſind bei dieſem Feſte auf die Jugend ge
richtet, die die Träger der Organiſation darſtellt.
Deshalb bedarf es keiner weiteren Aufforderung,
reſtlos in dieſer Konferenz vertreten zu ſein.

Weiter gilt es, die Vorarbeit zu treffen zu der
Harzwanderung, welche zu Pfingſten durch
geführt werden ſoll. Wer möchte von den Jugend-
lichen nicht mit dabei ſein, zwei Tage zu Pfingſten
fern von den Alltagsſorgen im ſchönen Harze zu
verbringen? Zwei Tage könnt ihr euch unter
gleichgeſinnten Menſchen in friſcher freier Waldes
luft austummeln. Nehmt hierzu Stellung in euren
Jugendzuſammenfünften und meldet in der Kon-
ferenz die ungefähre Teilnehmerzahl (betr. Antrag-
ſtellung zwecks Beihilfen).

Jugend des 6. Bezirks, erfülle deine Pflicht
und erſcheine reſtlos. Kein Vereins-, Gruppen

Spartenjugendleiter darf in dieſer Konferenz
ehlen.

Karl Schöne, Teicha 35. Bezirksjugendleiter.
Arbeiter-Rad- und Kraftfahrerbund

„Golidarttä“.
An die Ortsgruppen des 12. Bezirks des Gaues 17.

Jm „Klaſſenkampf“ vom 10. März
1931 wird von einem gewiſſen F. Elſchner auf-
gefordert, an einer Veranſtaltung (außerordent
licher Bezirkstag der JG.) teilzunehmen. Da
unſer Bezirkstag bekanntlich am Sonntag, dem
8. Februar, in Brachſtedt ſtattgefunden hat, wo die
Ortsgruppen des 12. Bezirks ſich einmütig hinter
ihre Bezirksleitung geſtellt haben, haben unſere
Ortsgruppen keinerlei Veranlaſſung
mehr, an dieſer Tagung teilzunehmen,
Die Gau- ſowie Bezirksleitung lehnt es grund

ſätzlich b, an ſolchen Tagungen teilzunehmen. Wir
erwart u dasſelbe ebenfalls von unſeren Mit-
glieder. in allen Ortsgruppen des 12. Bezirks,
da der irtige Tagungen nicht im Intereſſe der Ar
beiter ortbewegung liegen.

T Ganleitung: J. A.: M. Bander mann.

Dick aufgetragen.
Jm Schwindeln ſind die Kommuniſten

von jeher groß geweſen. Um eine Maſſenbewegung
wenigſtens auf dem Papier darzuſtellen, gründen
ſie bekanntlich immer neue Organiſationen. Das

auch die kommuniſtiſche Sportbewegung, die an-
geblich glänzende Fortſchritte macht. Am 4. März
kündigte der „Klaſſenkampf“ allein 56
Spiele an. Wenige Zeilen tiefer aber kam der
Pferdefuß: Es wurden ſoviel Strafen verhängt,
daß nur 13 Vereine ſpielen konnten. Mit
den Strafen ſcheint es in der JG. überhaupt eine
beſondere Bewandtnis zu haben. In den Straf
feſtſetzungen ſteht: „Auch Teilzahlung!“
Wirklich eine vorbildliche Sportbewegung!

müſſen ſich zur gemeinſamen Vertretung ihrer
Intereſſen zuſammenfinden.

Der Vorſtand des Bezirksſportkar-
tells, unterſtützt durch einen Beſchluß des Kar
tells Halle, beruft hiermit eine Gründungs-
verſammlung zum 15. März 1931, vormittags
11 Uhr, nach dem Gewerkſchaftshaus in Halle,
Harz 42/44, ein. Eingeladen werden Vertreter
ſämtlicher Arbeiterſportvereine und Sportkartelle
im Saalkreis. Als Ausweis gilt das Mitgliedsbuch
eines Sportverbandes der Zentralkommiſſion für
Arbeiterſport und Körperpflege.

A. Feſterling, Halle, Deſſauer Str. 15.

e
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Olumpliade- Sonderzug
des „Volksblatt

Zur Arbeiter Olympiade in Wienvom 19. bis 26. Juli 1931 organiſiert das
„Volksblatt“ im Einvernehmen mit dem
Bezirkskartell für Arbeiterſportund Körperpflege einen Sonderzug, der von
Halle abgehen und über Plauen i. V. Eger
nach Wien fahren wird. Der genaue Zeitpunkt
wird noch bekanntgegeben, der Zug wird aber recht-
zeitig in Wien eintreffen. Der Fahrpreis be-
irägt ab Halle für die einfache Fahrt 16 Mk.
Der Feſtbeitrag beträgt 4,20 Mk. Darin iſt
Maſſenquartier inbegriffen. Privatquartier gegen
entſprechenden Zuſchlag. Für Aufenthaltskoſten
in Wien ſind pro Tag 5 Mk. zu rechnen. Die Mel
dungen der Teilnehmer müſſen bis 1. Mai erfolgt
ſein. Das Fahrgeld pp. kann raten weiſe

ntrichtet werden. Anmeldungen zur Mitſahrt werden entgegengenommen

in Halle: „Volksblatt“Buchhandlung, Gr. Ulrichſtraße 27,
in Bitterfeld: „Freie Preſſe“, Steinſtraße 34,
in Eisleben: Mansfelder Volkszeitung“, Sangerhäuſer Straße 26.

Die Meldungen müſſen enthalten: 1. Name und Adreſſe jedes Teilnehmers. 2. Ob Rückfahrt im
Sonderzug erfolgt oder der Teilnehmer länger in Oeſterreich verbleibt. 3

4. Vereins- bzw. Organiſationszugehörigkeit.Privatquartier oder Hotelunterkunft.
3. Ob Maſſen oder

Wir bitten
die Arbeiterſportvereine, ihre Teilnehmer liſten weiſe gemeinſam zu melden.
An der Fahrt kann ſich jeder Angehörige einer Arbeiterorganiſation, alſo auch r und
Gewerkſchaftler, beteiligen. Um ſo mehr, als zu
Arbeiter Internationale tagt. Es

leicher Zeit in Wien auch die Sozialiſtiſch«
ſt das eine ſelten günſtige Gelegenheit, die inter

nationale Verbundenheit der ſozialiſtiſchen Bewegung und

das rote Wien kennemzulernen

Saalkreis-Sportkartell
wird gebildet!

Die Gründung eines Arbeiterſportkartells im
Saalkreis iſt dis Alle Arbeiterſport

r

macht ſich gut. Nach demſelben Rezept verfährt

CENIRALHEIZUNGE
LFTUNGSANLAGEN
SANITAR-EINRICHTUNGEN

„DIuWwe
DICKER VERNEBIIRG e

vereine, deren Verbände Zentralkommiſſion
für Arbeiterſport und Körperpflege angehören,

Sportamtiche Bekanntmachungen.
6. Bezirk (Frauenturnen). Allen Frauenabteilungen zur

Kenntnis, daß am 3. April (Karfreitag), vormittags 9 Uhr,
eine Frauenlehrſtunde ſtattfindet. Infolge der Wich-
tigkeit des Materials und da auch Neuwahlen ſtatt
finden, muß jeder Verein vertreten ſein. Der Ort, an dem
dieſe Lehrſtunde ſtattfindet, wird an dieſer Stelle noch be
kanntgegeben. Schriftliche Benachrichtigung an die Vereine

erfolgt nicht. Z. A.: Frieda Jänice.

HALLE-SAALE

Alfred Feurer

fernruf 21347

Hermann Knoechel Nachf.
Iiefbau- und Eisenbahnbau-Unternehmung

Gegründet 1871

alle an der Saale, Rannischestroße 15

Iftteldeutochegbrennototttonw

Hotel Weltkugel
om Bahnhof

Modern einger. Fremden-
zimmer mit fließ. Wasser

Großes Bier- und Speise-
Restaurant mit Frühstücks-

Ruf 217 31 m. 5 h Ruf 217 31 püſen
u 7 Eigene pleischerei mitliefert sämtliche Brennstoffe hieriee

HALLE (SAALE jr er 13 237 haupthadnbofcwirtgchaft
empfehlen sich beim Einkauf von primo Werkzeugen, Halle S.
Boubeschlägen, Eisenwaren und Dekorations-Arſikeln

Koufe bei J. Lewi
M

Beste Waren zu

I Oriqinolpreisen
arkt 3-6) Gute billige

tALIESCtik MOoLKERE!
Verkoufss ſtellen in allen Jeilen der Stadt

Hausmannskost

Wir drucken alles
Ha Drucherei-Gesellschoft m. b. H

Daouerposfeurisierte

MOoIKEREI SCID RUDOLF-HAVM- SIRASSE 35
Milch, Bufter, Sahne

rèp e „J=J
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6. Begirk. (Leichtathletik.) Sonntag, den 15. Mörgz,
vorm. 9 Uhr, in Ammendorf (Friedensſchule): Bezirkslehr-
ſtunde. Anſchließend Sitzung. Feſtlegung des Jahresplanes).

6. Bezirk (Kinderturnen). Sonntag, den 15 Marz,
J unſere erſte Lehrſtunde für Kinderturnen in Ammen-

rf (Turnhalle Radewell) um 9.30 R ſtatt. Alle Sp rten
ſind berechtigt, an dieſer Lehrſtunde teilzunehmen. Den Vor
turnern, welche ſich prüfen laſſen, wird empfohlen, an dicſer
Lehrſtunde teilzunehmen. Bereitet den Weltkindertagvor! Dieſer Tag wird von den Sportkartellen übernommen
Wo keine Kartelle beſtehen, melden die Vereine ſofort den
Gruppenkinderturnwarten. Bezirkskinderturnwart.

ArbeiterSportkartell reit a F. den13. März, 20 Uhr in der „Eiche“: Kartellſttzung. Alle Lele
gierten haben zu erſcheinen. W. Grude.

8. Bezirk. (Handball Vom 29. Juni bis 11. Jult
findet an der Bundesſchule in Leipzig ein Kurſus für Han
ballVereinsſpielleiter ſtatt. Alle Vereine werden gebeten
hierzu mindeſtens einen Genoſſen zu melden. WMeldeſchlußz
an die Bundesleitung für Handballſpiele iſt der 3. Mai

Ludwig Schön.

8. Bezirk (Fußball). Vereinsſpielleiter: Schließt
zum 1. April kein Spiel ab, denn am genannten Tage ſpielt
eine Wiener Mannſchaft in Bitterfeld auf dem Stadion um
17.30 Uhr. An dieſem Tage haben alle Arbeiterſportler an
zutreten, um dem Spiel beizuwohnen, alles andere ſpöäter.

Ammendorf.

Dis qualifiziert ſind folgende Vereine: Dommitzſch
12,95 Mk., Zſchornewitz 28 Mk., Großmöhlau 3,25 Mk., Grof
treben 2,650 Mk., Ramſin 8,30 Mk., Petersroda 5 Mk
Lereinsleiter: Die Kreisleitung für Fußball gibt
ein Adreſſenverzeichnis für den ganzen Kreis heraus zum
Preiſe von 50 Pf. Beſtellung für die Vereine nimmt ent
gegen die Bezirksleitung. H. Pa hl

Arbeiter -Aumyiade Wien

O bis 26. Juſf 1931

Wollen die Nazis ehrlich werden
Unſere Vorwürfe, die wir bislang gegen dos

nie Naziorgan gerichtet haben, können wirür die Zukunft wahrſcheinlich nicht mehr aufrecht-

erhalten. Die Nazis wollen ſcheinbar nichts mehr
vertuſchen, ſie wollen die Wahrheit ſagen.
Sie geben ihre Taten jetzt offen zu. Jn Nr. 16
des „Kampf“ ſteht unter der Rubrik „Wir
marſchieren“ ein Artikel, deſſen Ueberſchrift lautet:

„Hitler-Jugend marſchiert trotz Terror!
Mit Meſſern und Dolchen gegen die er-

wachende Jugend!“
Eine ſchöne Hitler-Jugend, die da mit Meſſer und
Dolch gegen die erwachende Jugend zu Felde zieht!

Gleich daneben wird der Tod eines SA.-Mannes
gemeldet mit den Worten: „Er ſtarb an ſeinen
furchtbaren Verletzungen, die ihm das marxiſtiſche
Mordgeſindel

bei der Abwehr eines hinterhältigen Ueber-
falles beibrachte“.

Wörtlich ſo. Das heißt alſo in gutem klaren
Deutſch (das ſonſt nicht immer im „Kampf“ zu
finden iſt), daß das „marxiſtiſche Mordgeſindel“einen hinterhältigen Ueberfall a gewehrt hat
und dabei den verſtorbenen SA.-Mann verletzte.
Demnach muß der verletzte SA.-Mann wohl unter
denjenigen geweſen ſein, die den hinterhälti-
gen Ueberfall ausgeführt haben!

Was werden wir wohl noch alles zu leſen be
kommen, wenn die Nazis dazu übergehen ſollten,
nicht nur ihre gegenwärtig, ſondern auch ihre
bisher verübten Schandtaten ſo öffentlich zu
bekennen?



Münchmehyer, der zu der Verhandlung ausdrück
lich vorgeladen war, hatte es vorgezogen, wiederum
nicht zu erſcheinen. Er entſchuldigte ſeine Abweſen
heit mit einem Prozeß in Magdeburg, der aber be
reits am Dienstagabend beendet worden war. Jm
Verlauf der Sitzung teilte der Staatsanwalt zur
Bekräftigung ſeines Antrages auf Verwerfung der
Berufung mit, daß alle in früheren Terminen von
Münchmeyer überſandten ärztlichen Zeugniſſe ſich
hinterher als unrichtig herausgeſtellt hätten und
Münchmeyer ſich nicht geſcheut habe, das Gericht
regelrecht zu belügen.

Zndien wird mißtrauiſch.
Weil Englands Konſervative Mae Donalds Ver

ſtändigungspolitik ablehnen.

Der Vorſtoß der Konſervativen gegen die
Judienpolitikder Arbeiterregierung
hat in ganz Jndien großes Aufſehen erregt und den
Gegnern des Friedensſchluſſes Waſſer auf die Müh
len getrieben. Selbſt die gemäßigten Jnder ſind
der Anſicht, daß das Friedensabkommen auf der
Grundlage geſchloſſen worden ſei, daß alle engliſchen
Parteien damit einverſtanden ſind.

Schon ertönt der Ruf „Landesverrat“ und ſelbſt
Gandhi iſt gezwungen, dieſer Stimmung entgegen
zukommen. Jn einer öffentlichen Rede erklärte der
allindiſche Führer am Mittwoch, er wundere ſich
nicht über die engliſchen Konſervativen, und es ſei
gut, daß ſie ſchon jetzt offen ihre Karten auf den
Tiſch legten. Das tue aber auch der allindiſche Kon
greß. Es gebe nur eins: vollkommene Selbſtändig-
keit und Selbſtverwaltung Jndiens.

Neue Verſchwörung
in Spanien.

Wie die Havas-Agentur aus Spanien berichtet,
haben die ſpaniſchen Behörden ein neues Komplott
entdeckt. Ziel der Verſchwörung ſoll es geweſen
ſein, die politiſchen Häftlinge, die augen
blicklich in der Zitadelle von Jaca ſitzen, zu be
freien. Das Gerichtsgebäude in Jaca, in dem
ſich die Akten über die Teilnehmer an der letzten
revolutionären Bewegung befinden, ſollte in Brand
geſteckt werden. Außerdem hätten die Verſchwörer
vorgehabt, die ſpaniſche Grenzwache an dem inter
nationalen Eiſenbahntunnel in Confranc zu über-
fallen, um ſich ſo einen freien Rückzug nach
Frankreich zu ſichern. Zahlreiche Einwohner
von Jaca ſeien in die Verſchwörung verwickelt.
Auch ſeien etwa 20 ortsfremde Perſonen verhaftet
worden, die in den verſchiedenen Hotels der Stadt
abgeſtiegen waren. Die Grenzwache iſt durch Ver
ſtärkungen von Madrid und Saragoſſa verdoppelt
worden, da am 13. März der Prozeß gegen die Teil-
nehmer an dem letzten Aufſtand beginnen ſoll.

Opfer des Militarismus,
Wie der Pariſer ſozialiſtiſche „Populaire“ meldet,

ſind beim 137. Jnfanterieregiment in Nantes ſieben
Rekruten wegen un menſchlicher Behand-
lung geſtorben. Während der Grippeepidemie
hätten ſich zahlreiche Soldaten krankgemeldet, ſeien
aber alle vom Arzt geſundgeſchrieben und dazu mit
einigen Tagen Mittelarreſt beſtraft worden.
So habe die Epidemie immer weiter um ſich ge-
griffen. Sieben der angeblichen Simulanten ſeien
im Hoſpital an Lungenentzündung geſtorben.

Krach in der Thüringen
Koalition.

Vo kepartei beſchwert ſich über Razis
Eine für Dienstag abend in Weimar in Aus

ſicht genommene interfraktionelle Beſprechung der
Regierungsparteien des thüringiſchen Landtags
konnte nicht ſtattfinden, weil die Vertreter der
Deutſchen Volkspartei die Sitzung verließen, noch
bevor ſie überhaupt begonnen hatte.

Zwiſchen den thüringiſchen Regierungsparteien
beſtehen ſchon ſeit längerer Zeit Differenzen, die
hauptſächlich politiſcher Art ſind. Dieſe Diffe-
renzen zu klären bzw. beizulegen, ſollte der Zweck
der für Dienstag abend vorgeſehenen Beſprechung
ſein. Ehe jedoch in die ſachlichen Verhandlungen
eingetreten werden konnte, erklärten die Vertreter
der Volkspartei, daß ſie ſich die Schreibweiſe des
in Weimar erſcheinenden Organs der National
ſozialiſten nicht mehr gefallen laſſen könn-
ten und angeſichts dieſes Umſtandes nicht ver-
handeln würden. Nach dieſer Erklärung ver
ließen die Volksparteiler das Konferenzzimmer.
Nazis und Landbündler ſaßen mit ihrer Weisheit
allein da, ſo daß die Beſprechungen auf unbe-
ſtimmte Zeit vertagt werden mußten.

Die Zahl der Automaten, jener Apparate, die
nach Einwurf eines Geldſtücks irgend etwas ver
abfolgen, war noch vor zwanzig Jahren recht ge
ring. Beſonders aber gab es nur wenige Arten
von Automaten. Die erſten dieſer ſelbſttätigen
Verkäufer, wie ſie vielfach genannt wurden, waren
die Automaten für Bahnſteigkarten, die heutzutage
auf jedem kleinſten Bahnhof ſtehen und ſich großer
Beliebheit erfreuen, weil ſie einem das Schlange-
ſtehen vor den Schaltern erſparen. Jn Deutſch
land gibt es

zur Zeit 20 000 Bahnſteigkarten Automaten,
die jährlich 200 Millionen Karten für 20 Mil

lionen Mark verkaufen.
Da ſich dieſe Art von Automaten ſehr raſch ein
bürgerte, kam ein findiger Kopf auf die Jdee, auch
andere Dinge durch ſie verkaufen zu laſſen, und ſo
entſtanden zuerſt die Automaten für Süßigkeiten
aller Art, für Schokolade, Pfefferminz, gemiſchte
Bonbons uſw. Jhr Umſatz iſt ungeheuer und
dürfte ſich auf afaſt 10 Millionen belaufen, eine
große Summe, wenn man berückſichtigt, daß ſie
Groſchen für Groſchen zuſammenkommen muß.

Bald wird es kaum noch etwas geben, das man
nicht automatiſch wird kaufen können. Kein
Wunder, daß ſich der Verkauf durch Automaten zu
einem öffentlichen Problem ausgewachſen hat.
Zuerſt hatte nämlich die Polizei Bedenken, weil
dieſe Art von Verkauf gegen den 7-UhrLadenſchluß
verſtößt, und die Frage, wo überall Automaten
aufgeſtellt werden dürfen, iſt noch längſt nicht ge
löſt. Gleichzeitig aber machen die Geſchäftsleute
gegen das Ueberhandnehmen der Automaten Front,
denn es iſt klar, daß es einem Schokoladengeſchäft
Abbruch tut, wenn vor dem Laden ein Automat
für Schokolade und Süßigkeiten ſteht. Jn Amerika,
wo der Kampf der Polizei gegen die Automaten
mit einer Niederlage der Behörden endete, haben
ſich die Geſchäftsleute einfach ſo geholfen, daß ſie
ſelber Automaten vor und in ihren Geſchäften auf-
ſtellen.

Zu den Automaten werden auch die Geſchick
lichkeits Apparate gerechnet,

weil ja auch ſie, wenn man Geld einwirft, etwas
verabfolgen. Sie geben zwar nur Geld her, und
auch das nur, wenn man geſchickt genug iſt, irgend
eine Aufgabe zu löſen, aber man muß ſie doch zu
den Automaten rechnen. Soll man es für mög
lich halten, daß die ſogenannten Bajazzo-
Automaten, bei denen man mittels eines
Hebels eine Kugel dirigieren muß, mit einer Ziffer
von 500 000 Stück einen Verbreitungsrekord in
Deutſchland aufgeſtellt haben? Die Frage, ob es

Groſchen werden zu Millionen
Was Automaten einbringen FJährlich für 20 Millionen Mark Bahnſteig

karten Für und wider die Automaten
ſich hierbei mehr um ein Geſchicklichkeitsſpiel oder
um ein Glückſpiel handle ſie war ſchon mehr
fach Gegenſtand großer Prozeſſe wird ſich nie
mals xeſtlos klären laſſen, denn auch diejenigen,
die dauernd ihr Geld daran verlieren, ſind ver
ſchiedener Meinung. Die Bajazzo Apparate ſtehen
aber durchaus nicht vereinzelt da; es gibt im
ganzen rund 200 verſchiedene Sorten von dieſen
Geſchicklichkeitsprüfungen, und im ganzen werden
die innerhalb unſers Landes zur Aufſtellung ge
langten Apparate auf 2 bis 3 Millionen geſchätzt.J dieſer Ziffer ſind die eigentlichen Auto-
maten, bei denen man für ſein Geld immer etwus
bekommt alſo nicht etwa auch ſein Geld ver
lieren kann nicht enthalten. Die größten Um
ſätze bringen, wie oben bereits erwähnt, die Käſten
für Bahnſteigkarten, dann aber folgen

die Briefmarkengeber der Reichspoſt,

die jährlich ungefähr für 15 Millionen Mark
Marken ausgeben. An dritter Stelle ſtehen die
Wiegeautomaten. Dieſe Automaten, die
früher niemand beachtete, haben einen ungeheuren
Aufſchwung genommen, ja, es gibt viele Geſchäfte,
die einen Wiegeapparat zur koſtenloſten Benutzung
aufſtellen, nur um Kunden anzulocken. Jm ver-
gangenen Jahre ſollen 140 Millionen Groſchen
durch die Schlitze der Wiegeautomaten gewandert
ſein. Das ſind 14 Millionen Mark, eine ſtattliche
Summe.

Der Kampf der Ladenbeſitzer gegen die Auto
maten hat vor einigen Jahren eingeſetzt und dauert
naturgemäß ſo lange an, bis ſich eine Einigung
wird erzielen laſſen. Auch bei uns ſind, wie in
Amerika, viele Geſchäfte dazu übergegangen, ſich
ſelber Automaten zuzulegen, die allerdings um
19 Uhr genau ſo wie der Laden ſelbſt außer Be
trieb geſetzt werden, denn der Ladeninhaber muß
ſich in jedem Fall an den 19 Uhr Ladenſchluß
halten. Aengſtliche Geſchäftsleute machen darauf
aufmerkſam, daß jemand, der einen Laden betritt,
im allgemeinen für mehr als für 10 Pf. kauft, daß
alſo der Automat ein Anreiz zum billigen Einkauf
ſei. Und das können ſie nicht vertragen. Siehe
Preisabbau. Dem wird gegenübergehalten, daß
ſich erſtens viele Menſchen genieren würden, für
10 Pf. im Laden zu kaufen, daß ſie alſo, wenn es
keine Automaten gäbe, ihre Wünſche unterdrücken,
daß aber anderſeits es auch in der Nacht möglich
ſein müſſe, in der Großſtadt Streichhölzer, Ziga
retten, Stecknadeln, Seife, Leſeſtoff und Süßig-
keiten zu erſtehen. Aus dieſem Grunde werden
ſich die Automaten auch nicht mehr ausrotten laſſen.

A. K.

Der Pferdefuß kommt nach
Die RGO.Helden aus dem Pieſteritzer Stickſtoffwerk klagen wegen

ihrer ſriſiloſen Entlaſſung Das Arbeitsgericht weiſt ſie ab
n des unſinnigen Streiks in den

Stickſtoffwerken in Pieſteritz am Montag, dem
9. Februar, kommen jetzt vor dem Arbeitsgericht
die Klagen der Entlaſſenen zur Verhandlung. Es
waren wegen Streikaufforderung oder Streikteil
nahme zirka 65 friſtloſe Entlaſſungen ausge
ſprochen. Unter den endgültig Entlaſſenen be
finden ſich die Betriebsratsmitglieder, welche der
RGO. angehören. Dieſe haben gegen ihre friſtloſe
Entlaſſung Einſpruch erhoben. Es handelt ſich bei
dieſer Verhandlung um die Klagen der Arbeiter
Bretag und Wolter. Beide klagen wegen un
gerechtfertigter Entlaſſung auf Weiterzahlung des
Lohnes bis zum Ende der Betriebsräteperiode.

Bretag gibt an: Durch die von der Regie
rung genehmigte Entlaſſung von 400 bis 500 Ar
beitern ſei in der Belegſchaft des Werkes große
Erregung entſtanden. Er habe daher vom Be
triebsratsvorſitzenden die Einberufung einer Be
triebsverſammlung verlangt, um die Meinung und
Anſicht der Beleg
dieſem Verlangen nicht nachgekommen. Da es auch
den anderen Betriebsräten der RGO. ähnlich er-
ing, ſei von ihnen am 7. Februar eine Beleg-ſche tsverſammlung im „Roten Berg“ in Pieſteritz

einberufen worden. Jn dieſer haben ſich die An
weſenden (Wieviel? Red.) auf den Standpunkt ge-
ſtellt, daß die Entlaſſungen nur durch einen Streik
abgewendet werden könnten. Zu dieſem Zweck ſei
ein Streikkomitee gebildet worden. Der Streik-
beſchluß ſollte ſpäter folgen. Am Montag, dem
9. Februar, ſei dann der Streik ausgebrochen, und
habe er ſich für verpflichtet gehalten, daran teil
zunehmen.

Die Vertreter der Beklagten führten aus: Die
allgemeine ſchlechte Wirtſchaftslage, insbeſondere
die der Landwirtſchaft, wirke ſich für die Stickſtoff
induſtrie kataſtrophal aus. Obwohl jetzt in der
Stickſtoffinduſtrie Hochſaiſon ſei, iſt der Verſand
gegenüber dem vorigen Jahr um 50 000 Tonnen
zurückgeblieben. Das Werk habe ſchon ſeit langer
Zeit, um größere Entlaſſungen zu vermeiden, den
größten Teil der Produktion auf Lager genommen,

Als Fol

in der Hoffnung auf Beſſerung der Lage. Da dieſe

chaft zu hören. Dieſer ſei aber

aber ausblieb und die Läger mehr als
überfüllt waren, mußten zwei von den vier
Oefen ſtillgelegt werden. Um nicht den Weiter-
betrieb des Werkes zu gefährden, mußte die Ent-
laſſung der überzähligen Arbeiter in Betracht ge-
zogen werden. Auf Antrag hat die Regierung
am 3. Februar unter dieſen Umſtänden der Ent-
laſſung von 400 bis 500 Arbeitern in beſtimmten
Zeiträumen zugeſtimmt. Auf Veranlaſſung
des Betriebsratsvorſitzenden wurden aber die Ent-
laſſungen durch Einführung der 40-
ſtündigen Arbeitszeit vermieden.

Trotzdem beſchloß die RGO. auf Veranlaſſung
von Außenſtehenden am 7. Februar den Streik.

An dieſer Verſammlung haben zum größ-ten Teil Verrieberemde teilge-
nommen, ſo der ehemalige Betriebsrat San-
der vom LeunaWerk.

Von der 2400 Mann ſtarken Belegſchaft haben
ſich 225 Mann am Streik beteiligt.

Von dieſen haben ſich allein in Pieſteritz
bei einem Arzt 21 Mann am Streik-
d arbeits unfähig ſchreiben laſſen.
Forderungen ſeien von den Streikenden nicht geſtellt
worden. Nach Unterlagen der Beklagten iſt es

ein aus politiſchen Gründen von der RGO.
veranlaßter wilder Streik geweſen.

Der „Klaſſenkampf“ habe dieſen Streik ſchon
ſeit Oktober angedroht.Das Gericht gibt nach kurzer Beratung die
Abweiſung des Klägers bekannt. Bretag
habe nach eigener Ausſage am Streik aktiv teil
genommen und auch im Streikkomitee geſeſſen. Er
ſei am Streiktage nicht an ſeiner Arbeitsſtelle er
ſchienen. Damit hat er gegen den Arbeitsvertrag
verſtoßen. Den Streik bezeichnet das Gericht als
einen verbrecheriſchen zum Schaden der Ar
beitnehmer.

Der Streikbeſchluß ſei von einer verſchwindend
kleinen Minderheit gefaßt worden.

Da der Streik in rigoroſer unverantwortlicher
Weiſe geführt wurde, kam ein Verweis oder eine

Geldſtrafe nicht in Je tritoſe Euneſewar W Grund r rbeordnung des

Abſ. 3 rDer Arbeiter E. Wolter war zwar in der
Nachtſchicht zur Arbeit r tte aber am
Zuieg des Streiktages auf dem nhof Pieſteritz

m Streik aufgefordert. Dies wurde von Zeugene t zu eineA ung. Da ndeter undr war, hat er ſeine Mitarbeiter zu einer
ungeſetzlichen Handlung verleiten wollen. Seinefriſttoſe Entlaſſung war aus S 123 Abſ. 7 der Ge

werbeordnung gerechtfertigt.
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Es war voraus eher daß die Kläger mit
ihren ganz ausſichtsloſen Klagen abgewieſen wür-
den. Die iſt natürlich nicht in der Lage,
die Opfer ihrer r Taktik zu unterſtützen.
Aber wer nicht hören will, muß fühlen. Wir haben
genug gewarnt.

Kreis Sorgeu
Jor gen Fancät
Wieder Kommuniſtenprozeß.

r

er Streik ein unbe

erneut der Sachverhalt der änge vor dem Tor
gauer Kreishauſe feſtgeſtellt. Von dem Schöffen

richt waren damals ſämtliche Angeklagten mit
lusnahme des Tiſchers Schäfer, der 6 Monate Ge

fängnis erhielt, gegen den Antrag des Staatsanwalts weigebeeden worden, die Anklagebehörde

e aber Berufung eingelegt, ſoweit ein frei-
prechendes Urteil in Frage kam. Das Urteil
lautete diesmal gegen die Arbeiter Kloß und
Brandt auf 7 6 Monate Gefängnis.
Vier weitere Angeklagte wurden freigeſprochen.

Aufhebung eines Prov'nz'alheims
Annaburg. Dem bevorſtehenden Prozin

z allandtag liegt auch eine Vorlage vor, das
riegshinterbliebenenheim Anna-

burg am 31. März 1932 zu ſchließen, da das
e bis dahin ſeinen Zweck im weſentlichen erfüllt

t. An dieſem Zeitpunkt würden nur noch fünf
Kinder in dem Heim verbleiben, die ohne Schwie-
rigkeit anderweit untergebracht werden können. Bis-
her war das Heim voll belegt. Die von Jahr zu
ahr erfolgenden Schulentlaſſungen verringern

aber die Belegung, ſo daß eine weitere Aufrecht
erhaltung ungerechtfertigt wäre. Das Heim iſt be
kanntlich in den Räumen der früheren Unteroffi-
ziersſchule untergebracht.

Annaburg. Genoſſenſchafts bewegung.
Laut Aufruf des Aufſichtsrates des hieſigen Kon
ſum vereins findet am Sonntag, dem
15. Mä
Welt“ eine ordentliche Generalverſamm-
lung ſtatt. K. Kommuniſten hetzen nach wie vor
gegen die jetzthe Konſumverwaltung, weil ſie die
Sanierung des AKV. Halle abgelehnt hat. Jn der
kommenden Generalverſammlung will die KPD.
abermals ihre politiſchen Ziele durchſetzen. Das
muß vereitelt werden. Darum, Parteigenoſſen und
Genoſſenſchaftler, kommt zahlreich zu der Verſamm-
lung! Helft den kommuniſtiſchen Spuk zu beſeitigen.
Das Mitgliedsbuch gilt als Ausweis.

r

Elſterwerda. Fahrraddiebſtahl.
freuen. Ein vor einer hieſigen Wirtſchaft ſtehendes
Fahrrad wurde einem Telegraphenarbeiter aus
Pröſen geſtohlen. Am anderen Nachmittag war der
Beſtohlene mit ſeiner Kolonne in der Nähe der Blog-
ſtation zwiſchen Haida und Zeiſcha beſchäftigt. Bei
einem vorüberfahrenden Radler erkannte er ſein ge-
re Rad. Mit dem Rade eines Arbeits-
kollegen fuhr er dem Radler nach, ſtellte ihn und
verlangte die Herausgabe des Rades. Der ſo Ueber-
rumpelte, ebenfalls ein Pröſener, gab an, das Radam Morgen von ſeinem Bruder „geliehen“ zu haben

Vermiſchtes.
Haus für 6350 Familien.

Die ſozialdemokratiſche Magiſtratsfraktion in
Amſterdam befürwortet das Projekt der Erbauung
eines genoſſenſchaftlichen Großhauſes für 650 Fa
milien. Es ſoll einen Block von 200168 Meter
umfaſſen und zwei verſchiedene Wohnungstypen
enthalten von einem bzw. zwei Wohnzimmern, aber

mit je drei r einer Küche und einem
Baderaum. Alle Wohnungen ſollen Zentralheizung
und Warmwaſſerverſorgung erhalten. Ferner iſt
eine Telephonzentrale, eine Rundfunkverteilungs
zentrale, eine elektriſche Staubſaugerzentrale undeine allgemeine Müllſchiudeinrichtung geplant.

Die Läden in dem Block, der ſiebenſtöckig ausge
führt werden ſoll, werden lediglich Genoſſenſchafts
läden ſein. Alle Beſtellungen aus den einzelnen
Wohnungen ſollen halbſtündlich durch eine Lauf
bahnanlage in die Wohnungen Erledigung finden.
Durch den genoſſenſchaftlichen Einkauf wird ein
Teil des Mietpreiſes, der durchſchnittlich 10,35 Gul
den die Woche betragen ſoll, wieder eingeſpart. Der
ganze Block koſtet vier Millionen Gulden. Als Bau
zeit ſind zwei Jahre berechnet.

Eine wertvolle Zigarrenkiſte. Beim Verſetzen
eines Ofens fand in der Nähe von S
Bauer unter dem Fußboden eine Zigarrenkiſte, die
etwa 8000 Mk. in alten deutſchen Zwanzigmark
cheinen enthielt. Wer die Schatzkiſte v iahren verſteckt hat, ſteht nicht gen ſte vor. vielen

S Enygelharift Biere überall

der Berufungsinſtang wurde am Dienstagvor ver Torgauer Stehen Strafkammer

nachmittags 253 Uhr, im Lokal „Neue

Nicht
lange konnte ein Fahrraddieb ſich ſeiner Beute
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Ein Rügendamm? Echweres Aufonnalück.r nimmt eine poſitive Stekkung ein,
la ufen Verhandlungen Preußen und 5

h Wegen mich alles

wagens wurden vier weitere Jnſaſſen desLieferwagens leichter verletzt. waßen vo

Fünfzehn Tage im Eis
Bei Domesnäs (ſettländiſche Küſte) wurden

auf einer ungeheuren Eisſcholle 14 eſtniſche Fiſcher
angetrieben, die zwei Wochen lang im offenen
Waſſer des Meerbuſens auf dieſer
Scholle gehauſt ten. Die Fiſcher mußten
während der ganzen von rohem Se
fleiſch und Seehundsblut nähren. Die änner
hatten ſich zu weit aufs vereiſte Meer hinaus

wird es Bei einem ſchweren Zuſammenſtoß zwiſchenGroßzügige Lé eines internationg! z nicht mehr lange dauern, daß eine itſheidun e Motorvad und eii ung en Verkehrsprob!oms geylant e n gen e de r z e
r erig bartröttig igkeit mä tehen außer verletzt. Einem tor rer, deeiten nach e ylt mit einem 4 weiſe u h We ſrcece e Frage die einzige Frage bleibt, ob auch das Geld falſchen Seite der Straße wollte ein eni-

durch wenn man einen techni Projektes gebildet. da iſt. Zweifellos wäre es an ſich ſehr ſchön und r Liefe n ausweichen und ſtieß
e et burg Dammes nicht zuleht von Vorteil für Tauſende von Arbeits r Fit einem anderen Wagen Dee e de rrren Verhandlungen oſen, wenn baldigſt durch den erſten Spatenſtich das en he zent buh n are ngekurbel utzſche hr chen und der Jnſel Rügen aufſ wurde über das Ken Meteren W Verkehrsproblem des Rügendammes h und gwel Inhaſfen R

ſonen und d ür Eie eum in den dortigen her von
ngenwiſſen. Auch ausländiſchen Reiſenden i

e tſein darf. Sachlich bleibt indes ſeſlueu d

nicht nur der r zwi alſund ewagt äc ren n Sohn Poreen re werten zu ſpät, daß ſie abgetrieben
7 m ſonders ſeit der Eröffnung e Schwedenfähre. Frauen!eiche im Eiſenbahnkoffer

Koſtenpunkt: 30 Millionen J der Station Szolnok bei BudapeſtDie außergewöhnlich r I n eines wurde geſtern vormittag in dem aus Hatvan einDammbaues zwiſchen Rügen und dem Feſtland ſind getroffenen Perfonenzug ein herrenloſer Kofferv t zu berechnen: die Zeiterſparnis würde eine entdeckt. Auf behordliche ügung de ha
i re age n Den ne T ges net n en v ſit r eine weibn t Schwede t itte ungenein weſentlicher Teil ſchwediſcher Knter über die M liſt der Koffer in der r n Ton e

re a eng r S r Wn in Abteil dritter Klaſſe untergeſtelltS I r er war ſo ſchwespolitiſchen Geſicht treten wirtſchaft Mann allein nicht nie und h e nen
e ür r S c e J rig helfen ließ, wovauf er das Abteilh n e e e e e verſch. Er iſt ſeinem Pines verſch.on rn beherbergen werden, vor ommerſchen Oſtſeeküſte.wenn ſie leichter zu erre nd, als esz n l r Fall Arban wird kompitziert ne vretiſcher ungen e ſon Die Berliner Mordkommiſſion nahm am MittSee Der zweite Bauer Prozeß en e dnhbeaem en n rline iu ſich auf etwa 30 Millionen Mark belaufen. n im v hat. h i ms Bruder bezichtigt ſich, an dem rde Beretn iſt won da m auer will immer noch unſchuldig ſein e m ſt c e e a

r Damm, der eine Länge von tiwochvormittag begann vor dem Wie ammen mit ſeinem Bruder dem Mercedesßz u en Drete von 18 etee hoben ſern Sgwurger tet der ren d de en Suel mre er re e
S der d b en e. Liecganen m 73 e Pr e den d Wahee e e ehe Heer v u in ver rlie ünan ſon-

e bi wellt J d t des wurde an en n Alten en ver Am ther deiner al W en den
re genug für en. Bauer angeklagt, ſeine frühere der frühere Mann der Ermordeten verhaftet. Er e ieawei eiſe und würde außerdem n r denen Katharina FelTn er ermordet, die Leiche z Mühe hweis die. Manteltaſche gefaßt und den Revolve 8e andere und Perſonenverkehr neun Meter beraubt und verbrannt zu n e d Wur anem n e er W dagegen n en de

haben. Der Abbruch des ſeiner Unſchu ies di geriſſen. Charlieung ſtellen. Zuſammen ſind acht Brücken erſten Prozeſſes erfolgte auf Grund mehrerer An Bater der an der mag dem Mord m vein volver beiſeite zu ſchlagen, darauf ſei der erſte

Bauer hat keinen leichten Stand. um Schrit ührt 5 dann er, Herbert, einmal geſchoſſen.hat chritt der Lüge überführt werden. Schließlich gmußte er gen mit Katharina Fellner am frag- ſei Schmoller tot zuſammengebrochen.

vr Mgen
lichen 17. Juli engeweſen zu ſein etel. Angaben haben a den neueſten Er

z aber i e en der Krim zei viel WahrſcheinLondon Afrika in neun Zagn neeeeee So a gus Bee4 Eine Pioniertat des Fiugverkehrs Flugpätze und Abernachtungshäufer en en S F reg r u
im Arwald Bauer leugnete, wurde aber überführt.Schließlich erregte es große Senſation, als ein an 73 dzutſche s Echä r r

Mitte Aeſer Woche e erſte engliſche ſtellen angelegt 17 ationen ſte in ſtän Chauffeur r der an Hand ſeines Tourenbuches einen e u Wer 8, n i
t lugzeug aus London in nza am Victoria diger Verbindung mit den Flugzeugen, die unbeſorgt vorwies, daß Bauer am 17. Juli in Begleitung hatte, geſtorben. e ren ten
e ein. Damit Hat das frühere DeutſchOſtafrika, den früher ſo gefährlichen Flug über Urwald und ſeiner Frau von ihm zum Zeimer Tiergarten ge lte, n.

ute v h Mandatsgebiet Ta ika Ter Buſch zurücklegen können. Dieſe wer war. Der Angeklagte leugnete Anklage gegen einen Verleumder. Die Staats
s w. anrittelvare. Suttwerb indung mit Flugpläte und Funkſtationen wurden mitten im der neuen guf gehn Tage berechneten Ver anwaltſchaft T Berlin hat ſett gegen den Schrift
r ropa n. Fiug vom Londoner Hafen Dickicht und im Urwald n Ver ſteller Moritz (Zarnow) und den Verleger LehJ. Croydon Kairo u hartum nach Oſtafrika ittelba N ha ung, zu der 80 onen als Zeugen geladen ö i Ankl er eleididauert neun Tage. Er iſt nur in unm rer Nachbarſchaft der wilden Tiere, wurden, ſind wieder Andreas Fellner, der Gatte der mann öffentliche Anklage wegen formeller Beleidi

eine Teilſtrede der großen 2 angelegt. Selbſt an Ueberna ger die Ermordeten, und ihr Bruder erſchienen. Guſtav ſhet und übler Nachrede z dem preußie uftlinie London zum Teil an europäiſchen Ausmaßes er Bauer macht einen gefaßten Eindruck, ſieht aber ſchen Landtagsabgeordneten Kuttner (SozialdemoKapftadt, innern, fehlt es nicht. Verſchiedene Flugzeugtypen h e s angegriffen aus. den krat) erhoben. Die Verhandlung wird vor dem
d die im kommenden Juni eröffnet wird. Wird dienen dazu die Reiſenden an Ort und Stelle zu bleibt der Angeklagte rei ſener Behauptung, Amtsgericht Berlin Mitte durchgeführt werden.
r vorläufig nur befördert, ſo denkt man in Lon bringen. Man ſteigt in Kairo um, und in der unſchuldig zu ſein Di handlu den Maſſen

don daran, im Juni ſoglei den Perſonenluft Hauptſtadt des ns, in Khartum, nimmt ein und von der Ermordung Katharina Fellners erſt mer ter Kürten t egti auf en

S e c X e ne e e en e h s inuptſtadt nach der Südſpitze des ſchwarzen Erd Seen LrWäß nach Oſtafrika. Der Flug London und We Bekanntgabe i ter peie e 800 und 25 Sachen
S.dr re y gpartum ks e 1500 W n z meldet, weil er geglaubt habe, daß der Lattt dereh Pockenpeſt in Jndien. In Kalkutta brach eine

gt. en ro Mark u ie ganze Strecke, London t, Ifeſtgen i. ä i i 60e e L.n h a
ruinen in der Berliner Altſtadt nicht früh genug in Stuben und Kammern, in die kaum ein

blocs, die nicht nur wirtſchaftlich rationeller ſind, Es riecht nach Spmlicht und Adfällen. Ein Para
Dieſer Tage feierte der Kurfürſtendamm, die fort. Auch iſt beiſpielsweiſe der n ſondern auch den ſozialhygieniſchen Forderungen dies für Mäuſe. Dicke träge Katzen ſitzen faul vor

d eepräſentativſte Straße des weſtlichen Berlins das mit den Vorarbeiten zu einem großzügigen Bebau Rechnung tragen, a ſelbſt gegen den geplanten den Türen. Völlig unzureichend ſind die ſanitären
t. ubiläum ſeines 50 jährigen Beſtehens. ungsplan beſchäftigt, der eine Verlegung aller Hochhausbau nichts einzuwenden. Proteſtieren Verhältniſſe

t am Jubiläumstag begann man mit der Ver riken und Wohnhäuſer vom Zentrum an die ſaber müſſe man gegen jeden unvernünftigen Bau Oft muß eine einzige Waſſerleitung für das
z. xeiterung dieſer wichtigen Straße, weil ſie den Peripherie der Stadt beabſichtigt. von vielſtöckigen Häuſern ohne genügenden Frei- n an einer anderen Stelle

Anſprü i nze Haus ge nern prüchen des Verkehrs von heute nicht mehr ge Neue Bohrungen, die über die ſonſt vorgenomraum, gegen jene unverantwortliche Bodenſpeku e für die Ve zweier Häuſer nur ein
J nügt. Der von ſchönen Bäumen umſäumte Reitmenen ZweimeterPrüfungen hinausführen, haben lation die ihre hohen Profite auf Koſten der Ge Jhort vorhanden. Faſt nirgends gibt es elek

weg in der Mitte ſoll beſeitigt werden. Die Straße nämlich u. a. bewieſen, daß, entgegen früheren ſſundheit Tauſender von arbeitenden Menſchen in triſches Licht und auch Gas iſt verhältuis
n wird damit nicht ſchöner aber praktiſcher. Annahmen, Grund und Boden im Berliner Zen onnenloſen Büroräumen herausſchlägt. Hoch- mäßig ſelten.
J. ier erlebt man an einem deutlichen Beiſpiel, wie trum nur in unmittelbarer Nähe der Sprexufer häuſer ohne genügende Straßenbreite verhindern
r ch die Sünden der Väter noch an den Kindern fumpfig ſind, im übrigen aber aus tragfähigen ſeine ausreichende natürliche Belichtung, verdunkel Ein finſterer enger Schacht in den die Gerüche

rächen: als der Kurfürſtendamm gebaut Kies, Sand- und Steinſchichten beſtehen. Mit ten das Hinterland, Höfe und Hofgebäude und ſaus allen Wohnungen abziehen das iſt manch
wurde, ahnten kluge Leute, daß er ſich bald als zu dieſen neuen Unterſuchungen wäre dann die Mög würden dieſelben hugieniſchen Gefahren wie die mal der Hof.
ſchmal erweifen würde. e acget7 das r rn 5 So Mietskaſernen in ſich bergen. Durch die Faſſaden laufen kreuz und quer

t Khäuſern zu bebauen; ein Plan, der durch die im rohaus ohne zu nden Frein en e e u e e ee auch in e Hinſicht ja überhaupt kein r inia r r n Im übrigen ſei die Anhäufung großer Menſchen Stuben. Jm Winter rig das Waſſer an den
Ruhmesblati in der Geſchichte des Städtebaus. I e Siſtadt. ein Stück ahbrusdretfer Großſtodt- R ruhek a r e t c Waren zu V und er erſ die Wie junge emporblühende Stadt Stadt n. »gangenheit. Viel notwendiger ſei es, it dem Wohnruinen hauſen müſſen, ſind den ſchwerſtenl r er romantik, endgültig verſchwinden. In ihren bau Gedanken der Vezentrakſeatvor, die durch Telephon, geſundheitlichen Chaer ausgeſetzt. Oft e

ziehen pilzige Geflechte die Wände und der

Herſin wird umgebaut
o wertenAbbörehe Rom untüäB. er T u

ihre Selbſtändigkeit unter dem willkürlichen Re
giment der Hohenzollern. Der Große Kurfürſt

reßte ſie, als Bundesgenoſſe Frankreichs, mit
ranzöſiſchem Gelde in einen engen, nutzloſen Be

eſtigun ges Jahre ſpäter wurdei rich er Große durch ſeine Hypotheken und

aupolitik zum Ahnherrn der Berliner Miets-
kaſernen. Jm 19. Jahrhundert ſtand die preußiſche
Regierungsbürokratie der Entwicklung der Welt
tadt vielfach im Wege. Erſt in den Jahren nach
em Kriege führte die immer mehr zunehmende

Verkehrsmiſere zu Plänen und Projfekten. die die
ſchwerſten Schäden der früheren Entwicklung aus

leichen verſuchten. So ſchreitet die Nengeſtal
des Berliner Alexanderplatzes mehr und mehr

fälligen Häuſern, in Wohnruinen im wahrſten
Sinne des Wortes,

wohnen noch immer Tauſende von Menſchen
unter geradezu menſchenunwürdigen Bedin

gungen.
Wir n Werner Hegemann, einen gründ-

lichen Kenner der Berliner Verhältniſſe, deſſen
Buch Das ſteinerne Berlin“ die bauliche Entwick-
lung Berlins zur Weltſtadt darſtellt. um ſeine
Meinung über die zukünftige Geſtaltung der Ber
liner City und über den möglichen Bau von Hoch-
häufern, alſo Wolkenkratzern, im Zentrum Berlins
gebeten. Werner Hegemann erklärte in einem
Geſpräch, daß das Verſchwinden ungeſunder Wohn

erfolgen könne. Es ſei ſehr wahrſcheinlich, daß die
neuen Vorſchläge häuſerkomplexe vorſehen, für
die man ja nun eine genügende Bodenſtandhaftig
keit hat. Gegen die architektoniſche Neugeſtaltung
der Berliner City durch einfache glatte Häuſer

Schnellbahn und Auto heute bequem ermöglicht
werde, vertraut zu machen.

BerlinAlexanderplatz MolkenmarktFried-
richsgracht ein Gang durch dieſes Viertel der
s deren Verſchwinden eine dringende
Forderung der Sozialhygiene iſt, zeigt einen typi
ſchen Ausſchnitt Berliner Wohnungselend und
Formen menſchlicher Behauſung mitten im Zen-
trum einer emporwachſenden Weltſtadt, die ge
radezu erſchütternd auf den Beſchauer wirken
Ueberall t den mittelalterlich engen Gaſſen rings
um die Parochialkirche, deren Glockenſpiel dünn

Sonnenſtrahl fällt, wohnen noch Menſchen. Durch
enge Haustüren tritt man in einen dumpfen,
wnffi n Hausflur. Ausgetretene und halsbreche-riſ ſeile Treppen führen nach oben. Gas und
Petroleumbeleuchtung erſetzt

getretenen Stufen der Holztreppen. Man hat
Unterſuchungen über die bevölkerungspolitiſche Be
ſchaffenheit der Berlinex SüdAltſtadt angeſtellt

ſie ergaben unhaltbare hygieniſche
Zuſtände. Aber die Weltſtadt wandelt ſich.
In einigen Jahren wird dieſe Art von Großſtadt
romantik, die das Auge des Malers mehr ei
ſtert als das des Sozialpolitikers, verſchwunden
ſein. Stattdeſſen wird ſich hier ein Stadtteil mit
hellen breiten Straßen als ein neues Metro
volis Berlins verwandelte City, präſentieren.und melancholiſch über den Häuſern klingt, in

dieſen verbauten, vom Alter geſchwärzten Häuſern, Und das viel geläſterte rote Berlin“ wird ſchöner.

s elektriſche Licht.

Schwamm frißt im Fußboden und in den aus
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Greta Garho
in dem neuen tönenden Film

Unsichthare

fFesseln
Es gibt nur ine Sehau-
spielerin, die den Kampf einer

u zwigohen dem Trieb ihrer
Leidensohaften und der Liebe
zu ihrem Kinde ersohütternd
und wahr gestalten kann. die
größte der Welt Greta Garbo.

Greta Garbos Spiel in
diesem Flim ein Erlebnis.

Halle
Gruppe Jad. Fre Sie 13. chars.

Oe Plribat
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noch eine
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Wir haben, den zahlreichen

Wänsohen enteprochen.
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nun Um noch zahlreichere
Teilnahme bittet der Vorſtand.

Donnerstag z März.eburg. abends 8s Uhr, im
Tivoli Funktionärfſitzung. Zahl-
Wei Beteiligung wird erwartet.

inberge-Dobra. Freitge. denWeite r, ber Große terte Die und diei zeigt den an EindrucksKr se atnnen, r eindelne Rödel n Heimsttim III wahre luchsalven h Su wichtig und reich grann Utatonen und dünkitſhes m wi J Woche entfesseln. hilft bei Rheuma, Gient. Ilecohinas, Nerven-
Kostenloseosebr preiswert. land Werktags 4.00 6 10 8.20 Werktsags 4.00 6.10 8.20 Frauenleiden und Bieiehsuecht.

ab d 14. März. u er s
h S mee harre in Sonntag 500 4 106.20 820 Sonntag 250 420 620 8.20 J rospokte durch die BHerebaree e eie Bederernetune,

ad Halle Mitaliederverſamm- 5lung. Es iſt unbedingt notwendia, J große Auswahl. Die Perle Deiner Heimat Eintrittspreise von 8990 Pfg. bis 2,50 M. ab

e e See l e e rärenädt Donnerstag. 12. g die diosesten r er ü So dem letaten Plats 50 Pfg. 51 ron 9 r ber Steri ſo. nen 25 e deutet a
Leipzig öffentliche Verſammlung. am Markt. vieten vermag: Lieblichkeidämonische Wildheit.

Tölz a. d. Isar Tegernsee
Klein-Verkauf von Mühlen-krreugnissenFreitga. den 13. März. 20 Uhr.Lützen. im Bürgergarten“ öffent Wo 27 v Halle Zoologischer Garten

liche Berſammlung. Medern. Alagpwages, r Rottach) ersee (Brettern Latten usw.)eld. V ca 20 Mk., zu vertau er Chiemsee, das bay r geht cie Freitag, den 73. März,e ten heeeeeeeeeees Berheee Abend S V findet jetzt täglich bis 5 Uhr nachmittags averſammlung. Gen „Raute Eilen- posante Fahrt mit der bay- une gemütlicksten auch an Sonnabenden ſtatt.
m a erieSen Angepip bahn Licktbilderwortrag IBeteiligung wird gebeten. Deutschlands höcohsten Gip e af re SC z von Di. De. Schmidt r 5 ſohn 2Alle Genoſſen eſfg ſich Münchener Haus Eibsee F. 6 an erDöllnitz. reitagg. den 13. Mär:. Badersee Risserseo- Garmiso: Inh. H. Rartung, Kl. Virichstr. 20 J Was bedeutet der Zoolog. Garten 4 würin T Stab20 Ubr, in d. ranckenVerſammi ung Partenkirohen Karwendel- Sonnabend Ende 4 Uhr für Halle und seine Umgebung ewer pim Goldenen Stern'. Wetter ſt es fahrt von Mittenwald nach r en D. ſſſſſſſſſf knn e nnnJ t 3 tesgadener Land Der inder ennig,ſtattſindenden Verſammlung teil Koſigesee Oberstädort im Staubfreie einigung r Abonnenten rerzunehmen. W den m. Mirn Auge Of enrem t fü frei. Unſere neuen Broſchüren: 4Zie ein ca dörf Vitol er der e r Frauen die Luch!
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allerfeinſter magerer

Schweine
hauch

kommen morgen
zum Verkauf

1 Pfund nur 8
arderscamken Wogen 82,

Schweinelan en mager 995

Scwehe-Sauinel 110,
Koteleiten ganz zart 105,

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIlOrtsverein Halle. T

Donnerstag. 12. März. uve S beſonders billigim Vol ikspart die e kauf. Sie modernekonferen; der Ortsaruppe ba

t e enee ninſ, aerennde utritnur für Mitalieder. veim Uhrmachermſtr.
Spielleute 7.30 ühr Antreten im Schindler

Gewerkſchaftshaus. Kl. nirichſtr. 35
3 Avteilung, Sonnabend 14. Märs. Große Auswahl

20 Uhr. in Kloppens Reſtaurant, der ſt
Dardenberoſtrake Monatsverſamm- eder ſtaunt
Iuna. Nach der Ver'ammlung Unter-baltunasabend. Alle Kameraden Lumpen
mit Angehörigen ſind freundlichſt
eingeladen. Wolle, Knochen

J g. Poee ſrGr. Klaueſtraße 2.

Nur guglitätsware
dabei doch billig ſind

Eilenhurg- Torgau
W

Seefische Fitxeſs
aus der rühmlichſt bekannten SpezialHaus ſür Herren u. bezuche Il Jeranstaltungen,

hin derte e u zu denen Du geladen diet
er niedt in deinen diette ſazetienU definen van an be e

Preise aus lich friſch eintreffendenJ chlafzimmer Rinderbrust Wange hw W D n Varum ſern hein 22, der geren Jß der I. Knäuvel n c ſemetniſe dann. etten 1. h ää560. 2 feinen I Seelags ohne Kopf S 28Grone Favelſan ohne Kopf S Kinder Kopfe do die ſich empfetzien.Aerger Scheuſt ch ohne Kopf 8 384Gehr. jung Seclachösſiter ohne Grät. 58 Emma e h Annaburg:
i constr mit all den un T arer 909 vormeis Car Petzold Gaſtwirtſchaft Hoppe, FeldſtraßeKannens nützen Gegen Zite Anſchutt J 22905 Annaburs (BRes. Halle) Eilenburg:

r Zebende Tore 2 333 NManufaikctur- und NModevaoeren „Kaffee Bismarck (Mar in Kohlmann)Hauſe herum Lob Portionsſchieie S „Stadthalle“ (E. Kühnemann), BahnhofſtraßeDamen- u. Herrenkonfektion „Neichékanzler“ (A. Henze), Torgauer Straßeſtehen. Machen
Aus den Ränchereien: Arbeſts Cleidung Zum Lindengarten“ (ESchiller), Dübener Str.

Sie doch die erchökrone“ (V. Winkler), Wurzener LandLeitfaden Fette zarte Elbaale mere ine e ne rebilliger Aotorriet, fnien. Na a. Bebara Gaſthof Muldental Rud. Schäfer)

durch die reich sgeſetzl e T Spruch Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)h sgeſetzliche Seelachs b S 8609 nenSchenſiſch i o an Funien Kurt Raum Delitzſch:
Arbeitslo en Flecheringe h S 285 Repararturen. „Elberitzmühle“ (Franz SbmeSpecſundern Seegal Lequeme Teil-ahl. gen „Goldene Augel“, Grünſtraße 3.

Schiuerlocken. Sindenhof“, Grünſtraße 48.„Nordſchlotzchen“ e Nordplatz 12tienenwertareis Uerenwert Denehe 7 t a tten 42,fur dKiſte nurFettbücklinge Kreiſchau bei TorgauKiſte 5 Pfd. Jnh. nur 130, nah und z lernen Gaſthof und Gartenlokal Karl Serdel

Ferner: e bringt gleich eitig ſeine 2Weltapiegel Lichtspiele in a Torgan)

Kurze gemeinverſtändliche
Darſtellung der hauptſäch
lichſten Beſtimmungen über
die Ardeitsloſenverſicherung

nach dem Stande vom
l. Februar 1931. 9

Kl. Ulrichstraße 2 bis Domplatz 9
3 Minuten vom Markt.

4

S

S
2

Preis nur 30 Pfennig 327 15. März 1931 wird das Poſt PfundDoſe emufehlende Erinnerung.(nach auswärts nur gegen 5 Was r von der Thielenſtruße Nr. 2 Marke „Schlüſſelflagae T maßen ener n Schildanu:

Voreinſendung von 35 Pfg. Alle benötigten nach den Räumen „An der Hulbe Ferner beſonders billig Bad Liedenwerda. „Zur guten Quelle (W. Naumann)

wen wer Torgau:u. Kurz waren.Handarbeiten Soh I Reſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)artikel. am. r „Zur guten duele (ieſegang), Schulzenſtr. 16
Jede Zeile koſtet monatlich 1, Mark.7 Kleme Anzeigen Der Betrag wird mit den Vezugegeld eingezogen

haden hier großen Erſoie

in Vriefmarken). 7 ſowie Nr. 2“ n der Schieferbrüce. Depfähle u. Mansfelder Straße) verlegt. Amvolxsdlah Buchhandlung
Nadioe Stangen] 14. März iſt das Poſtzollamt von

Halle a. S.. Gr. Virichatr. 27
vuis m b. rwerk

helles
dir in bei 13 Uhr an geſchloſſen. Ciud, Doſe a 80 g. nur 833

mee hehe 13

J

985

Oerdt neue leser
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